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Mndem ich den freunden unserer älteren b'le* 
ratur diese hleine erzahlung Conrads über* 
gehe^ darf ich wol ihrer Zufriedenheit gewärtig 
sein. Nicht als ob ich meine arbeit für so voll- 
kommen hielte — ich ahnde manchen gerechten 
tadel von einsichtsvolleren männem — ich 
mernCy dafs man mit der schönen vaterländi^^ 
sehen sage^ welche nun zum ersten male in der 
gefälligen spräche und darstellung eines nickt 
unbedeutenden dichters des XIII Jahrhunderts 
erscheint und welcher man wol ohne bedenken 
den Vorzug vor seinen übrigen werken geben 
darf^ dafs man mit ihr^ meine tcA, auch das 
was ich für sie habe thun können^ gütig auf- 
nehmen wird. 

Man erwartet wol^ dafs ich über das gel- 
aicht wie seinen Verfasser etwas sagen werde; 
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das soll denn auch hier geschehen^ kurz und 
80 gut ah €8 mir möglich ist. 

Ich hebe mit Cjonrad an. Von seinem 
leben ist wie von dem der übrigen dichter 
jener zeit wenig bekannt. W. Wachemagel^ in- 
dem er BasL hss. s. 3 — 5 von denjenigen 
dichtem spricht ^ welche theils Basler waren 
pder zu Basel oder in der nähe lebten^ und 
unter ihnen Conrad von Würzburg aufführt^ 
sagt dafs die genannten dichter dem adel^ Am- 
ner dem bürgerstande angehörten. Ich weifs 
nicht j worauf er diese bemerkung über den 
verfctsser unserer erzählung gründet ^ glaube 
aber^ auf die aussage eines solchen mannes 
mich sicher verlassen zu dürfen. Daß wenig-- 
stens die benennung meister, welche mehrere 
dichter des XIII Jahrhunderts^ unter ihnen 
auch Conrad, erhielten, noch keineswegs a^f 
bürgerlichen stand hinweise, hat schon Jac. 
Grimm altd. meisterg. s. 100 gesagt. Conrad 
(oder auch Cunz, vrgl. MS. 2, 199) mufs 
frühe sein Vaterland verlassen und am obem 
Rhein gelebt haben. Seinen aufenthalt zu 



Straßhurg erfahren wir aua uuMerm gedickte. 
Lange zeit brachte er auch in Basel zu^ wie er 
an andern orten berichtet. Vrgl. die verlun 
angeführte stelle von Waehemagel. Es ist 
daher nicht zu verwundern^ dafs er manche 
diesen gegenden eigenthümUche formen und 
werter in seine spräche aufnahm. "^ 

Unser dichter war verheirathet und sein 
weib hatte den namen Berhta. Zwei töchter^ 
die er mit ihr zeugte^ hiefsen Gerina und 
Agnesa. Ich hohe diese interessante nachrichtj 
so wie seinen todestag und den ort, wo er 
beerdigt wurde ^ durch die gütige mittheilung 
des herm geh. archivraths Mone, der mir so 
schreibt: „Konrat ist nicht in Freiburg sondern 



* So hat er a. b. das tt in d^n ordinalien von V— XJX^ 
welches Grimm gr. 3, 645 anm. oberrheinisch nennt , troj. fol, 
195, c. über 4ie yierzehendAste «ebar und sonst. Schweisioriseh 
ist die 2 pors, plur. avf ent, elsafsisch^ wenn sie avf en ausgohtt 
2. b, troj. fol. 167, d (beide hss.') ir mohtcn hän Termiten: im 
roim stoh$ aU 9, 517^. Vorzugsweise der Sekweisi mögen Wörter 
angehören wie grendel troj. 216, d. diu grendel und diu tor be- 
wam, vrgL Stald. /, 477. hiuwe troj. 229, a. die Vogel zno efme 
hlBweo «4 Taste nie gestiesen ; vascblinde troj. 250, a. sat warf 
er in getwinde mit sime Taschlinde tou dem gebirge (vrgl. 
Stmld. /, S56. i/, 175.} und noch andere. 
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zu Basel gestorben , diefs beweist folgende nach- 
rieht in dem handschrifUichen liber yitae (L e. 
Necrologium) ecclesiae Basileensis sign. B im hie- 
sigen archiy, worin es fol. 161 heifst: Cuonradus 
de Wirtzburg Berchta uxor ejus, Grerina et Agnesa 
filiae eorum, obierunt U. Kalend. Septemb., qui 
siti (d. L sepulti) sunt in latere (d. h. in der 
ab Seite) beatae Mariae Magdalenae. Diese no- 
tiz ist von einer band aus dem ende des XIII 
jahrh. geschrieben und Sie haben darin die ganze 
familie des dichters. In Freiburg gab es keine 
Magdalenenkirche." „Das Marien -MagSalenenklo- 
ster war, wie Leu^ helv. Lex. IIj 146. sagt^ vot 
den alten Stadtmauern an dem Birseck, wahr- 
scheinlich um das ende des XI Jahrhunderts ge- 
baut. Graf Rudolf von Habspurg, nachwerts rö- 
mischer keiser, überfiel selbiges a. 1253. da es 
noch in der vorstadt war, plünderte und ver- 
brennte es, in welchem stände es auch bleiben 
müssen, bis a. 12t5 Arnold von Blatzheim das 
chor, die schlafgemächer und einige gebäude wie- 
der auffuhren lassen.^^ Das todesjahr Conrads 
findet sich bei Urstis. 11, 22. (auch schon von 
Wachem, angeführt.) : 1287 obiit Cuonradus de 
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Wirzeburg in Teutonico moltorum bonorum dicta- 
minum compilator. Sein letztes werh^ welches 
er, wie ich weiter unten andeuten werde j nicht 
vollendete^ ist der trojanerkrieg. Wann er sich 
zuerst in der dichtkunst versuchte j ist unge- 
wijs. Dafs er um 1242 noch keinen ruf haben 
konnte^ bemerkt richtig Koberstein (gru. § 92 
anm,. H.) weil sonst Rudolf in der bekannten 
classischen stelle (Wack. Lb. 471 — 476) ohne 
zwei fei seiner erw ähnung gethan hätte. Er 
gehört schon in eine periode des XIII Jahr- 
hunderts ^ wo die poesie bedeutend gesunken 
war^ wo die dichter^ ihn selbst nicht ausge- 
nommen^ über zu geringe theilname klagen, wo 
der scheuende geistj tiefe des gemüths, richti- 
ges gefühl fürs schöne und andere natürliche 
anlagen durch eine art von gelehrsamkeit, 
Spitzfindigkeiten, übertriebene bildersprache und 
gekünstelte reime ersetzt wurden. Dafs er 
übrigens zu seiner zeit zu den besten dichtem 
gezählt wurde, beweisen folgende stellen aus 
gleichzeitigen gewährsmännem. Hermann der 
Damen in Wach. Lb. XVIII, 6, 



IS 

der Minaer und meiater Cuonrftt, 

die Kwto aint nu die besten: 

ir sanc gemeacen [unde] ebene aUt; 

künden, gesten 

ist er nach pda geweben. 

Raumeland Amg. 17, a. 

von Wftrzeburc meiater Cuonr4t, 
der besten ainger einer, 
der Schrift in buochen künde h&t, 
dA von ist s!n getihte vi! diu reiner. 

Meisterlich j jedoch für laien zu gelehrt, 
nennt seine gedichte Hugo von Trimherg im 
Renner v. 1293 flgg. 

meister Cuonrät ist an worten schoene, 

diu er gar verre hat gewehselt 

und Ton laün gedrefaselt, 

daz lützel leyen sie vernement: 

an tiutschen buochen diu niht zement. 

Swer tihten wil, der tihte ais6, 

daz weder ze nider noch ze h6 

slns Sinnes flüge daz mittel halten: 

s6 wirt er wert beid jungn und alten. 

Swaz der mensche niht verst^t, 
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traege er Im in diu ören gtt: 
des hoere ich manigen tdrn vernihten 
meister Cuonrftds meitterUches tihten: 
ich hoere aber stn getihte selten 
wol geirrte pfaffen schelten. 

Etwas später dichtete Frauenlob ein Kla- 
gelied auf seinen tod (Koberst. gm. § 114, a). 
Um die mitte des XIV jahrh. sagte Leutold 
Bamberg von Rotenburg in seinem gedieht von 
allen singem altd. mus. 2, 8. 26 (vrgl. ebdas. 
s. 22) üf knnst der aller beste was von Wirzeburg 
meister Cnnrät. Im XV jahrh. ahmte ihn Her- 
mann von Sachsenheim in seinem goldn. tem- 
pd nach, siehe Wilh. Ghrimm in den altd. wäld. 
2 , 194. Doch ist er ja selbst in der neuesten 
zeit den ersten dichtem des XIII Jahrhunderts 
an die seile gestellt worden. 

Conrad gehörte nicht zu denjenigen, die 
auch da selbst, wo sie nicht an ihrem platze 
sind, ihr angebomes talent beurkunden, unter 
deren hand wenigstens nichts verunstaltet und 
häfslich wird, wenn sie auch nicht immer im 
stände sind, ihr werk auf die kunstvollste und 
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schönste weise darzustellen. Er hesafs aufser 
seiner reinen spräche und der höchsten ge- 
Wundheit^ mit der er sich ihrer bediente^ au- 
fser jener gelehrsamheit ^ deren anwendung in 
seinen gedickten zu seiner zeit so hoch ange-- 
schlagen wurde ^ aber auch^ wie wir gesehen 
haben y ihre tadlerfand^ eigentlich nur einen 
offenen kopf^ der ihm manchen glücklichen ge- 
danken erschcffen mochte^ manchen auch wol 
nur zuführte. Doch scheint er mir mit mehr 
erfolg die äufsere einkleidung als den geist und 
diesen wol mehr stellenweise als im ganzen 
nachgeahmt zu haben. So sagt man, da/s 
Gottfried ihm zum vorbilde gedient habe und 
das will ich nicht bestreiten, aber sein zarter 
sinn, sein feiner geschmack, sind diese auf 
Conrad übergegangen? Und jener Zauber, 
der das unbedeutendste zu heben weifs, der 
das gemeine adelt? 

Ihm war zumeist die erzählung gerecht 
und zwar diejenige, die ihn nicht zwang, sich 
zu schrauben und mit seinen kenntnissen das 
zu ersetzen , was ihm an acht poetischem gei- 
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8te ahgieng^ diejenige^ hei der er nicht gefakr 
lief^ sich zu erschöpfen^ in breite reßejnanem 
einzvl4iS8en und platt oder gar gemein zu wer^ 
den: die kurze erzählung also^ die ihm einen 
schlichten stoff bot, den er kurz und lebhtrft, 
in gewanter spräche und leichtem verse dar- 
stellte. Man nehme einmal den trojanerkrieg. 
Wie gemein sind jene götter und helden , na- 
mentlich aber die frauen. So wie uns Helena 
geschildert wird dem verfuhrenden aber nicht 
sehr, verführerischen Paris gegenüber j rmifs 
man sich wundem, dafs so viele heroen ihr 
leben um sie auf's spiel gesetzt haben. Was 
trifft man störende Übertreibungen * und wie 
breit wird alles geschlagen ! Daher kommt es. 
denn , dafs man keine fortlatfende stelle fin- 
det^ in der nicht der eindruck des schien 
durch , etwas widriges vertilgt würde. Im 
Schwanritter ist alles gut, nur eben der schwan 
mit seiner wunderbaren erscheinung wiU, zu 



* sie sind heinahe eckelJutft^ wo z. b, persenen im affecte ge- 
ickildert werden j ah troj. 2338. man seit daz si dA würde Ton 
zorne bleich grueue unde rdt ebda foU 220, d, er wart da 
gries« M9m ein loach und all ein waba getesw^tigel • 
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der schUchten erzätUung nur wenig passen. 
Bei den lyrischen gedickten aber sieht man, 
wie der vers mit seinen künstlichen reimen %u 
Conrads zeit anfieng die eigentliche hauptsa- 
che auszumachen. Wenn die lieder bei Wac- 
kemagel sp. 551. 552. noch vielleicht schSn 
genannt werden dürfen^ so mufs man gestehn^ 
dafs die in der bodmerschen samlung 203, a 6, 
wo man nichts mehr als reime hört^ eine reine 
Spielerei sind, lieber seine spräche hann man 
sich kurz fassen: sie ist fliefsend und rein; 
einzelnes dialectische ^ sowol Franken als dem 
Etsafs und der Schweiz angeh&rige bricht zu- 
weilen hervor. Seine perioden sind klar und 
ungeziwuMgen^ und leiden nicht unter dem verse. 
Nicht selten sind sie doch etwas zu kurz und 
contrastieren dann bisweilen auf eine seksame 
wmse mit der breiten darstettung. Versbau 
und reim sind untudelhqft. Was den erstem 
betrifft "^j so glaube man nichts dafs sich Con- 
rad nicht der bekannten freiheiten bedient 
habe. Nur darin unterscheidet er sich^ dafs 



* Jch HnßdMdM^pi Mmm hiw iwr «tot etMäkkn4$ ^•ikkt. 
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er sie doch etwa» einschränht oder auch selt- 
ner anwendet ^ Er verschmäht %. 6. nicht 
Senkungen ^ zu überspringen^ aber man wird 
bei ihm, nicht mehr als zwei in einem verse 
ausgelassen finden^ z. b. troj. 7371 d6 sprach 
der vnrt Oetas. Dies ist äufserst selten^ so wie 
überhaupt die auslassung in fällen^ wie der in. 
der anm. zu v. Iö8 besprochene^ obgleich zu- 
weilen die Schreiber etwas ursprüngliches ver- 
wischt haben können. Femer zeigt sich in 
seinen versen auch der auftact^ aber wieder 
seltner und nur der zweisilbige^ nicht der drei- 
silbige , z. b. schw, 464. vfks ez dannoch stner 
ficien hant troj. 12952. däz von yleische noch von 
beine 

Der hiatus widerstrebt nicht dem deut- 
schen verse. Aber von der letzten Senkung 
auf die letzte hebung^ wo ihn andere dichter, 
wie Hartmann, Wolfram, Wimt, Freidank eben- 



* Weniger sireng verfuhr er im Oite^ was nicht au übersehen 
und für die zeitheatimmung des gedichts in anschlag zu bringen ist- 

** meist ist es die letzte ^ am wenigsten die nach der ersten 
kebung, 

(Otte mit dem barte.) 2 
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falls %ula89en^ verschmäht ihn mit richtigerem 
gefühle Cofitad, Einzelne stell&n^ die dies m 
widerlegen scheinen ^ sind zu bessern. Mmi 
lese z. b. troj. v. 3014 g^mmen (vrgl. v. 191390J 
M29 brawen 10193 tougenlichen 17023 meinet 
tf. s, w. 

Dafs er sich der wortkürzungen bedient 
habe^ sowol unmittelbarer^ der syncope und 
apacape^ als mittelbarer^ bei welchen incüna- 
tion statt findet^ versteht sich bei dem mhd. 
gesetzcj dafs eine Senkung nur aus einer siibe 
bestehen dürfe^ von selbst. Dennoch bemerke 
man auch hier^ dafs er nicht so viele und so 
harte zuläfst als andere dichter. Eine nach^ 
schlagende silbe nach der ersten hebung *, 
U^elche ich annehme in versen wie Parz. 452, 22« 
Tische noch vkisch swaz träege bluot Vrid. 213, 
IT. beidia zen alten iint zen knaben Bari. 117 ^ 11 
Eiuiu was swarz diu ander wtz. Strick. Anh. 504. 
meister waz kiinste kunnet ir ISib. 1628, 1 mine 
TÜ lieben herren vrgl. Lachm. zu 1634^ 3. be- 



* wie denn nberhavpt %u anfange dee venee mehr freiheit 
gestattet wurde. 
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gegnet auch hei Conrad^ troj. v. 9915 das wi* 
dar der ritterschefte ebda fol. 162, a. zwbchfn 
4eim wa^zer imd d^r stat gl. schm. v. Iö5. D<h 
miBicatB und Firanci^CttS v. 612 TheoplUliia wtf 
renraochet. Wollte man auch in den beiden 
erstem y so kann man doch nicht in den an- 
derh bmspielßn worthürzung annehmen^ 

Conrads verse halten das rechte mafs^ 
die stumpfen bestehen in der reget aus 8 oder 
% die Mittenden aus 7 oder 6 süben. Aus-- 
namen entfernen sich so wenig als möglich 
von dieser reget Klingende mit viermaliger 
hebung vermied er (vrgl. Lachm. Wolfr. s. 
XIV). Aus diesem und dem vorhergesagten 
versteM sich die leichte j gleichmäfsige bewe-^ 
gung seiner verse von selbst. Und doch geht 
der rkffihmus nie in ein widrig gekUngel über^ 
wenn man nur nu lesen weifs und den sinn der 
rede so wie die Meinem und gröfsem ruhe^ 
funkte herücksichtigt. 



Ich komme jetst auf unser gedieht. Die 
hauptpersonen darin sind siwar roh^ aber niehi 



gemein^ vielmehr spricht was edles und gro* 
fses aus ihnen. Der erste theil ist minder 
schön, Heinrich^ wegen des Vorfalls mit dem 
truchsefsen von dem kaiser zum tode ver- 
dämmt ^ greift diesen und droht ihm das leben 
ssu nehmen^ wenn er den fatalen schwur nicht 
widerrufe. Die entschlossenheit des ritters er- 
regt zwar erstaunen^ aber es widerstrebt ^ dafs 
er sich an dem gesalbten haupte vergreift. 
Nur dafs es nicht zum morde hommt und d€{fs 
wir glauben dürfen^ Heinrich habe gehofft^ mit 
einer blofsen ernstlichen drohung seine ab- 
sieht zu erreichen^ das mildert den unange^ 
nehmen eindruch. Vollends befriedigt uns nun 
aber der zweite theil. Der heldenmuth Hein- 
richs , mit dem er aus dem bade springend 
nacht und nur mit schild und schwert verse- 
hen seinen ^haiser mitten aus den ruchlosen 
feinden heraushaut und wie dieser ^ der die 
f rohere that nur aus noth verziehen hatte^ 
jetzt brüderlich seinen erretter umarmt und 
königlich seinen treuen unterthanen belohnt^ 
das kann seine Wirkung nicht verfehlen. Ge- 
gen die darstellung wird nicht viel zu sagen 
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gein. Ohne weit auszuholen ^ ohne nehenum- 
stände^ wie das fest zu Bamberg oder die 6«~ 
lagerung in Apulien ausführlich und bis ins 
kleinliche zu beschreiben^ die er im gegentheil 

nur so viel als nöthig andeutet^ hält sich der 

< 

dichter an die hauptsache, die er uns lebhaft 
und mit edler anschaulichheit schildert. Alles 
ist einfach und natürlich^ keine Überladungen^ 
k^e Übertreibungen^ noch jene wunderliche 
bildersprache^ die man beinahe in allen seinen 
übrigen werken findet. Ich weifs nur einen 
seiner gewöhnlichen fehler^ welcher auch hier 
ihm einigemal entschlüpft, es ist die Wieder- 
holung desselben gedankens mit anderen 
warten. 

Was die sage betrifft, so berichtet Con- 
rad, dafs er aus einem lateinischen werke ge- 
schöpft habe. Von diesem wissen wir nichts, 
können diso auch den interessanten vergleich 
zwischen ihm. und der deutschen bearbeitung 
nicht anstellen. Dafür will ich die in den 
sagen der brüder Grimm 2, 156 angeführten 
Zeugnisse hier einrücken, damit sich der leser 
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mit den verschiedenen abf0eich»t^en der 8ag4 
behfiknt mache. 

1. GatPniD. VitERB. bei PisiN>n. 11^ 826. 88t. 

Otho coronatus Paschalia feslä peregft, 
Adftait et celebHs ]^riiiiatüiki curia regi; 

Fercula, qnae docuit, regia tneim irehk, 
Meül» o3mm5 coctM tenuit fthün itta paratoa, 
Quam veniant domüii Tel more ducum «edeator; 

Ille cibus mkierk paup^ribuaque datur. 
Diix puer accedens, magni ducis unicus haeres, 
Cum foret esurienS) dum fercula prompta Tideret, 

Accipit ut comedat, cor puerile gerens. 
More suo dapifer vitio väirlabilis irae 
Non timuit puerum grayiori fiiste ferire, 

lüde puer cecidit, vulnere stratus humi. 
Miies adest, puero custos datus atque magister, 
Vindicat egregie dominum, qöen percutit iste^ 

Vulnere nam dapifer mortttil» ipse jacet. 
Turba gemit, rex Otto Tenit causamque requirit. 
Ille jacet: dum turba tacet, mandat aperiri, 

Quae fiierit py^ri, quaemodo causa viri: 
Quaerit et authorem mortis, quisnam foret ille. 
nie stetit medius, animo quas! major Achille, 

Nee negat hunc i^sum fuste necasse virum. 
Rex alt : Ergo morl dignus ratione tideris, 



INen tmm ■Kiitk hMk noittt cm. 
WSkm aft: M w era e «agia, quid juris haWlur« 
JofiEM ae pnedpü ra mü patelur; 

Bit fu pädia Dd, rcx Miser er e am. 
In BMTct legen: tiM«l ille BMn aiae l^e: 
Obb la JMla Bqget« miltt rapil illk* rcfcn: 

Rcx praatralna koaü jaila nc^asic hitt. 
Daaa icMft Otlarni, barbaai trahit alqae grananan, 
Gnttar d an preoMU, graviar feriUia Icoaa, 

Ki finet aiiünai, morluua Otia foret. 
Sab lacala acanuii regeoi cmdeliter aagit, 
CJnginbiia ufixuai guitar conamine fraagU; 

NoBC pede, muic maaiboa tarba retraxit eam. 
Otto sedel sta^ua, terpi aUtiene ieralui: 
Barba pilk canit, fottur dolet exoorialum: 

Laude conaaiiim stat awe laude caput. 
Turba doleoa afaas aate focea cupit hiuic cruciari. 
Otto reaai dffradit eoai junitque vocari. 

Vir atedt et ailuit, incipit Otto loqiü: 
Judido aiati legum ratioBe petisti ; 
Dum tibi noo ücoit, tetigit me dextera Christi: 

Non tua, aed Bomini verbera digaa luL 
Digna lui, quia paadia fuit, cum parcere possem, 
Me libuit, ^quod aon licuit, dedit ultio nosse^ 

Porto furore mei digna flagdla Dei. 
Parcius ista tarnen pnnire tibi potuisses. 
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Quam sine ratore barbam manibua rapuiMea. 

Amodo quae cupiai, ordine dicta feraa. 
Milea ut exponil, quae sit niodo causa furoria, 
Mitigat Ottonis symptomata vi rationis. 

Sic daturincolamia miles abire fori«: 
Neo datar hinc ire, quod debeat ipae redire. 
Laesor enim si quando redit) remiDiacimar irae. 

Si mala deliteant) liror et ira rilent. 
Poit rediit tempus, quo rex foret ipae peremptna 
Aut male detentus , sed militis enae redemptua 

Corpore stat aano, cujus el acta cano. 
Quando sub arce poli canis est adjuncta leoni, 
Ut placet Ottoni, castrum datnr obsidioni« 

Clausos lege fori judicat Otto morL 
Dum media dormire die rex ipse solisret 
Et proceres sömni reqüies hinc inde teneret, 

Vir sedet in lavacro balnea rite gerens. 
Rege soporato, cito prosüit bostis ab urbe, 
Ut perimant regem; cursuio latitando perurgent. 

Solus eos miles qui lavat, ille Videt. 
Ex laracro saliens clypeum rapit atque mucronem, 
Praerenit hostiles Ottone jacente furöres, 

Clamat et ex more praelia dira movet. 
Regia pars crescit, timet bostis et inde recessit: 
Miles ut insequitur nudus, fera pugna calescit: 

Aspicitur late nudns et acta patent. 
Bliratur Caesar nudum praecedere fortes, 



Nam soluiii nudum cernit superare cohertes; 

Laus equltis nudi ^andis ubique fuit. 
Mane sequente jubet equitem rcx Otto Tenir«. ' 

' Miles adire timet, ne, si remiiiiadtur irae, 

Pristina culpa Tiri s!t memoranda sibi. 
Domque Tenit compidsus eques^rex haec ait Hii: 
Nonne tuis manibus nostri periere capillil 

Nonne furore tui barba piiata fuit? 
Miles ait: Fateor, sed erat mihi culpa remissa; 
Non decet, ut culpas iterum rex suscitet ipsas: 

Securus venio rege Tocatus ego. 
Sorgit in amplexus equitis mirabüis Otto: 
Dicit ei: Gaudere meia te rebus adopto: 

Regia facta geris, semper amicus eris. 

IL M. Cru$, annall. Svbvic. tl^ 4, 10. pag. 

130, 131. 

Hoc tempore (an. 962), mihi dnbium non est, quin 
ea sint facta: quae ex Herrn. Aedituo et aliunde se- 
quuntur. 

Imperator Otho, cum Papiae esset (al. Romae: sed 
non recte) Principibus die paschatis solenne con vivium 
paravit: in quo omnes cibos sibi appositos tolU jussit ac 
pauperibus distribui. Cibo itaque alio postea, dum ipse 
paulum secessisset, mensa ejus onerabatwr. Ibi filius 
Ducis Sueviae de mensa Imperatoris irustum ^acentae 
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tollens (eia iadeiuit&ck)^ peroussus est in oifut a da- 
pifero (baculo qaem geatabat) ut Baitguis efflueret. 
Quod cum vidi6S«t quidam eques streniiiMt cujus iiistftu- 
tioni creditus «rat ille jpiierv facto iaiprobo tucoeiunis 
dapiferum continiio mterfecit« Redram laiperator YÜens- 
que quid &€tnni esset, vehementer iratus est ac, frins- 
quam accumberet^ militem dccidi imperatit. Hie rero 
duro imperio perturbalus de Tita sua laborere ac «Klatio- 
nem sententiae obseerare propter sununi festi solennita- 
tem. Bst qüia Pasdba De! (ioquit Viterbientis^ «x quo 
Aedituus hanc historkm sumpeit) rex miserere meL Re- 
cusavit imperator (quia se juramente obstrnixerat) ai^e 
sententiae suae executionem absque mora fiieiendam da- 
mabat. Ibi homo de «e actum esse cernens, fecit quod 
interdum homines desperati faciunt, ut omnia prius ten- 
tent quam anhnam dimittant. In caesaris barbam Inroiat, 
manum pilis implicat, iUun himi prosternit, premit, ur- 
get, strangulat, barbam evellit. Imperator {nemine libe- 
randi causa accurefite, ne si eum oomprebendere eona- 
rentur, is prius Caesarem confoderet) in tantas aqgnatias 
conjectus se dimitti orat, impunitatem promittit, sancte 
affirmat. Tum tix «aliite potitus cusi resi^raret euique 
eum ad supplicium hominis Incitarent, n^uaquam, inquit, 
quia digna facto ttreo |^S8«s «m. Itoque adversarii foirti- 
tudinem laudavit dque TMUto dixit quae Crotfridus scriMt 

Judicio sisti etc. etc. — I>ei. 
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- Tum fibemm abire prombit, ita ttmen me anpliw 
in conspectum säum rediret 

Ltesor enim etc. — • flilent. 

nie tarnen niholo minus in curia manens, euram 
adolescentuli gerebal Nomen fuit huic nobili Henrich 
de Eaemptono sive Kaempten. 

An. 06S innotuit Imperatori occidentali, Papam Joan- 
nem a se ad Berengarium Adelbertumque deficere. 
Hunc igitur et uxorem ejus in monte ducatus Spoletani 
Feretrö tel S. Leonia oppldo obsedit. 

Gin autem adhuc kk iUiua laci obaidione Otho esaet, 
i^ iffd obddebantur) quodam ardentis Sirii die eruptio- 
aieiii feeerant^ Caesare quietem meridie eapiente. Tunc 
Alcmannus equea (ille Heniktts^ ^ quo praedictum est) 
qd in tcHtorio proxime hostem fiiö ffiversabatur, et in 
soBo sedebat laraas, conspecta periculi magnitudine, nu- 
dus exilit^ tancea et dypco (setascbüt) corr^is, clamat: 
Hie römisch rieh * Hie Romanum imperium. At« 
que ita fortiter agens^ quamtis caetera nodus, hostium 



*) Nicht zu übersehen^ daf$ hier das deutsche voransiehtj die 
lateinische Übersetzung folgt. Crusius Jiaiie auch eine deutsche 
^rueit«, aus der er mhipfte. 
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progressum impediit, doliec agmiua Imperatorit co&cur- 
rerent 

Regia pars crescity timet hostis et inde recesait. 

Admiratua tunc praeclarum factum Caesar: Quis est 
ille, qnaerit, qui tarn fortem se pro nobia praestiüt? 
Quo cognito postridie Henricum accessit et interrogat 

Nonne tuis manibus etc. etc. — eris. 

III. Königshovens Chronicke s. IQ8. 

Diser keyser Otto hette ze mol zu den ostern einen 
hof mit ainen försten. und e die herren zu tische ge- 
sossent do ging eines forsten junger sun Tor dem tische 
und noch kintlicher wise nam er enneis was spisen Toa 
dem tische das sach der drochsesse und slug in mit einle 
stecken, das ersach des kindes zubtmeister genant Hein- 
rich von Kempten der schlug den drochsessen zu tode. 
den wolte der keyser on alles Terentwurten han getötet 
do nam er den keyser und warf in nider.und aas oben 
uf in und wolte in han getötet, do hies der keyser sin^ 
diener das su disen benüte ane griffent. wan er wüste 
wol hettent su eine haut an in geleit er hette in zestunt 
erstochen. Sus hielt er den keyser Tnder ime rntze das 
der keyser in des lebens sicherte, do der keyser alsua 
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kume von sineii:' hendm 'kam • do gap lieh det kejser 
schuldig, das es biUich were. sit das er das hocbgesit 
niit hette geeret das ime die smjibeit were widerfarn. 
Sus lies er in iidekliche dennen scheiden. 

IV. Colin. Chronik hl 129. 

« 

Disse Keyser Otto der groiss sculde tzo Paischen 
Tur syme ende eyn heren hoff halden. mit synen Far- 
fiten Tnd heren Tnd ee dat die heren gesessen waren zer 
tafelJ, so gynck eys fursten junger son lanx die tafell, 
und nae kyntlicher wyse nä he wat Tan der tafell, dat 
sach der Drochses ind sloich yn mit eym stecken, dat 
sach desselue kyndes zuchtmeyster genant Henrich van 
Kempten, der sloich den Drochses doit. Den wolde der 
keyser halden vnd ane alle verantwerden hauen gedoet. 
Do nam he den Keyser vnd warp yn neder vnder sich 
?nd vill ym in den hart* Do rieff der keyser syn diener 
an, dat sy eme niet endeden, dan hedden sy yn vnder- 
standen tzo archwilb'ge, so het he den Keyser gedoit. 
Alsus hielde he den keyser vnder bis dat der keyser ym 
dat leuen versfcherde. 



Vergleicht man diese vier bearbeitungen 
der sage mit unserem gedichte^ so siht man 
leicht^ dafs keine allen gemeinschctftliche 
quelle angenommen werden darf. Die Con- 
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rads war ohne zwtifel den andern unssugämg'^ 
lichy das ergibt eich aus den abweichungen 
der umstände^ durch die es den übrigen, ge- 
genüber steht Einige beispiele mögen dieses 
zu zeigen hinreichen. Der schwur bei dem 
bart findet sich nur in Conrads gedieht. Bei 
Crusius heifst es allgemein quia se juramento 
obstrinxerat. Eine leise spur davon darf man 
vielleicht darin finden j dafs bei ihm und den 
übrigen (KSnigshofen (msgenommen) die üble 
behandlung des barts besonders erwähnt wird. 
Ein anderes istj dafs bei Conrad der t aiser 
Heinrichen y nur weil er sein wort darauf ge- 
geben hat, von dannen ziehen läfst: darum 
fügt er auch recht passend hinzu^ dafs er ihm 
nicht mehr vor äugen kommen soll. Nach 
Gotfrid Crusius und Königshöfen bereut der 
kaiser seine Übereilung und doch verbietet ^r 
ihm bei den beiden erstem je wieder zu er^ 
scheinen. Crusius geht noch weiter und läfst 
den ritter am hofe verbleiben. Aßch den 
schlimmen ssug haben Gotfrid und Crusius mit 
einander gemein ^ dafs die herumstehende 
menl^e dem kaiser zumutbet^ sein gegebne^ 
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wort sstt brechen und den ritter zu stntfen. 
Endlich^ wo in unserm gedickte Otto auf dem 
wege zu einer Unterredung mit den belagerten 
von einem hinterhalt überfallen wird, da lao- 
sen Gotfrid und Crumus ihn bei einem mit- 
tagsschläfchen überrumpelt werden, was weder 
den haiser noch seine Umgebung vortheilhaft 
schildert Bei KÖnigshofen und in der cöllner 
chronii fehlt dies. So viel mag genügen, um 
%u zeigen, dafs das lateinische werk, welches 
Conrad vorlag, eine andere und auch bessere 
quelle war als di^enigen, aus denen die ühri-- 
gen Zeugnisse herrühren. Diese stimmen in-- 
dessen, wie man ebenfalls daraus siht, unter 
finmnder durchaus nicht überein. Crusius 
ntikm seine erzählung cms Gotfrids magerem 
gedichte, benutzte aber daneben noch andere 
quellen^ Daf^ es mehrere waren, geht aus den 
Worten Papiae ■— (al. Homae:) hervor. Mehr 
eis Cruskis stehen von Gotfrid ab die beiden 
ändern,, doch wenige unter einander, als es 
hei jenen der fall. In Königshofens und der 
cSUner chronik ist nicht nur der ansdruck, 
sondern auch die behandlung der sage ziem- 



Uch gleich^ namentlich mufs das beachtet wer- 
den^ dafs sie den andern und auch Conrad 
gegenüber^ uns nur den ersten theil liefern. 
Kaum wird man annehmen dürfen^ dafs sie 
den zweiten willkührlich auslief sen; es scheint 
vielmehr^ dqfs sie ihn gar nicht kannten. Sie 
böten demnach gewissermafsen einen histori- 
schen beweis^ dafs was wir jetzt als eine sage 
ansehen^ nur eine Verknüpfung ist von zwei an- 
fänglich getrennten. Zur Unterstützung dieses 
Satzes liefse sich etwa noch das anführen. 
Während der erste theil reine sage enthalt^ 
kann man bei dem andern die geschichtliche 
grundlage nicht verkennen. Es heifst bei dem 
fprtsetzer des Regino , Pertz J, 626. Romani 
iterum ab imperatore solito more deficientes, plu- 
ribas aliis Castellanis sibi per conjurationem extrin- 
secus adjunctis, eum occidere nitebantur; sed insi- 
diis eorum patefactis, eodem die, quo enm extin- 
giiere moliebantur, necem sibi paratam anticipans, 
3 Non. Jannarii (ann. 964; bei Crusius ist das. 
jähr 963 gesetzt) cum paucissimis suornm eos 
inyasit et non modicam illorum magnitndinem in- 
fra muros nrbis prostra^it. Juch hat Otto im 



zweiten theil mehr seinen aus der geschickte 
hehannten Charakter , im ersten erscheint er 
jähzornig und hart ^ daher auch rothhaarig. 
Der schwur bei dem harte gehört ebenfaUa 
nur dem ersten theile an. 



letztern punkte bedürfen noch einer 
besondem betrachtung. Das arge gemüth, 
welches die sage Otto dem grofsen gibt, mö^ 
gen ihm einzdne beispiele zugezogen haheni 
wo er als könig gegen seine angebome milde 
zu verfahren gezwungen war. Es könnte aber 
auch sein^ dafs er durch eine Verwechslung mit 
seinem gleichbenamten söhn und nachfolger^ 
der wegen der gräfslichen blutmählzüt den 
fteittomeiK Sknguuiarias erhalten haben soü (vrgi: 
Dieterich vk. Otton. 11^ pag. 90.) in *den Hheln 
ruf der grausamkeit gekommen wäre. Diese 
mdnung gewinnt an Wahrscheinlichkeit ^ da die 
rothen haare (die ihm die sage auch im herz, 
Ernst V. 1338. 1368. beilegt) ohne zweifei von 
seinem sahne enüehnt sind. Von diesem h^st 
esy dafs er rothhaarig gewesen sei^ cod. pat 
52Ö fol. 63^. Ott der rote des gross^eD otten «|bi| 

(Otte mit dem harte.) 3 
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ebenso sächs. Weichbild herausg. van W. von 
Thüngen Heidelb. 1831, erst. vorr. s. 2 nro 7. 
Dieterich vit. Ott an. IL pag. 3. deutsch, sag. 
der br. Grimm 2, XX. Was aber den schwur 
bei dem barte betrifft^ so ist dieser nur Otto 
dem grojsen eigenthümlich ^ wie folgende stel- 
len zeigen: Sachs. Weichb. erst. vorr. s. 2. nro 
Ö unter dem titel yon dem grossen keyser otten 
Er flirte auch ein gülden barte mit im, Was auch 
l^ein Barth Roth vnnd lang. Er pflag anch zu 
Bchwem bey seinem barte Sy'mmer meyn hart yr 
schmecket meiner Barten, wem er den leib nemen 
wolde. Aehnlich bei Anton. Albizius Itälus 
Princifpum christianor. stemmata, notationes in 
stemma Otton. I. pag. X. promi^sam barbam ge- 
stavit per quam, si quando serio loquebatur, jurare 
Bolebat; atqüe anream securim more veterum con- 
Sttlnm sibi praeferri Toluit, qua nocentes aliquando 
percuti jubebat. Auch in der sage, die von den 
br. Crrimm 2, 169. lYO. aufgenommen ist, heifst 
es cod. pal. 525 foh 63* sammer otten part. 
Vrgl. Gobelin. Pers. cosm. bei Meibom I. pag. 
249. Cranti. Metrop. (Colon. 1596, 8.) üb. 3, 
cap. 12. pag. 166. 167. 
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jim ende des gedicktes thut Conrctd eines 

• 

herm von Tiersberg erwähnung^ für den er es 
verfafst habe. Wir möchtefi natürlich etwas 
genaueres van ihm erfahren, namentlich inso- 
fern er uns zur bestimmung der zeit, in die 
uns&res gedichtes abfassung fällt, dienlich sein 
kann. Schade dafs utks der dichter seinen 
Vornamen nicht nennt! Ich hann drei dieses 
geschlechts aus dem XIIL jahrh. anführen. 
Ein Heinrich von Tiersberg kommt schon 
1235 vor, nach Wimpheling, de episcop. Ar- 
gent. p. 59. Bertoldns (episcopus) anno 1285 
mense Noyembri pacis amore arbitratus fuit ob* cer- 
tas lites inter abbatem et conventum Schutteranum 
ex una et Heiiricum nobilem de Thiersberg eo 
tempore monasterii illius advocatam aut defenso- 
rem parte ex altera. Vrgl. Herzogs chronik ä. 
83. Dieser fiel im jahr 1262 , im treff'en zwi- 
schen bischof Walther und den Straf sburgem; 
Wimphel. s. 89. Henrico de Thiersberg itidem 
in bello Gualtheri otciso. Vrgl. Königshov. s. 
252. Einen andern finde ich in Anonymi 
chronic, coenobii Schutt, ap. Schannat vind. lit. 
pag. 21. Ludoyicus nobilis de Tiersperg comen- 
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tiente approbante Cnnrado EpUcopo Argentinensi, 
ciqaft erat o^os ex^ sorore soa N. Helck, donat 
monaste^o CBirtem (i. e. praedium) suaiii io Trie-; 
senheim aim. 1219. Diesen weist mir auch k&m 
gymnasicMehrer Ad. W. Strohel nach^ sp wie 
einen Bertoldus de Tiersberg ^ canonicus an 
dem dorne ^ der (fügt er hinzu) im J€^hr 1247 
in einer urhunde erscheint^ wodurch hischof 
Heinrich und sein eapitel sich verjgflichten^ die 
schutzvogtei der Stadt nie einer erlauchten 
oder hocherlauchten person zu entäußern. 
Dieser letztere konnte leicht- der unsrige sein. 
Nehme ich an, dafs er^ um es nicht bestimm-, 
ter anzusetzen^ um 1260 oder auch etwas spä- \ 
ter wirklich probst wurde ^ so paste dies sdemi-- 
lieh genau zu unserm gedichte, dessen lebhqf-- 
terer gang bei der noch weniger gewandten 
behandlung des verses die erste periode von 
Conrads poetischen arbeiten vermuthen lafst^ 
Man fühlt ^ dafs zwischen Otto und dem tro^ 
janer kriege über dem er starb'^j eine schöne 
reihe von jähren liegt. 



* Jhtreh vifiiuea fremidei B^ommtmn giU9 k(mnt€ t«ft $€ini 
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Die Handschriften^ die ich hei bearbeitung 
dieses gedichtes benützen konnte^ sind 

P. die heidelbetger nro 341 pg. 14 jahrh. 
3Y4 61. gesp. col. fol. Die Überschrift zu 
Otto steht noch bl, 241^ a. das gedieht selbst 
geht von bl. 241, 6. — 246, a. 



L die Heidelberger nro 395. pg. 14 jahrh. 
182 bl. gesp. coh 4. Unser gedieht von bl. 
92, d. — 98, 6. Proben aus beiden hss.^ je- 
doch mit manchem fehler bei Adel. Ily 203 

— 2or 

V. Handschrift der k. h. hofbibliotheh in 
Wien nro 119. pap. vom jähr 1393, 213 bl. 
gesp. col. fol. Den Otto enthält sie von bl. 
205 rückw. — 213 rückw. Das ende desseU 



ahsehrift des tfüjanerkriegg nach der Hrtifah. bt., so wie auch die 
lesarten der berliner wenn auch nur kurxe seit benutzen. Ich be- 
merkte in dem iheile^ der noch ungedruckt itt^ auf einmal eine 
unserem Conrad fremde spräche ^ z. 6. man: hin^ hin: kunigin; 
Meneldüs: üz; häten (habebant)^ sie (eos) und manches andere. 
Ich kann nicht genau angeben^ wo Conrads werk atfhört^ aber 
mit fol. 270 cod. arg. fangen meine citate hierüber an. Die her" 
Uner hs. hat am ende, wo die straf sburger nicht mehr verglichen 
werden fconn, ebenfalls ihre eigenihümliehkeiten^ z. b. st (ii)i fri. 



beuy von Hie sey dem mer ^ad gebn abgtärackt 
im altd. mus. Ij 596. 597. 

Zwd hs8. konnte ich nicht veirgleichen, 
die coloczaer^ die der heidelb. nro 341. sehr 
ähnlieh istj und die insbrucker^ die sieh zur 
wiener (zu Insbruck geschrieben) verhält^ wie 
die coloczer zur heidelberger. Vrgl. die stelle 
in Mones Anzeig. 1836. mit der im altd. mus. 

Großen gewinn hätten mir also diese hs$. 
wol schwerlich verschafft. Unter den benutz^ 
ten ist P doch die beste. In ihr ist der teM 
am wenigsten angetastet: die verse^ die sie 
enthält^ werden wenigstens durch eine der bei- 
den andern hss. bestätigt und nichts fehlt in 
ihr^ was H und V zugleich biethen^ auch das 
einzelne ist saemlich gut und offenbare ände- 
rungen sind nicht häufig. Tadelnswerth sind 
jedoch gewisse nachlässigkeiten^ wie dafs der 
reim des einen Verses im andern gedankenlos 
wiederholt wird. 

B ist minder zuverlässig. Sie liefst mcht 



wemg verse au$^ z. h. 251 — 58^ wo gleich der 
mffaUende tempuewechsel den fehler anzeigt. 
Sie fügt aber auch einmal hmzu : mir wenige 
8ten8 acheint was eie nach v. 712 mehr gibt 
ah P. V. nichts als ein roher zusatz. Auch 
das zuviel und zuwenig ganzer verse abge- 
rechnet hat sie manches unächte. 

V ist voll willkürlichkeiten jeder art^ so 
iafs das^ vorzügliche^ was sie bisw&len biethetj 
nur mit gröster vorsieht gebraucht werden 
daff. 

Ich folgte in meinem texte P, so jedoch^ 
dafs ich nie dabei Conrads ganze e^enthüm-' 
Uchieity wie u)ir sie aus seinen übrigen werken 
kennen^ aufser äugen liefs. Wo diese laut für 
die beiden andern hss^ oder auch fiur für eine 
unter ihnen sprojöh^ trug ich auch meist kein 
bedenken j ihnen gehör zu geben , da P keines- 
wegs uniriegUch ist 

m 

Was sprachformen betrifft^ so hielt ich 
nuch am wenigsten an eine einzige hs^y son- 
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detn jedesmal an diqenige, welche das ächte 
gab ^; stand mir die wähl frei, so entschied 
ich bald für diese bald für jene, um Conrads 
gebrauch nicht zu beschränken. 

Man hat ihm bisher y auf einseitige hss, 
hin^ zum theil auch woly weil man seine €Mer^ 
dings reine spräche zu hoch anschlugt man- 
ches abgesprochen. Ich bin durch fortgesetzt 
tes lesen seiner werke auf andere resultate ge-^ 
kommen und gab ihm zurück wo ich konnte. 
Die 2 pers. pl. auf ent ist in der anm. zu v. 
213 berührt. Hier hebe ich einen andern fall 
heraus y den dat. deme. Warum soll einem 
Schriftsteller y der ime sagt^ nicht auch das 
analoge deme gemafs sein? Mir war es erst^ 
lieh in H gebothen und kannte es aufserdem 
auch aus andern hss. seiner werke , als Diut. 
2, a 28. schwanr. 228. 41T 929. 981. 1092. 



*) Wo mich wegen ihres geringen altere alle d verliefeenf dm 
hielt ich mich an die spräche des XIII jahrh, , wie wir sie auch 
in bessern hss, Conrads antreffen. 

In einigen metrischen fäUen liefe ich aus scheu vor zu vie- 
lem eorrigieren lieher etwas minder genaues iteh^. Man Iiee^ s. 
h, V. 481 besser hineTerft ». t. io. 
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trcj. cod. her. 1731. 2464. 3157. 3332. 3453. 
ttfid noch oft daselbst Meist findet es sich 
nach Präpositionen^ an die es sich gerne lehnt, 
und so selbst bei Schriftstellern , die es sonst 
fucht brauchen, z. b. Wolfram. * Bei adjecti- 
ven hommt der dat. auf eme in beiden hss. des 
trojanerhriegs und auch in der des Sylvester 
vor. Daher ich auch österlicheme, bitterlicheme 
b&behidten habe. Aehnlich beurtheile man 
l^^Die. Die grimmische regel vom tonlosen 
und stummen e fällt keineswegs zusammen, 
aber da das mittelhochdeutsche den Übergang 
vom ahd. zum nhd. bildet, so sind ausnahmen 
wie l^ene statt l^hen und yogel statt vögele 
sehr begreiflich und ich traue die erstere Con* 
roden so gut zu als die letztere. 



i den absätzen wird man sogleich be- 
merken, dafs sie eine ausnähme machen von 
Jac. Grimms bemerkung „der satz pflege nach 
der ersten der beiden zusammengehörenden 
r&mzeilen geendigt zu werden." In H finden 

* Avfiwi Werne IM. 8^ 42. iipe Med. 8, 3. 35. deme tm 
fei» JVm. 318, a 
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sieh einige^ die dieser bemerkung entsprecben. 
Doch dafs jene acht sind^ dafSr spricht 1) die 
übereinsthnmuT^ der S hss. oder auch müderf 
wenn auch nicht immer ^ 2) die analogie mt 
Schwanritter und andern u>erk€n Conrads. Da 
sich sonst hfA dem dichter Grimnis bemerhung 
bewährt findet^ so wird er an stellen^ wo er 
eme oMsnahme machte danui eine pause haben 
andeuten wollen. Man vergleiche damit die 
eigenheit einiger dichter ^ ihre abschiütte durch 
3 gleiche reime zu bezeichnen. 

Einigemal habe ich einen absatz gemacht^ 
wo die hss. keinen geben j doch ist alsdann der 
anfangsbuchstabe nicht hervorgehoben* An-' 
drerseits habe ich mehrere in H unbeachtet ge^ 
lassen^ weil sie gerade in die fortlaufende rede 
fielen. 

Was die lesarten angeht^ so werden sie 
füemUch vollständig seiny rein orthographisches 
ausgenommen y was nur zu anfang mehr bc^ 
rüchsichtigt wurde. Es stehn daher nicht sel- 
ten zwei zeichen bei einer Variante y wo wenn 
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ich die Orthographie angeschlagen hätte^ auch 
swü Varianten zu setzen waren. Ich hatte 
vielleicht unrecht^ dies nicht überall gleich-- 
mäfsig durchzuführen. 

In den anmerhungen enthielt ich mich ge^ 
flissentlich so viel als möglich fremder belege: 
sie schienen mir unnöthig^ so oft mir Conrad 
selbst genügende darboth. Insoweit diese an- 
merhungen critischer art sind, sollen sie dem 
leser andeuten, nach welchen grundsätzen ich 
bei auf Stellung des textes gieng. Im allgemei' 
nen bemerke ich über letztem noch, dafs ich, 
80 weit es meine geringe einsieht verstattete, 
Lachmanns leistungen nachstrebte. Man wähle 
sich immer die besten zum vorbilde, wenn man 
sie auch nicht erreichen kann. 

Heidelb. im dec. 183T. 

Karl August Hahn. 



OTTE MIT DEM BARTE. 



£üi keiser Otte was genant, 

des magenkrefte manic lant 

mit Torhten undertaenlc wart. 

Scboene und lanc was im der hart, 

wände er in zöcb vil zarte; 5 

utid swaz er bi deme barte 

geswuor, daz liez er allez wAr. 

Er bete roetelebtez bftr 

und was mit alle ein übel man: 

sin berze in argen muote bran 10 

und bewArte daz an maniger stete: 

Bwer ibt wider in getete. 



Übenebf. Ditz bvcbel ist kejser otte genät Got der belf 
▼BS in sin lant P. Keiser otto mit de barte H. Von kalser Ott- 
os F. 1. Ein febli^ otto JBT. was H. F. 2. magenkreft F. mag- 
en manc kreMc P. mage raBnich kreftieb H, 3. Torchten P* 
forte A vador tenicb P. Tnd'denScli B. ▼ndertenig F. 4. 
Sebono P. H. Scbon F. was H. F. part F. 5. Wan P. F. 
e. sein pblag t. F. 6. was F. dem P. de F. tn Betden nie deme. 
7. geswur P. B. F. aliis A 8. hatte B. het F. rotelefatis B. 
rStelodites F. 9. bit alle B. 10. argem P. argfi F. mat F. 
11. bewerte H. bewert P. Daz er powert F. maogor «tat (: go- 
tat) P. stet (: getet) F. 
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der muoBte hän den Itp verlorn: 
über Bwen der eit gesworn 
von des keisers munde wart 15 

^dü gamest ez, sam mir min bart,' 
der muoste ligen tot zebant, 
wand er dekeine mute vant 
an slner hende danne. 

Sus bete er manigen manne SO 

leben unde Dp benomen, 
der Tön sinen gnaden komen 
was durch höher schulde werk. 
. Nu haete er dft ze Babenberk 

in der schoenen veste wtt 25 

gemachet eine höhgezit 
und was diu zeinen 6stern. 
Des k6men üzer klöstem 
vil höher eppete in den hof 



13-- 16. fehlen H. han hinter lip P. Der het sein leib 
T'lorn V, 14. Wenn Tfbr in d' ait g. V. 16. gamsts samm' V. 
17. So mnst er V. zt h. P. 18. Wände H. Wan F. do keyne 
P. da kain V. kerne H. 19. Von H. hend V. 20. Syst P. 
AUo F. het P. F. hatte H. mangen P. manigfi H. F. 21. Das 
leben rnd den lip P. Sein lebfi genofä F. 22* genaden kämen 
(^: benTmen) H. sein* gnad wz kom F. 23. schuld F. werch 
(werk P.) : baben berch H. P. 24. het P. F. hette H. da fekU F. 
ZT P. H. F. 25. schon Test F. 26. hochgezit P. hohzeit F. 
27. Die was sich zt eine osteren (: closteren) H. ebenso MylL 
2, meist. Kelyn öl* diu dritte was sich Isenln vrgL gr. 4, 36 
und naektr, dam, 28. Dar qname JBT. nz kl. P. anz iren F. 
Tzzer H. 29. ebt P. F. an F. 
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und manic werder bischof, 30 

die mit tven Uten dar: 

ouch k6men dar in liebter schar 

gräven, vilen, dienstmao, 

die daz riche hörten an 

und den keiserlichen voget: 35 

die kdmen alle dar gezoget 

in wünnenclicher presse. 

Nu daz gesungen messe 

was an dem österlichen tage, 

dö wären sunder leides clage 40 

al die tische da bereit 

und het man bröt dar üf geleit 

und manic schoene trincyaz 

dar üf gesetzet umbe daz, 

so der keiser Otte 45 

mit siner f ürsten rotte 

von deme münster quaeme, 

daz er da wazzer naeme 

und er enbizze sä zehant. 



90. boher F. 31. der, ilte P. F. 32. qaame und 90 
owft V. 36 H. — nihter P. 33. ftigen H. 34. reich F. 
36. Durch den E> V. 37. wnnnikleichr F. Die mit wünne 
componierten wörtw auch in V» ohne umlaut^ P. und H- le^fs&i 
ihn auch sonst beinah überall weg* 38. Vn do gesungii wz di 
m. V. 40. Da F. P. Do H. leides fehU F. 41. aUe P. 
H. fehlt F. icbon berait F. 42. Vnde bette, drof H. 43. 
Vnde H. tII manig F. schon H. fehlt F. 45. i^^an H. 46. 
rotte (: otto) H. 48. Vnde er dan waszer H. nem (: qTom) P. 

COtte mit dem barte') ^ 



90 XSnBR 01TB Mir H^M BM^n. 

Nu was durch ftventiiir gieeait M 

ein werder juncherre dar, 

der edel unde wteirenir 

an herzen und an übe «rinfai. 

Die liate im alle sunder aveiii 

vil höhen prls dft gfttoi. 65 

Sin Tater was von Swftben 

herzöge vi! gewaitilc, 

des güite manicTaitilc 

solte erben dirre alefaie* 

^er selbe knabe reine M 

des tages dft ze hove gie 

vor den tischen unde lie 

dar üf die blanken tiemie ste: 

ein lindez bröt nam er 'dar tn 

und wolte ez ezzen sam diu kint, M 

diu des sites elliu sint 

und in der wiile st6t idnr zua» 

daz si gerne enbizent vrvo. 



49- Daz er in bisze san zyh. H, 50. Na waz durch 
Kofzubt r. aoentare H» S2. tA der v. P. 66. ze für. F. 
nrauea (:gaaen) H. 57. Ein h. H. 89. di«er alhdii (:«■») 
F. iSO. kaapp. F. 61. zr P. H. 62. tut F. timte 
gevfe P. 63. dar uT fehlt P. A die echoneii vor M. P. jK 
/eMt F. 64. arein F. Darat^ folgen t» F. fdgmde met 
verse: Da praeh d* höh g^om knab Ijftzl vfi aia wenig «b. 

65. daz eszen H* die K. cti4sft F. 66. Bie «mcA F. aiten P. 
ff. F. eller P. aUe A F. 67. Dai la ff. ¥A 4er will F. 

66. in bissen ff* 
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Der junge furste w&mesam, 
ali er daz bröt aa afcb genan 79 

und ein teil gebrach dar abe, 
d6 gienc aldä nit «Ime Stabe 
des keisers truhsaeze 
und schicte daz man «cse, 
sd man gesungen liacie gar. 15 

Der selbe der wart 4e8 gewar, 
daz der juncherre wert 
des brötes haete da gegert. 

Des wart er zomik sä zehant: 
der Site sin was 86 gcrwant, 8i 

daz in muote ein eleine Malt; 
des lief er an den Jttngdink 
mit stme stabe, den er Ak teuok, 
M mite er üf daz hoiAet fluok 
den juneherrn edel unde cHUr, 85 

daz Ime diu Scheitel unt daz hir 
von rotem biuote w«rden naz; 
des viel er nider unde saz 
und weinte manigen heizen traben. 



69. 70. All d. f. w. daz wlsze b^ .a. 8. f, H. nani F. 7%, 
prach F. T2. Da P« Dy H. gie F. Pipern und immer so P. 
•«Im r. jtaO) (: ab) P. 74. sait p. 76. yn4 (fehU H.) 4er 
8^e wart H, F. jdei fehlt, gwar F. 78. do P. fefUt F. be- 
gf{rt H. 79. Do w; absebant F. 80. Sqia sit w. jto ,gwant 
F. 81. müet P. inüt V, ^laias F. 8$a J^Qgliiik F. 818. 
d» fMt p. F. 8^. er }n auf F. 85. Pen ki^albil F. S^. 
rote 17. rotfi F. blvt P. 89. heizen fdhlt F. 
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Baz in der truhsaeze slahen 90 

getonte , daz ersach ein helt, 

der was ein ritter üz erweit 

und hiez von Kempten Heinrich: 

sin edel muot der hete sich 

rüicher manheit an genomen. 06 

Er was mit dem kinde komen 

von Swäben dar, als ich iz las, 

wan er sin zuhtmeister was 

und er in trütlichen zdch. 

Daz man den juncherren hoch 100 

als unerbermeclichen sluoc, 

daz muot in s^re und übel gnuoc 

und was im leit und ungemach, 

Zuo deme truhsaezen sprach 

der unverzagete ritter dd 105 

harte zomiclich also 

^Waz habet ir nü gerochen, 
daz ir hat zerbrochen 



90. torst slaliji F. 91. Torste H. 95. Ritterleich F. 
manliclier H. genonä P. genümen H. 96. 97. wan (wände 
H.) er mit dem (deme H.) kinde komen was yon swaben ala 
ich iz las P. H, 98. Vii er H. 99. Vii in nah gantz' wird 
z. F. 101. mir bermerclicben P. So Toerbemnenclichen H. 
Tnerpermikleich V. 102. mut F. mut P. H. genvc P. 103. 
Ez waz F. leide H, Tngmah V. 104. truksezz er do sp. F. 
106. Vii zornikleich F. zornenclicli H. 107. habt P. F. na 
fehlt P. F. iteht im folgenden vers nach ir P. 108. habet P, 
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iuwer ritterlichen xuht, 

das ir eins edelen fiirsten fruht 110 

als übeliche habet geslagen? 

ich wli iu nemelichen sagen, 

ir werbent anders dan ir sult, 

daz ir sunder alle schult 

geslagen hat den herren min/ 115 

^Daz Iftt iu gar unmaere stn* 

sprach der truhsaeze; 

^mir ist daz wol gemaeze, 

daz ich ungefuegen schelken were 

unde ein iegelichen bere, 120 

der hie ze höre unzühtic ist; 

lAt iuwer rede an dirre Trist 

bellben algemeine: 

ich furhte iuch als6 deine, 

als der habich tuot daz huon: 125 

waz weit ir nü dar zuo tuon. 



iiabt F. zebrochen F. 109. ritterliche P. V. 110. D. i. 
einei P. H. Vil ains F. 111. rbelich P. ?beleich F. So 
fehte «ere hab H. 112. namelich P. 113. werbet und $o 
immer y aufser v. 213 und 467 (nehe variant.)j die ssweite person 
fl P. den; schult P. 114. scholt (:8olt) H. 115. habt 
F. F. hant B. herre H. 116. laut H. Tnmer P. F. IIT. 
ii ioto in H, trrchsez (: gemez) P. 119. wer (: per) F. 120. 
«inen ieslichen P. 121. zt P. H. 122. Lant H. vre (so 
eier yr immer) H, in dirre H. ze diser F. 123. bliben alle 
g. P. 124. ew dat, und occ. öfter verwechselt so wie auch 
ür und die F. als P. 126. wolt P. 17. na /eftU; daramb F. 
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das ich deir hersogen fluocl' 

^Das wirt bekant iu schiere gniiaei' 

sprach von Kempten Heinrich; 

'das ir üirsten edellicb IM 

alsus künnet bliuwen, 

daz sol iuch hie beriuwen, 

wan ich vertrage sin lenger nilit. 

Lr tugentidser boesewihty 

nü wie getorstet ir geleben, 1S& 

daz ir dem kinde hat gegeben 

als ungevüege biuschel 

das iuwer hant unkiusche 

als unedeliche tuot, 

des muoz begiezen iuwer blnot 140 

den sal und disen vlecken.' 

Do begreif er einen stedcen 

ab einen gr6zen reitel: 

er sluog in daz diu scheite! 

ime zerklakte sam ein ei 145 



127. daz ich dar den V. 128^ genvc P. 130. ir den füratft 
r. edelich H. lobleich V. 131. Alsvst (und immer itsO P. 
SoTast künt V* 132. Daz wirt ew schier V, gerewen P. F, 
133. wäde ich T'tragis uoh fech' niht H. 134. Nt trgentl.. 
P. tugent loser V. boawiht P. V. 135. Wie getorst (tor«ft6| 
H) ir daz ie geleben P. H. 136. habt P. V. hat B. gebJl 
V. 13T. Also H. TngenTg P. 139. So rehte Tnedellohe M^ 
So gar Tnedleibh V. Tnedlich P. 142. Srß begreif P. Do 
graif , ain V. 143. grozer dan ein H. Vfi ain grozzil F* 
144. sloch fl. 145. serkUcte P. K zerklakt F. als ein H. 
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und im der gebel 9fifiU eniwei 

reht als ein havenscbirifteii, 

daz er begunde zwirbln 

alumbe und umbe als ein ioft; 

an hirne wart im iinl der kq§i )M 

erschellet harte, dvuk^ mieb; 

des viel er üf iea e^tariab 

und lak dft jaemerlichen t6t. 

Der sal wart slnes blmtoft r^t; 

doi huob sich ein wMmS^ dta ISM^ 

und ein lüt gebrehtQ gr^v* 

Nu was ouch der keiser komen 
und hete wazzer genomen 
und was gesezzen über tisch. 
Daz bluot begunde er also yrisch 160 

üf deme esteriche sehen. 
Er sprach ^waz ist alhie geschehen? 
wer hat den sal entreinet 
unt die getät erscheinet, 
daz er bluotik worden ist?' 165 



146. fbiz honlet P. H, «piU inUwei H. 147. al« alm ^. 
flcblrb^eii (3 9iwi?belen) ÜT. 148, begQqd zv wirb. P, 
HPk Vmb TU rmh •»«! F. 150. birn F. F. 1|2, «f tf leb 
ftestrib K 159. a&Mi«s tfi B, Vnde ^. iemfrlk^ P, 155. 
Ot im f. hup J7. meofl 4?. 156, gtbrt«¥l PL 157« fc^fo 
4ials J?« ]>• wat H. keUier f«ft2| P. 159. but^ A bti w. 

Il gMA y. gemmen Okomeo) P. ^, ICM), bfgfnd, «}• P^ 
161. Mtrich P. 162. bte JBT. V. g^fflm P. lü^ 165. P. «. 
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Alsus begunde im an der Trist 

sin werdez ingesinde sagen, 

daz im sin truhsaeze erslagen 

waere bi der ztt also. 

Mit zome sprach der keiser Ab ITO 

^Wer hat an im beswaeret micht' 

^Daz tet von Kempten Heinrich' 

riefens algeUche. 

^Ji, sprach der keiser riche, 

hftt ime der sinen Up benomen, IW 

s6 ist er uns ze vruo komen 

her von Swäben in ditz lant. 

Er werde schiere nü besant 

TÜr min antlntze her; 

ich wil in vr&gen, war umb er 180 

mir habe so raste geschadet.' 

Sas wart der ritter geladet 

vnr den keiser yreissam: 

und ak er vür den keiser quam 

und in verrest ane sach, 185 



so platig ist r. 166. Do V. ZThSt b. man in dV H. 167. 
sin hofgesind s. V» 168. trosseze were e. H, 169. Nt bi 
dinre zit H. 171. W. h. da b. H. 173. ahsaia in H. RiettK 
(Sprachen ff) si V, H. 175. benrmen (:kTmen) P. H, Vtt. 
Von swabfi her V. dis H. 179. Vor H. 180. übe H. dr P. 

181. hab P. V* also H. vast an im V. geschat H. gesät P. 

182. So, ritter do V. gelat P. geslaht H. 183. Vor (awk o. 
184) H. 184. Vnd fehlt H. Na er f&r sein augil kam F. 
186. Vnde-Terste J7. von erst ersah V, 
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mit zorn er wider in d6 sprach 

^Wie habet ir aus getobet, 

daz min truhsaeze höh gelobet 

Ton iu Ut ermordet? 

Ir habt üf iüch gehordet 190 

min ungenäde manicvalt: 

iu sol min keiserlich gewait 

erzeiget werden s^re: 

ir habt mlns hoves ^re 

und minen pris gebrochen; 106 

daz wirt an iu gerochen, 

der höhe mein unt diu geschiht, 

daz man den truhsaezen siht 

von iu ze töde erlempten.' 

^Nein, herre, sprach von Kempten 200 

der unverzagete Heinrich: 

4ät hie genäde vinden mich 

unde iuwer staete hulde. 

Geruochet mine unschulde 

hie yernemen und mine schult: 205 



186. do fehlt V, Wolt ir hören wie er sprach H, 187. 
liabt ir herr so getobt V. 188. hoch P. 189. leit P. V: 
19S. ser (:^r) P. 194. minet P. 195. zt brocheli P. 197. 
Der hShe min P. Sicherleichfi dise geschiht F. 198. tmchs. 
niht P. 199. zy P, 200. ahnais in H. Do sprach d' von K. H. 
6nad h*r sprach der tö K. F, 201. Tersaget P. Der Tnv'zagt 
litter, folgen xwei verse: Seit mir niht so pitter Noch als Tn- 
permiklich F. 202. Laut; Tinde H. 204. min P. ra^ein V. 
205. scholt (:Tngedolt) H. Vfl mein sdhnld VneA gar F. 



a» MBiaMR OTTB MIT BMM MAMTM. 

habe ich mit rehter img^dub; 

verdienet iuwer vientsGhsft, 

8Ö lät iuwer mageidEraft 

mich velien unde yeigen. 

Möge aber ich erfeeigea, 214 

daz niht diu schulde waere itthi, 

so ruochet mfar genaedie stn, 

daz ir mir niht Übels tuont. 

Durch den got, der biute erstuant 

an diseme österlichene tagei 21.& 

so günnet mir, daz ich bejage 

iuwer keiserliobe gunst; 

Sit daz ir habet die Yernnast, 

daz ir von art bescheidea iriit, 

s6 teet dise hdhgezit SM 

an mir vil armen hiute: 

lät mich der werden linte 

geniezen der man schouwet hie. 

Kein schulde wart s6 michel ntev 



206. Hab P. Hab ich mit vnrecht zwar (gar : zwar) F. 
207. yintsdiaft P. Teiptachaft V. 208. lazst F. mmOich 
(manliche HO kraft P. H. 20». vn P. F. 210. Mag P. F. 
211. tchuld Bei, mein V* 212; gerroheft P. 218. S» daz ^ 
vbel F. 214. heTt P. F. 815, dUem P. F. ottorlioliMi P* 
5«lerleiehf m F. 216. So Mtt F. Qanat F. grnnet P. H. hehtg 
Otag) P. F. 218. Siat H, habt Ctindl m» mmer otq/aer «. 486) 
F. 220i ereilt H. diese IT. hoch gezit P. hogezit A hM^ 
zdU F. 222. lazent H. 223. die man 17. F. 224. Keine 
A. achvlt P. sehsld F. ao groi F. 



KRiaMR OTTS MIT DBM BARTB. » 

da enhoere zuo genAdea teil: 225 

durch daz so läzent mich daz 
bie Tinden und erwerben, 
daz ich iht sul ersterben.' 

Der keiser übel uiide r6t 
der rede im antwürte Mi 
ia eime grimmen herzen; 
er sprach ^des tödes smerzen, 
den hie min trubsaeie treit^ 
lide ich mit sulcher arbeit, 
daz ich niht muotes hän dar zu«, 2S6 

daz ich iu keine gnftde tuo 
«nbe iuwer gröze schulde: 
min keiserlichiu holde 
muoz iu immer sin verspart 
Ir amtez, sam mir min bart, 210 

daz min truhsaeze tot 
lit von iu alsunder not/ 



a25. inhore H. hAre P. gebor F. 226. so fehlt V. lat 
P. laint H. lazznt F. 228. niht P. snllo H, mfizz tterbfi F. 
SBO. vi! P. Tftd Cntemob vnde) F. reit : boit H. 230. ant- 
wort P. entwerde H. antwnrt F. 233. trvchsez P. trosteze 
E. troksezz F. 234. Den (fMi P.) lide (lid PJ ich (fehH 
P.) H. P. Tot mir dir grozz a. F. 235. nicht han matt F. 
wmJdM H, 286. keine fthU F. genade gnadil F. H. 237. 
bdbo seh. F. 289. Moz ymm^ tein Tor ew versp. F. Mvez 
P. Mnz H. 24a anidia sin mir H. amt P. gamt F. 241. 
troksezz ist tot F. 242. Von Tch lit H. Ir mfizzt leiden dir 



eO KEI8ER OTTE MIT DEM BARTE. 

Der werde ritter Heinrich 
verstuont bi deme eide sich, 
den der übel keiser tete, 246 

daz er benamen an der stete 
daz leben muoste hän yerlorn. 
Des wart im also rehte zorn, 
daz er den Up wolte wern 
und daz leben sin genern 259 

mit willikliches herzen ger: 
wand er bekante wol, swaz er 
bt dem harte stn gehiez, 
daz er daz aliez staete Üez, 

Da von sprach er ^nü merke ich wol, 255 
daz ich benamen sterben sol; 
des hän ich reht, daz ich mich wer 
und daz leben min gener, 
al die wile daz ich kan.' 



selb not V. 244. Der stunt P. 245. Der keyser vbel P. 
tet (tatet) P. H. V. 246. binamen H. 247. Mast habfi 
den leib t*L V, 248. Daz wart im gar zorfi F. 249. wo|t 
P. Daz er sich g*n volt werfi V. 249. 250. Mit Tbellchen 
geberen Daz er den lip wolte weren H. 251 — 58. fehlen in 
H. Mit Til williclicher ger P. willikleicbm V. 252. Wan 
V. bekant P. V. Sr P. 22)4. allz T. war P. stet V. 255. 
ohne absatz P. Er sprach mit ahsatz V. 257. Nu ist zeit das 
V. 258. lebfi hie g. F. 259. Alle P. Tnd ich F. Vor kan 
steAt lebe, auagestrichea und mit %wei punkten darunter P. 4(|s 
er kan H. 



KEISER OTTE MIT DEM BARTE. 91 

Hie mite der üz erweiter man 260 

geswinde für den keiser spranc. 

Er begreif in bi dem barte lanc, 

er zucte in über sinen tisch: 

ez waere vleisch oder visch, 

daz man da vür in hete br&ht, 265 

daz wart geveliet in ein bäht. 

Als er in bl deme barte dans, 
daz kinne wart ime unt der vlans 
yil hftres da beroubet: 

sin keiserlichez houbet 270 

wart s^re entschumpfieret: 
diu krdne wol gezieret, 
diu dar üf gesetzet was, 
viel nider in den palas 

und al sin riiich zierheit. 275 

Er het in under sich geleit 
geswinde bi den zlten: 
er zukte yon der siten 
ein mezzer wol gewetzet, 



260. mit P. V. ervelte H. erweit V. 262. graif F. 
263. Vfi z. H. V. 264. wer P. V. 265. da feUt V. vor 
JJ. for hinter het P. 266. D. w. Terschüttet, ser er faht 
F. 267. Qhae ahnatz P. H, V, Do e. F. danz : Wanz It. 
269. haris H. 271. entschympfiert (: geziert P. geuiert F.) 
P. F. intzirnferet B. 272. krön F. 273. druf H. waz : palaz 
H. 274. Diy viel F. daz p. P. 275—92. JMea H. alle P. 
reiohew F. richlich P. 277. Vil schier F. Geswind P. 
27a zvckt P. zukt F. 



i 



m MEiBMB OTTS MIT DEM MAM*. 

im het er im gevsteet 
vil schiere an tlm kelen iitai: 
mit der haut begoni er in 
yast umb den kragen würgen: 
er sprach ^nü Iftt mMh bfkrgen 
enphähen unde iidicrhe^ 
daz iuwer gnftde irir bereit 
und iuwer hulde werde: 
ir muezet üf der erde 
daz leben anders hän verlorn: 
den eit, den ir h&t geswom, 
den velschet, ob ir weit genesen, 
oder ez muoz iuwer ende wesen.* 

Sus lag er üf ime an der zit 
und roufte in s^re en widerstrlt 
mtt sinem langen harte: 2M 

er würgte in also harte, 
daz er niht mohte sprechen. 
Die werden unt die vreclien 
fürsten alle üf Sprüngen: 



281. Geswind an nin kel F. 9B2. begnnd V. 283. 
V««t fehtt^ Vmh tcän kr. F. 284. no aeM nAr pürgfi F. 
285. (EophaheB fekU) \A gar gute sichei4iait «F. 28«. halt 
F. 287. gaad F. 289. Ewr lebft hahfi veite« F. 2901 
Der ak — hiAt F. 291. »ob fehU, fwelU ir F. 29S. oftna 
ahamtz P. A V. lach M. Er lag F. «f fekU M. Sang seit F. 

294. vavfl P. rjifte iGT. oropfet F, fai <]fe/U« P. F.> wid*i«rit A. 

295. i»0. /afefen H. Pey seinem F. hart Oliart) P. 290. wAi>gta, 
so F. 297. mocht P. moht F. getprecken A 



jmrsMR OTTS mn Dmi mäum. «t 



81 liefen unde Anmgfm 

algemeiniklichen dar, 

d4 der keiser tdtgiertr 

iag under dem von Sesfien: 

an kreften den erlcaf ten 

haetens an den slmiten SW 

von ime tu gerne «ufranden. 

D6 sprach der ritter HeiniMi 
^st ieman der nü rüere mich, 
86 mnoz der keSser lig«n tit: 
dar nftch 66 bringe 3oh lien se v6l, SM 

der mich zem traten vierat an. 
SU daz ich niht genesen lun, 
86 kumt der wirt ze wehen : 
ich stich im abe den isreisen 
mit disem nezzcr i^raste: SM 

euch müezen sin 4ie ^geste 
«Bgdten, die mich wellen sbiien: 



SOt. ^ «ifinde si dar dr.P. Vil gMW. si dr. M. «Ol. AI 
fM ¥^ Vil gtemeinllcfaen xP. igtemeinenoliolie Jf. dnngea Hk 
JP. asn. 303w lach H. 804. imedempben H. 805. flutte 
d in *A. H. 306. gern P. V, nril g; ww von ime P. Jf. 807. 
9«r ohne ^voto A .308. emadt Jf. iraiand V. rwte^ P. rar V, 
^ch ^ 310. Hb jmch Jf. Dar noch P, biwig P. f^. ni P. H. 
im F. »LI. zam K «7 mentfi H. ^^ttäSet V. 812. «int; nkAi 
R J13. 6o ^kt «r 9M) £r, J^ :8|4. ab P. f^ «ireBeii 17. 
315.>lliot«a J7. 816. ^Oach /^iUt, «ehi nmzseat F. «Hrset 
t«4« O^est) P. M7. ^wiihn jMH» f^ «nllet H. 



M MCEISER OTTE MIT DEM BARTE. 

ich giuze ir bluotes manigen traben, 

^ daz ich müge verderben. 

Nu dar! swer welle sterben^ 820 

der k^re her und räere mich.' 

Sus trätens alle hinder sich, 

aLaie in diu wäre schult gebdt. 

Der keiser ouch mit maniger not 

winken s^re da began, 325 

daz si giengen alle dan. 

Diz wart getan unt dii geschacb. 
Zuo deme keiser dö sprach 
der unverzagete Heinrich 
4ät hie niht lange ligen mich, SSO 

ob ir daz leben wellet hin: 
mir werde Sicherheit getin, 
daz ich genese, ich läze iuch leben: 
wirt mir gewisheit niht gegeben 
umbe den lip, ^t iuwer tdt.' 885 



318. gvez P. grze H. gewz F. irt H, V. mangen (u, so 
immer) P. trän (: slan) H. 319. niTg P. müzz V. 320. Nu 
her wer H. V, wille H, stemen (zverderaen) H, 321. absaU 
m H. vnde H, 322. Do V. träte si H. 323. Als P. T. stU 
P. scholt H. 325. venken P. Vil ser winkfi do b. F. 3M. 
D. si alle g. hin d. V. D. si g. alle hin d. P« D. s. g. bahle 
dan H. alhin? 327. Daz — diz P. Bis — dz H. Ditz — es F. 
ohne absatz H. F. 328. do H. er aber spr. (do fehlt) F. 
829. Tttverzaget P. werd ritter F. 330. leng* F. 331. woUeit 
H. 333. laz P. F. 384. gewizheift P. gewüXhait F. 335. Knn 



MWiSBH OTTS MIT DEM 9ARTK. M 

Hie mite üf sine vinger bdt 

der keiser unde lobte sä 

bt keiserlichen ^ren da, 

daz er in lieze bi der stunt 

von dannen k^ren wol geaunt. S40 

Nu diu Sicherheit, ergie, 
keiser Otten er dö iie 
geswinde von im üf stän: 
er haete im schiere da verlftn . 
den hart üz sinen banden: 846 

unde als er üf gestanden . 
was von deme esteriche wider, 
du gieng er aber sitzen nider 
üf stnen stuol vo^ richer.art; 
daz här begunde er unt den hart . 850, 

streichen un4e sprach also . 
zuo deme ritter aber dö 

4ch hän iu Sicherheit gegeben, 



P. Vmb K i« ist H. ez icf$ V, blofy ist. Jedoch ^ wie »eheint, 
m.eei^cqrri^eri P. 336. H, m. er Aaf V. «^ynger P. 33T^ 

^.|V. JS; K igelfipte 4a H. 338. Pey.d* .keU^ri#icl|fl ere F. 
d^ lies JP.. F. ; 341. Als .die «ecbeflieit mH {^801%- BL Nu. 
9lm^\9b9f JPy F« .« 342. Dem= keisev H. Den kaisar eknn Ott^n 
iji„.du.Ji. q^nviqd.F. r. 944. het P, V. in V. schür .|^.. 
s^ljbBr V. do V* 346. Do er waz.F; 347, Voi» es(reijp|| 
]^n eiltcich Pr 34§. Da gienge P.^ gie Jf. aber /^tt.F. ,D.t. 
sas^.aHei; ^i]^ iiMi Ä . :3flft, ^i|de,.>f. < 35l.>«trefi^eii ^. 
yifyi^Hi, J(.i SKV^chen so Ä » . 35SI, d6Pi,[^«ii<Kf«0ptA J^. 
COMe mit dem harte) ^ 



WMnSR OTTS MIT VMM BiHITM. 

daz ich iu Up unde leben 

unverderbet Uze: 

nü strichent iuwer sträze 

also daz ir mich ienier 

«rcimidet und ich nienwer 

iuch mit ougen an gesehe. 

Ich prüeve daz wol unde «ipehe 360 

daz ir zeime ingesinde mir 

ze swaere sit: joch habet if 

vii harte an mir geunftioget. 

Swer bücket unde luoget 

an minen hart, der kluset wol MS 

daz ich immer gerne sol 

iuwer heimeliche enperen: 

mir muoz ein ander m^ter stfieren ' 

demie ir, daz wizzet ftne Spot: 

min hart muoz immer, sammir got, 8T0 

iuwer scharsahs mtden: 

er kan unsanfte sntden 



359. ohne absats P« H, V. gebA V, 354. Tll P. V. 356; 
lazen (tstrazen) H. 357. immet P. AI F. 358. Tennötdnl 
Tfi antih V, nimni* P. V. niraer H. 3to. Mt mein «agft ^ 
gesehe F. 86Ö. brSf P. pnire A pr&f F. Tfi P. B. V, ddütt 
zu P. M, F. eifl^m P. aind F. 302. id«eh P. ja B, atieh'>l^' 
-haat H. habt P. F. 863. Vll Taste H. Ser eftne tu F. '30#i 
Wer F. T« P^ F. 365. mein F. 366. gern P. F. «#f; 
heimlich P. bemeliche JK haimleieh F. -eopern P. F. eii^reil 
scheren) JET. 369. Dan H, Dann F. 81^. sei F. «o mfr^^; 
A. 871. seharsaeh P. Jff. acharsah F. 872. Er P. ti JT. 



hüt und här den künegen ibe: 

vil wol ich daz befunden httbe, 

daz ir ein übel scherer lAt. 915 

tr «ült bt dirre tagezil 

uns rümen hof unda IftAt 

Sud nam der ritter «Imihwit 

zuo des keisers mitttieil 

urloup und vuor voft daftoen. 



Er k^rte gegen 8wftib«ii irider 
und lie sich d4 ze laude nider 
üf ein richez l^hengelt: 
acker, wisen ttttde t^t 
liet der von Kempten , trft Idi to«: 
dar id liez er sich^ wan <st Wai 
ein dienstman dei^ t^hm tttift 
Uns seit von im dfo 1^#e Schrift^ 
daz er sich schöne gaif betfiMk, 
Ifan er hete gülte gnuok 
unde was an ^ren offenbar. 



mümäi P» V. tr^ kvnig« jr. kmngä K «b <ihab) P* r. 
Vn. WKft nif^l j?; -de« gtff^'mioii K eif]^dfi F. . 97a acherrtr 

M 8TO. «olt ^. dkMw JP. di«M V. srr. vnd P. ta A r. 

•ra liMrtffo tn ^. M. f^ if, tAV, 380. mde IT« eiMe 
•AiMmh V, 381. dft^ dfrsoti^ H. T: Iim« P. a0& liclE IT. 
litt JA H. Dd g^ e^ ftilcft aber a. 1^ S83w tebea g. Fi »Iw 
tta 1^. tnA V. 385. H{fi4«1 l<As Jf. 3d6. Wandle JT« 888. 
Mil Mnm^ imV «frtt IP. 44gM JK MM« F. «tritt ^ M^.nf^ 
•ehon sich T. 390. hatte Ji: g«ii «T; «t^LtedT. geittcfc'JP; 



06 gmSBR OTT£ MIT DEM BARTE, 



i f . 



Dar nach über zehen jÄr 

kom ez von geschihte alsd, .-r {i 

daz der keiser Otte dö 

eines grözn urlluges pflak 895 

und jensit deme gebirge lak 

vor einer stat vü wänneclich. 

Er unt die slnen beten sieb 

dar üf gevlizzen manige zil, 

ivie si der veste gaeben strtt 400 

mit steinen und mit pbllen. 

Docb was er bt den wUen 

an liuten also nötbaft, 

daz er nftcb tiuscber ritterschaft 

her üz begonde senden; ; 405 

er hiez in alien enden , i) 

den liuten künden unde sagen, 

swer iht haete bt den tagen 

ze l^hene von dem riebe« 

daz im der snellicUcbe 410 



391. vnd P. Vfi in erfi offenbar F. uffenb. H, 392. ol^ 
8Ut%'in H, Da hocb H, iwaink F. 893. K. e. vö goBt^t^ßß 
V, 394. Otto H, 395. Ains grozasfi kriegs F. Einet ,igro«Qii 
P. J9. plaoh H. 896. enbalb des gpirgs F. 897. iftneclifapli 
H. v^nikleich F. 398. dio seifi hetn s. F. ^iJivmx^ 
H. F. viHften H. veat F. 401. ttain F. 402. an dou; J|L 
408. Alles an laistA aothaft F. 404. devteqher P. .Ia^|d|' 
F;* 405. pegilild Fv 406. an aUl^.F. 407. vfi P. i7. J^. 
406. Wer F. het:P. F. 409. zv P^B. lefiea P. F. rifcb Oaiif)^ 
licUfch) P. 4tatMiellenoM<d^e;,^....f:.; , ,•;, , ;, 



ESiUR OTTS MIT DEM BAMTM^- m 

ze helfe koeme bl der «tont; 

d4 bi tet er den forsteii kunt, 

swer im waere diensthaft 

und l^hen oder mansehtft 

enpfangen haeten von in, - 4U 

daz die ze helfe koemen hin 

ze Fülle bi den zlten ' 

und ime da hülfen surften: 

swer des uiht entaete, 

daz der sin l^heft haete 420 

verwürket und ez soUe län. 

NÄ'daz diu boteschaft getan 

wart in elliu tiuschiu lant, 

dö wart ze Kempt^ gcsant 

deme apte ouch ein böte ai, . 425 

der im diu maere seite dd; 

Als der fürste lobesam 

^ j . * * * * 

des keisers botschaft yernam, 



411. Zv P. U, hilfe F. qme H^ kom an d. st. V. 412. 
den he'rfi V. 413. Wer H. V. ' 414. lehft v& F. manscraft 
P. F. manhaft H. 415. bette H. Het t>or enph. F. im F. 
419; Daz* ^r (*90 WLth H,) pald kert hin F. querae H. 417. 
Zt'i>. fif. gen pfiÜll F. 418. Vnde H. halfen P. hülfe B* 
hWk r. 419. Vil ob er den nicht tete F. 420. Daz er 
JK f. het (:entet) P. 421. vVnrket P. verwirket ft rer- 
Wiiilit F. solde is K. "■ 422: adsots <n J7. bodeschaf wart A' 
P. F. 423. altuieli H; ellev devtselie P. alle ta#t- 
F. 424i Da P. kt P. 425. apt P. F. ^ 420. sagede 
H. sait F. 427. Do, ohne d^of«; H. Nv F. wünetfani'H. 



Km$MM OTTOT MIT JtKM MJEimi: 

iö wart er üf die natt bevcitt 

ouch wurden schier« « i6 iman ieit, 4SI^ 

al sine dienstman besant 

und üf die reise d6 gentsl . 

ittil triuwen und mit eidea« 

Den ritter wol besQbeidea 

von Kempten hiez er für sith konen: 48{bL 

er sprach 4r habt das wol verttotten,. 

daz der keiser hat gesant 

nich liuten her in tiuschiu ianl 

und ich der fursten einer bin, 

der im ze helfe komeft bin 44# 

über daz gebirge sol. 

Dar zuo bedarf ich uiwer wol 

und nüner dienstliute: 

die mane ich alle hiute 

und iuch ze Torderst, daz ir vart 415 

und die reise niht enspart, 

diu mir und iu geboten ist: 

dft von sult ir an dirre vrist 

üf die vart sin bereit/ 



" T ■ ^T ■ ■ ! ^'Tl ■■ ■» 



429. 9a P. Oo if. 4i9Q* ww» 0. schüre F. UX* MU 
IVJT, F« Jilii H. F. W^ dQ fehlt U. da P, m. P09 
ifewfk vqA pei aM- V> 432^ ites 4ch, P. piilt F. käoMi (rvcsh« 
nvifte) H. 436. hcit H, 498. diBTtsch« laut P. tsMfa 1^ A 
ta^R^^^^Jüant F. 44A. %^ hm V. kume H. Im«^ F. «W^ 
dii^lila^t iifm;^^ V- 444. npan P. V. 44$. votiim A 
fdd«i«t V. Tarevl Oin «yajcoiit) H. 448!- m dmfi vr. F» ms 
deji ff. F. ^. Werdli iMil «v «Nr4 b«fiiU F. 



^ach lierre, wai kab^t it gcftdt} ttO 

q^ftch von KemfKto Htflnickc : . 

nü wizzet ir doch wiri^ im iob 

vür den keiser niht geltr 

und ich stne hulde gar 

immer m^ verwirket Mn: 4HU^ 

vt tfnlt der reise mich elrlin^ 

iemer durch den dies^l nki; 

der keiser hat die gttMk atli 

vil gar von mir §ri«it c t 

unde über mich gespreiiel 401^ 

liaür ungenäden büne. 

Ich hän erzogen zw^ne sütte^ 

die sende ich h^lre mii lü dir: 

t daz ich alters eine var^ 

s6 fneret ir si b^desaml: 

^eieret wol üf sirUta aüit 

k^rent si mit iu Ak ki»/ 

^Nein, sprach der apt, ich enbin 



«islr P. triairt r. doBh fehM P. F. i53b Vtfr H. Hüit «ntair 
JR. . 454L Wwfd«» JBF. sinisr P. Se hofo ko» vod isdh gar F. 
4ML nrar A Vonroriit »i*. bald* ha\« F. 456. MaHt JK 
iiflr« loMMT P. F^ knor A wHImI Ih 4&8)r yngwiade IK 
kiM F. 45ir. g«iet)Ea6 <i geapfHtM*) V. 400k af A 46«. 
mgetOL^ W. 1h;n (:Ww> P. 46a habe H. awcHi P.^ K. 4A 
Ü:/Wt P. Wa««* si ^t MIdo taiHpt (lamfit) A 466« st 
» nÜS F. 4iff . SM A ivteai %i 4» iiirt P* Sdbt df4' teet 
mit ach hin H* 468. mit ahsatz Jf. • « 



IS UmSEM jOI VE' MIT BEM MAftTS. 



muotes nihi, da« ich ir ger 
und iuwer durch ä bdde enber, > . *'^ 4T# 
wände ir mir nütser eiiie «tt: 
min tröst unt al min ^re Itt 
an iu bi dirre zite: 
jodi kunnet ir ze sftrtte 

geraten üzer mftzen wol, 4lT5 

und swaz man höher dinge aoi 
ze hove schicken alle wege, 
daa mag verrihten iuwer pfl^*e 
micheis baz dan iemen: 

80 nütze enist mir niemen 460 

an dirre hinvert als ir: 
dft von s6 bite ich, daz ir mir 
rät mit wlser l^re gebet. 
M daz ir Aä wider istrebet 
und ir mir dienstes abe gint, 4S5 

swaz ir von mir ze l^hen hftnt. 



469. müts F. ir fehlt H. 470. beide fehlt V. bede P. 471. 
Wim P. F. 472. alle P. 473. diesen (ditfi F.) ziten 0«triten) 
H. F. dirre zit (:strit) P. 474. Jedoch V. Ja P. Da H. 
475. T| der maze (mazzii F.) P. F. 476. Vnde H. 4T7, 
Zy P« H. 478. kan H. Ter richten alle weg (:alle weg «er- 
Bchen^ wie der Schreiber eich mehrere zu schtdden kommen lä/U) 
P. 479. Vil (fehlt H.) baz dan anders i. H. F. ieman (imna 
A) : nieman P. H. F. 481. Auf meiner F. henrart JBL • hin 
fart F. 482. «o fMi H. ger ich F. 483. Rait H. gebftt 
(:strebftt) F. 484. Vnd ist F. Ist daz daz H. 465. gat 
(:habt) P. 486. zy P. H. 



JOTfiiA ooRKB anr ium AiOrrB^ 



wdi got daas llhe ich ändert 
dft manas verdienen wol giMar.' 



; ^JBntriuwen , sprach di^ . litter d6, 
und ist der rede denneal^ö, 4Q0 

daas ir min l^hen Uhent.hin, : , 
ob ich iu niht gehorsam bin, 
ich var ^ mit iu, wine Kriat^ 
Bwie mir diu reise an dirre Trist 
2U0 grözen sorgen si gewant: 405 

^ daz ich läze üx nüner haut 
min läien und min ^re, 
& rtte ich unde Ic^e 
mit iu benamen in den tot. 

Min helfe sol ze rehter ndt &00 

» ■ " ■ '. ■ 

iu bereit mit willen sin, 

wände ir stt der herre min, 

den ich dienstes muoz gewern: 

sIt ir sin niht weit enpern, , 

so werde erfüllet iuwer muot: 505 

swaz mir der keiser Übels tuot, 



j 487. anderswar P. V, 489. ohne ohaalx P. . 400. :Uni 
/bU H, tache F. danne H. 491. lihet P. ligei^ JET. 490. 
So fi» ich m. F. 494. Wie H. V, rede H. in dirre H. an.d* 
F. ' 40ft. nn P. 496. hue P. V. 498. rite. P. Tiid V. 499. 
U aame H. . 500. hUfe V. st P. H. «>1. mit trawS F. 
Tws sdiiddil.F. 508. Wan P. V. 508. trewn F. gewexen 
(tia peren H. 504. sin /eJUt H, wtllet A 605. w^rd.P. 
r. 506. Was F. fbl F. . ,* .;. 



at KEISER OTTS MIT DEM BARTE. 

ich giuze ir bluotes manlgen trahen, 

^ daz ich müge verderben. 

Nu dar! swer welle sterben^ S20 

der k^re her und ruere mich.' 

Sus trätens alle hinder edch, 

eise in diu wäre schult geböl. 

Der keiser ouch mit maniger n6t 

winken s^re ää began, 325 

daz 81 giengen alle dan. 

Diz wart getan unt diz geschach. 
Zuo deme keiser d6 sprach 
der unverzagete Heinrich 
4ät hie niht lange ligen mich, 380 

ob ir daz leben wellet h4n: 
mir werde Sicherheit getan, 
daz ich genese, ich läze iuch leben: 
wirt mir gewisheit niht gegeben 
umbe den lip, tet iuwer tdt' 885 



318. grez P, grze H. gewz F. irs H, V. mangen («. so 
immer) P. trän (: slan) H. 319. mvg P. müzz V. 32a Nu 
her wer H. V. wille H, stemen (lyerderaen) H, 321. a&sofs 
tit H. vnde H. 322. Do V. träte si H. 323. AU P. V, stU 
P. scholt H. 325. wenken P. Vil ser winkfi do b. V. SSM. 
D. si alle g. hin d. V, D. si g. alle hin d. P« D. s. g. balAe 
dan H. alhin? 327. Daz — diz P. Dls— dz H. Ditz — es V. 
ohne äbaatz H, F, 328. do H. er aber spr. (do fehU) V. 
329. Tnverzaget P. werd ritter V, 330. leng* V. 331. wollet 
H. 333. laz P. V, 884. gewizheit P. gewiflhait V, 385« Kirm 



Mmw» #nv^ mT»9M «^«m 



Sö vl6ch tn der vil kikflM 
ein lützel von dem her Im d«tt 
haet er die hütten iriA getUge». 
Bki. bat was im dar In golragim 
an eime tage, ala Mi.MilaB,. 
wände ime nach «taMHt ?trle Witt 
gemaches dürft: M badit ti 
in eime znbere, d«r im. ker 
WiK von eime dorfe brAht 
Unt dö der ritter wil belebt 
was gesezzen in daz ht^ 
d6 sach er kumen üz der altt 
ein teil der burgaem . 
wA den keiser maere 
slapfen gegen in dort hi»« 
Umb die stat wolt^ er Mt in 
teidingen unde kösesit 
iä von die triuweldte» 

burgaere haeten üf geieit 545 

mit pftr&t und mit valscheit, 



SSKL «lue oftMi» P. F. Sua JK vü /eU R F. 608. Ala 
wmg )^ ^a»^ Hatte & Hat P. Sr bwl F. hatte & hatt 9\ 
590. Mii JEs ^31» «>» /iM« P. i» A 682. Wa» P. F. fini 
F. Smi not fr. dA jQL i« F.. 5M. aim. F. xifiare. H. suiaa 
P; F. 69t' 4a ja: a« A (ehmm «u 638.) 686-. knb JK 
54a 4I;. ttegMl lar d' lllisßi mK»B«0iaadA sfiappeft ge^ea in Hl 
¥« ovebdM Mick (: purgar) IMtftgmft HC. F. 6« Vadie; 
«ii hin HL. 54A, XadittgiBii JD TWngii F.. vü F. f: : 5M 
troglösen F. 545. Bvrger P. F. heten P. F. 5401 htttralt A 



at laSISER OTTS MIT DEM BARTE. 

ich giuze ir bluotes manigen traben, 

^ daz ich müge verderben. 

Nu dar! swer welle sterben^ 

der k^re her und räere mich.' 

Sus trätens alle hinder sidh, 

alse in diu wäre schult gebot. 

Der keiser ouch mit maniger ndt 

winken s^re Aä began, 325 

daz si giengen alle dan. 

Diz wart getan unt diz geschach. 
Zuo deme keiser d6 sprach 
der unverzagete Heinrich 
4ät hie niht lange ligen mich, 380 

ob ir daz leben wellet h4n: 
mir werde Sicherheit getan, 
daz ich genese, ich läze iuch leben: 
wirt mir gewisheit niht gegeben 
umbe den lip, tet iuwer tdt.' 885 



318. grez P, grze H. gewz F. irs H. F. mangen («. so 
immer) P. trän (islan) H. 319. mvg P. müzz V, 920. Nu 
her wer H, V. wille J9. stemen (tTerderuen) H, 321. afrsals 
m H. TDde H. 322. Do V. träte si H. 323. Als P. V. stit 
P. scholt H. 325. wenken P. Vil ser winkfi do b. F. 396. 
D. si alle g. hin d. F. D. si g. alle hin d. P. D. s. g. bAlAe 
aan H. alhin? 327. Daz — diz P. Dis — dz IT. Ditz — es V. 
ohne äbaatz H, F. 328. do H» er aber spr. (do fehU) V, 
^9. Tnverzaget P. werd ritter F. 330. leng* F. 331. wollet 
H. 333. laz P. F. 334. gewizheit P. gewüXhait F. 335. Kirm 



MM9$M» QTTS MIT DEM 4t#ATK. 

Hie mite üf sine vinger bdt 

der keiser unde lobte 84 

bt keiserlichen ^ren dft, 

daz er in iieze bi der stunt : 

von dannen k^ren woi geeiunt. S40 

Nu diu sicherh^. ergie, 
keiser Otten er d6 Ue 
geswinde von im üf stän: 
er haete im schiere da verlftn . 
den bart üz sinen banden: 346 

unde als er üf gestanden . 
was von deme esteriche wider, 
d6 gieng er aber sitzen nider 
üf stnen stuol.vo^ richer.art; 
daz här begunde er , unt den bart . 8iM| 

streichen un4e sprach also . 
zuo deme ritter aber d6 

4ch h4n iu Sicherheit gegeben, ,. 



P. Vmb Vm iM iBp H. ez iftt F, 6io/f ist, jedoch ^ v>ie Mcietni^ 
^ .08^^ cpm^eri P, . 336. H. m. erlaijif F» yng^t P, 33T.. 

y^^lf^M IFi.,g^P»te 4« Ä .^ 333. Pey.d* kejU^ii^icliJi ere V. 
3pf|^: lies JP>; Fi f. 34^. : Alf die, «echedi«}t mH absatx. H, ; Nn, 
ckfie^ißbßf ff p. 5 94^ Pem keisev EL Den kaisa^ o(m» O^t^i^; 
FJij^.du jff. Pww4iul .?. r. 344. het P, V. in .F. •chijr.,jP.. 
s^b^ F.- do f^f..^ .346. Doer waz.F; 347, Voi^ estra^ 
If., eiiWch JP, ; . Wg. Da gwng?t JP.» gie J^. aber /^ft, F.^ ^iljf; 
M»i«jMier. ^ij^.iMAt H. , .^, x^d^i.^. ( .351.iftrf^«l| jS^. 
T^ ^ Ha ^p] «IWpchen ,80 Ä : :| > ß5S^\ depi,[^9lliKp|iKp.tA iF- . . ^ 
COfie mit dem harte) ^ 



98 MEMm wtji^ Mit »sm »inm. 

wart von im der vinde fn»M)t 

der Hute er vil ze tMe lÜhAec, 

die den keiser wollen slAeii: UM 

er gdz ir bluotes ttMAllgeii tndvftii 

mit elienthafter hMitot ■ 

«e litterlicheme «tifte 

er der liute gnuod 44 tfelp^ 

und 8waz ir iebendic M^ip, SM 

die macht er alle BMitft. ^ 

Unt d6 der ritter MüSk 

^di keiser hete enpMAftii, 

d6 lief er an den ttttllA^n 

aber in daz bat hin 'Wider, 

dar in saz er dräte «fM^ 

und hatte sam er tet dft Tdr. * 

Vßr keiser üf de^ ffifate «p«r 

rante wider in daz bet. 

Wer in mit manlicher wer 



i- 



«ÖÖ. Vdn im feMf; F. tittude Ä geilt« P. 6«4. Äir *». H. 
1^39. tniilbhA J^. «ilan Ottan) H. Sf&T. tittet/Mtm ». M#. 
2f P. 17. irHterlidl^ P. F. 58S. £«r 0; Mfl il^' e\^'fr 
^\ig traib k 4a ffMt auch P. 5d0. wi» 1^. 6Mi miAflk 
Ä e. aber fl. V. ftJ^. da P. da Ä ehtnto iotrs 594/ BfA 
ImtM A &et Pi F. ft94. ii^«a«8 t^ H. 595. Nakeiti fci^M. , 
r; • WÜi fhii^ fntte 7 3Va»/k iiegtih Dem «DeÄ » Ire Ft JHü- dfc*^ ; 
-Viifti Ale Jn^MÜlltt 'Wett'iti der weite iikht 997. tBr pMJf t j 
>. bat^ Ä bttiiet iA# *. P.tta /eÄH K 59S. «tchfr !^ «Älb j 
IK'fiMit V. tm. «ttht P. Kbm gerften 1. r. W«. wMl>> ) 
lieber P. ■■^'* i 



KBMBR 077ff MIT mfM MJMTE. 

het erloeset bi der Jütuaif 

4$a was im harte idMm kuit^ 

wan er sin niht erkande. 

Under stn gezelt er raade: 

da erbeizte er baUe aiddr 

und saz üf s)n ^ostudt wider 

vli zorniclichen M ier <ilt 

Die fursten quiunen fttfte stt 

für in gedrungen ithicr» dw; 

Er sprach 4r hdnai nemci war^ . M0 

wie nach ich was veniiteq : 

wm daz mir helfe tton 

zw6 ritterliche iiende BtkiA, 

s6 müeste ich gar vmlarteii «tn 

unt den Itp verloren bin. ' • 6lft 

Wiste ich, wer mir kmit fetiii *- 

het also baltlichen trM, : •. 

d^r mich nacket hdl erltet^ 



601. Er loset hette H. an d. st. F. 602. Es wa| 17. gar 
klain V. klein P. 603. Wände H. erkant (:rant) F. 604. 
Mr sein g. F. 605. Dar iniie F. er beizaliii F. «lr bttaada JIL 
•i^fldtt r. 606^ Und fehUf dsL% «r AMüer «ästnl F^.i-^ 6^« 
i l katfali che H. aamikUieh F* 908. keinen P. M. vtrlmil 
K 6«». Vor H. «ehielt /Wt F. 610. »meiii IT. Ir keartf 
qjfcii er nempt w. F. «Cl. nahfi F. 61fi. Want 1^.' «Id. 
Mm P« 614. 6o /HM^ Ick nfist r. TeriMm P. Hl OtS^' 
Vit 4aa Icüeo lian ^aa' B. ^ 6141. VA ^est F. WM ir^> 
«MT kette gei. M. w«r:«uv>:1iet gel V.'-y '€lt,Mh «O^li^ff^ 
eaelichen tr. H, Also paltleicbfi tri W^ - " 61S.^IMz d# Ü Fl^ 



m MSiSMR VTTE JfJT DSM MABTS. 



. . ; J'i: 



I ■ I- 



J ! 



• f ■ 



i.1: 



ich wolle im llhen unie ffsbm : 

den 11p Mn ich unt daz Mbeii • 0M 

von slner helfe stiore: 

nie ritter wart 86 tiuire:. 

üMh s6 vrech 4ne allcfn «pöt 

Erkennet in ieman, . durdi got» : 

der bringe in vür min ougen tter; 6S& 

ich bin des o£fenlichen wer, > 

daz er enphähet ridden sblt: v 

Hin herze ist ime an triuwen holt. 

und muoz im iemer gunfiitik weaen: "/>: n 

kein ritter so gar üz erlesen : ? i 

lebet weder hie noch anders wl 

Nu stuonden sulneiiche ^. 

dte^wol Westen under iHv . 

daz Heinrich desle keiser hin 

geholfen haete bi der zlt:' 

die sprächen alle wider etrit « 

^wir wizzen herre wol den helt, 

der iuwer leben üz erweit 

.•.•..',:••.' .• ' ■ •• • . .-. • ■ : '. • ■. ■ \ .' '. .i*;:i 

"^ '■ . i. ■"!».■ T~- T .\\ ' ■ : /- .: . ." if ? .* i'iyAÄ 

näkeht V. hat feUl V. ■ 619. Iigbn JET. «II P. M. ^.c eUH 
lehi hau mein l^b vfi ni«iii L F. \Gai.^ li^f P. hilSIb.ijirH 
•te#r.(:tewr) F. . . -633. an P. F^ :; «M.* firkemftei&tenii^* 
JMmiF. 62&. tring F. F. . breirig^ fi^ -Tor .IT. / / 6Md 08t«rt 
liohen P.; . 62f. enphehet F.;.. .698. in, lriiwe:AT"iiiH}tii;jl^«« 
619; Imer ITi inmiw P..lf. ; i:6dli andMrtw^P.. «tider tftriif#\ 
602. iiHat«:tfi H. \. >^82.'wist8 H. .Die.slv^tf i«K>l:dM r^ii i^/ 
695«.|iet P. F. ittn d. s. Fm* .. ^666»: in w> at. i^M; if^Ta ^K9^ 
«or fc Ä .Wir. >w*^ all m ff; rnJ)!- .>;•;«; 0^1; \\ .ii n^iWilm^* 
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KBISBR OTTS MIT DEM BABTM. 81 

von deme t6de erloeset li4t. 

Nu vert ez leider unde lUt CM 

umbe in alsd bi dirre itt, 

das iuwer ungenäde 11t 

ze verre üf slnem rucke: 

er h&t das ungelacke, 

das er durch dne schulde M6 

vemiidet iuwer hulde* 

Wurd im diu saelde ut getln, 

das er die möhte wider hAn, 

wir liesen herre iuch in sehen.' 

Der keiser d6 begunde jehen, 650 

haefte er den vater sin erslagen, 

er liese in sine hulde tragen 

und taete im sin genäde schln; 

das nam er ti die triuwe sin 

unde id sin 6re keiserlich. 656 

D6 wart der ritter Heinrich 



639. erloft F. 640. is leder H. tu H. V. 641. Tmme 
P. Vmb F. bi der z. H. V, 642. leit (:zeit F.) P. V. 643. 
Zt P. So H. Tast F. 645. sin P. V. schfilde (:hfilde) H. 
▼ntchnld (:hiild) V. 647. div selb F. Wer die rede alio g. 
H. 648. mochte P. möcht F. wider vor mohte ff. 649. 
herre fehJU F. evch ny s. P. gesehen F. 650. a&«a<s in H. 
do Mit P. F. begood P. begund F. 651. Het P. Het er 
mir mein Tat* erslagfi F. 65SL liez P. L gerne h. H. Ich 
lies i. mei gnnst beiagfi F. 653. tet P. F. mei gnad F. 
654. Dits nim ich auf diT tV mei F. 655. Vfi 17. F. aof 
mei e. F. 656. Svst P. Dt H. 

(Otte mtt dem harte) 6 



gl KEfSER 07TB MIT DSM BAETB, 

von Kempten im genennet. 

Her keiser wtt erkennet 

sprach wider si sä zehant 

Hind ist er kumen her in ditz laut, 

daz Weiz ich gerne sunder w&n. 

Wer haete ouh anders ditz getlln, 

daz er nacket hiute streit: 

wan er t ouch die getürstikeit 

truog in stme herzen hdch, 685 

daz er bi dem barie z6ch 

einen keiser über tisch. 

Sin muot ist vroelich unde rrisdli; 

des enkilt er niemer: 

min helfe muoz in iemer 670 

genaediclichen decken. 

Doch wil ich in erschrecken 

und übellche enphähen.' 

D6 hiez er baide gihen 

und in ze hove bringen; 675 

mit zorniclichen dingen 

659. sa fehlt P, w. se z. F. 660. Und fehlt H. koffi F. 
h«r fehlt P. F. die H. 662. hette H, het P. F. euch H. 
fehlt V. dz H, 663. nackent F. 664. Wände H. e oacfa 
fehlt H. F. getarstekeit H, 665. Truch H. sein F. hob B. 
666. e. pei seinS parte z. F. 667. Minen keiser t. P. Aia k. 
tber sein t. F. 668. Tfi P. H. F. 669. engiit P. nimmer 
P. F. 670. hilife sol im F. immer P. i7. F. 671. genedel. 
H. gnedicl. F. 673. ybelich P. tbleich F. vbeltchen Hl 
674. a&«a(s H. Srst P. Dt H. 675. zt P. 676. zorncliclk. 



EEtSEtl OTTE MIT DEM ISjUITS. M 

wart er für in gefiieret hin. 

Seht dö gebarte er wider tn, 

als er gehaz im waere. 

^Nü saget, sprach der maere 0M 

keiser, wie getorstet tr 

ie gestrichen her ze mir 

oder TÜr min ougen komenl 

Nu hat ir doch wo! Ternomen, 

war urabe ich inwer vlent wart: IK5 

ir sIt iz doch der mir den hart 

äne scharsahs hat geschom 

und des grimmelicher zorn 

vii häres in beronbet h&t; 

daz er noch ilne 15cke stät, 

daz hat geframet iuwer hant. 

Daz ir ie getorstet in ditz lant 

komen, dar an wirt wol schin, 



P. zornelich. ff. 67T. kin fvr in P. hiD für hin H. für in 
hin? vrgh troj, 265, d zuo in bin 678. Seht fehlt P. Da P. 
da H. gebart P. F. 679. Als er im g. V. 68a Na fehlt 
H. sagent H, 681. Der k. V, getorstent H. getorst V. 682. 
Immer gestraichen (nicht gestreichn^ F. zt P* H. 683. 0. 
ymmer für V. käme (:Y*nuraen) H, 684. Ir habt d. P. Na 
habt ir d. ohne wol V. 685. vint P. 686. is H. fehlt F, 
est. echarsacb P. V^ scbarsais H. 688. Vn vr grimel. z. H, 
Vnd mir ewr z. V. griml. P. 689. Mein hawbt gerawfet h. 
V. 690. noch fehlt P. Daz es mir an lök st. F. locke P. 
loche H. 691. getan V. 692. ie fehlt V. sieht hinter ge- 
torstet H. dis H. 693. Ghvmen P. KTme H, Je körn F. dar 
Tmbe w. H. F. in d&m ist wol schein V, 



84 KBISER OTTS MET DEM BARTE. 

daz ir höhvertik wellet sin 

und übermuotes wellet pflegen.' 005 

^Gnäde herre, sprach der degen, 

ich quam betwungenlichen her: 

da von s6 bit ich unde ger, 

daz ir verkieset dise tat. 

Min herre, ein fiirste der hie st&t, 700 

bi siner hulde mir gebot, 

daz ich durch keiner slahte not 

liez ich enfuere her mit im. 

Ich setze daz hiute unde nim 

üf alle mtne saelikeit, 705 

daz ich die vart ungerne reit, 

wan daz ich muoste, sam mir got, 

erfüllen sin hoch gebot: 

waere ich mit ime üz niht komen, 

min l^hen haete er mir benomen 710 



694. weit V. willet (auch v, 695) H, 695. tber mute 
kunt phl. F. 696. absatss in H, Genade H. 697. kern ge- 
twoDgenlichen P. Ich wart betwoDgn h. F. 698. so fekU 
H. V. Tfi P. F. 699. div getat F. tait (:«tait) H. TOl. 
sine hulden H. T03. Niht lieze H. P. F. in (en) H. fekU 
P. F. für F. her fehlt H. T04. setz P. F. hewt F. vnd 
P. H. F. 705. selekeit H. 707 u. 708. fehlen H. niTst P« 
F. samir F. 708. Erfulln meins he*rfi g. F. 709. Wer 
ich /i. fz m. krfil (tbenvm) P. Wer i. m. i. nit anz k. F. 
küme (.genfimen) H. 710. Mine H, hette H. het P. F. 
gnoia F. 



KEISER OTTS MIT DSM BJRTB. M 

wtere ich an den stunden 
an der verte erwunden.' 

Der keiser lachen d6 began: 
er sprach 4r üz erweiter man, 
ir slt unschuldic, hoere ich woi: .715 

da von ich gerne läzen sol 
gegen iu den zorn min: 
mir und gote sult ir sin 
wol tüsent warbe willekomen: 
ir habt mir swaere vil benomen T20 

unt daz leben min genert: 
den lip mneste ich hän verzert, 
wan iuwer helfe, saelic man/ 
Sus spranc er üf und lief in an 
und kuste im ougen unde lide. 725 



TU. Wer P. F. pei disen st. V. Sa zt hant an den gt. 
H. 712. Tert P. V. Obe ich an d* ferte were e. JET. Dar^ 
auf folgende 6 verae in H: Ouch wolte ich loesen mine eit 
Daz ich mit mime herre reit Wer mir dar übe iht ybels t&t 
Weiz got d' in is niht wol gemiit Dem zeige ich drübe ein 
snlhes ort Daz er gesprechet niemer wort T13. da P. 714. 
ir fehlt F. 716. Dar umb F. 717. Wider ew F. 718. 
Got wü mir F. got P. solt P. H. ir fehlt P. 719. Wol 
fddt F. Tarbe P. werbe H, stunt F. willekaA (benum) P. 
H. wilkom (:benom) F, 720. hat H. swer P. F, swerde 
J7. 721. 1. hie g. F. ernert H. 722. mvst P. müst F. 
723. Dan JET. Wer F, hilfe F, 724. Er sprang F. folgen 2 
verse in F: Gar minnikleichft hie Mit ariA er in Tmb vie 
725. Vnde H, kust P. F. vnd P. vfl H, F. liden P. 



80 KSI9EB OTTE MIT I^»M BARfS. 

Ein 8uone lüter und dn ?ride 

wart gemachet iinder in: 

ir sweiger vintschaft was d4 hin, 

wan der keiser b6h geborn 

und sin grimmelicber 90m 7S0 

wt« deme ritter niht gey^ch. 

Ein gelt gap er im iuid9 l^cb, 

dai jikres galt iwei hundert mark. 

Stn manheit vrevel unde stark 

br4hte in in höhen rtchtuom 1S& 

und in ganzer wirde ruom« 

dai man stn noch gedenket woL 

Dar umbe ein ieglich ritter sol 

wesen sins gemüetes quek, 

werfe alle zageheit enwek 74tt 

und üebe sines libes kraft: 

wan manheit unde ritterschaft, 

diu zwei diu prisent s^re: 



T26. Eine H, Minen P. sven P. V. luter feUt V. vrid 
P. F. 728. zwaier P. zwayr V. yietechaf H. da fMt F, 
729. Want H. hoch P. 730 grinoielicber H. gremelicber 
P. V. ir gemain* %. V. 732. gab P. F. tu P. F. leich 
(: geTeich) H. 733. iars P. des Jaris (jars F.) hinter galt 
H. F. drubüdert H. 734. freh F. vn P. F. 735. Bracht 
P. F. auf h. F. 737. noh gedenkt F. 738. War (Dar V} 
Tmb P. F. itslich P. egelich H. edl F. 739. dnes P, 
Gern fein dez mütg kek F. keck P. 740. Vn w. P. werf 
P. F. aU F. zaheit Ä zagbeit F. 741. Vnde H. ner? P. 
•eins leibe F. 742. Wände Ä vfi P. Ä F. 743. priaen 



si briogent lop und ^ 

nodi dnem iegeUcbtti »ui^ 7M 

der n wol gehalten hmsk 

und in beiden mac f«kb«n. 

Hie sol diti maere ein ende geben 

und dirre kHnen rede weik, 

dat fdi dnrdi den rm Tfersbett 1W 

in rime hin gerihtel 

und in tintoch getihtet 

von laüae, ala er mich bat 

ze Strisburc in der gnoten ttat, 

dar inne er luo dem tnome 7öft 

ist probcat und ein Uoome 

d& schtnet maniger ^en. 

Got welle im saelde m^ren, 

wan er 86 vU der tugende h4t. 

Von Wnrzeburc ich Cuonrit 160 



H. tewrnt V. 744. lob P. V. Tnde H. 745. "Soch fehlt 
F. eime H. ieslichen P. 746. D. in wol geleben kan P. 
Der sich ze rehte tbft k. F. 748. dz H. Hie sei dem mer 
ead gebfl V, 749. diser suzzn V, — Statt dieaea und der 
uodk übrigen verae folgender kürzere achlufa in H: Svnd* alle mis« 
•etat Von wirzeburch ich Conrat Kan da von niht me v'iehen 
CSot laze vns allen wol gesehen (roih) Amen sprechent yü 
hart Hie endet sich der hart. 750. Was P. tierberk V- 
751. Im reim F. 752. V. ron latin g. P. 753. In devt- 
scben a. etc. P. mich fehlt F. 754. Zt P. schön F. 755. 
Da er inne z. etc. F. 755. 56. Da ist er zv dem tvm Brobst 
▼nd ein bWm P. 757. Da fehlt P. scheint F. eril (: merii) 
F. 758. müzz F. seid F. 759. Seit er F. tugfit F. 
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muoi im immer heiles biten. 
Er h4t der £ren strlt gestriten 
mit gerne gebender hende. 
Hie h4l ditz mtere ein ende. 



763. g*n V. hend (:end) V. Darauf noch 9 verie tu V: 
Maria sei gelobet gehone Got geb tns diy himel kröne /«rncr 
Mekl^f$: Amen das verd war. 



Anmerkungen. 



2. magenkrefte] magenkraft, krafi, menge ^ dann die dar 
durch begründete Inacftt, mq;6«iät* Vergl. troj, v. 5479. 
9199. 24894. Flectiert, wie an unserer sieUe, findet ee tieft 
auch iroj. fol, 204, c. cod, arg. Troyaere nam ein ende Ton 
siner magencrefte vil. fol. 259, c. gestochen wart mit h6her 
magencrefte. 

Nach den Varianten in P. H. wäre^ mit herueksichU'' 
gung dee allein hier passenden mnea, zu lesen i des magene 
manic kreftic lant mit yorhten undertaenie wart. Vorerst 
erregt schon das epitheton kreftic, an ii«il für sich hei Con- 
rad so selteu^ hier einiges bedenken, wenn man folgende 
Stelleu dagu hält: troj. v, 339. onch diente sin^r magen- 
craft und slner hende manic lant. 915. der ander aln tÜ 
stark gebet getwungen hete tu manic lant 1939. das mir 
dienet manic lant 3139. ain Tater eine crdne treit mit ^ren 
über manic laut. 4471. in sei Toa rebte manic lant iemer 
ondertaenlc wesen 16109. wir hän getwungen manic lant. 
Besonders anstSfsig aber tat das wort magen. Es scheint 
schon im XU Jahrhundert (vrgL Hoffm^ simdgr, 982^ *> sehr 
selten gewesen zu sein und tu dem darauf folgenden ^ ausge- 
nommen in compositionen wie eben magenkraß ^ ganz ausge- 
sterben. Unser Conrad wenigsiens bietikei et imrgemiy wie 
t(fi er es auch hätte auwemden 
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8 — 9. Er hete roetelehtez här und vas mit alle ein übel 
man] Es galt und gilt noch immer, rotKhaarige menschen 
für böse anzusehen. Siehe Joe. Grimm Reinh, F. 8. XXIX, 
XXX. Fundgr, 2, 36, 23 steht sogar tot geradezu dem 
guot entgegen. Vrgl, auch Wilh. Grimm zu Vrid. 85, 19. — 
mit alle far^ ich nur noch tum. 100, 3., sonst betalle, ver- 
gleiche gr. 3, 106. 

10. argen] Dieses^ wie Wilh. Grimm (zu VHd. 165, 16. wgl. 
auch zu Röseng. s. LXXXIV.) sagt, der ausspräche nach- 
gehende n für m findet sich auch v. 20; femer 87 in V. 
(ungewis in H.) und 315 H. Andere Stellen aus Conrad 
sind Diut 2, 7 mit reinen willen weit lohn v. 33 mit gnoten 
willen tum. 12, 3. üz edeln mnote gl. schm. (cod. paL 341) 
V. 542. dinen trüten gewande 710. einen klären bilde troj, 
9763. üz einen rächen 12808. disen kämpfe und pfter. 

11. bewärte] Es liyst sich zwar aus guten alten hss. erweisen, 
dqfs verha der 1. schw. conj, zuweilen den umlaut im praet. 
beibehalten (z. b. Wilh. 89, 12. prüette. Parz. 392, 15 prüe- 
Tete 430, 19. prüeveten neben Parz. 361, 24 prao^te; efrcn- 
so Nib. 1856, 3 betrüebete die vulgata, bei Lachmann 
trnobte, vrgl. Wörterb. zu Iw. s. 439; häufiger trifft man 
solche Formen bei Gotifried.y Aus spätem hss. aber wage 
man nicht , ohne sonstige gründe y solche ausnahmen ^nem 
Schriftsteller aufzubürden ^ weil die Schreiber nur zu vieles 
von ihrer spräche eingeschwärzt haben. Mir schien wenige 
stens der beweisende reim troj. 5033. beswärte : yärte (vrgl. 
auch MS. 2, 200, 6 bewärte gegen troj. 23534) hinreichend, 
um die gewöhnliche form herzustellen. 

13. der maogte hän den lip Terlorn] So habe ich, nach Con- 
rads weise, die werte gesteüt; vrgl. troj. 4143 er mueste 
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hän den Up Terlorn. Mir itt kein beitpiel m «etiM» merktm 
avfgtfälUn^ natih weldkem man tnit P. le$en khmU: der 
mi&o«te dfci Up lidn Yerlörn, wo aUo der artikel in die ke- 
hungf das darauf folgende einnlhige tii6«(aiilt0 m die ten- 
kung ssn etehen käme* 

16. 88m mir min bart] Üher den echwur beim bSrte tiefte Orimm^e 
RA, 8. 898. 99. *3 Beispiele eoldker mH sd, sam, sem ge- 
bildeter schwüre zu finden Lachm, Auew, s, 299. 93. 

18. mute] dte neigung einem andern beweise des Wohlwollens sm 
gebot, vrgl. Diut 2, 13 und 16. Schon im Glossar S. GaUi 
e. 188 wird übrigens humanus durch milti gegd^en. 

21. leben onde Up] ebenso ohne arUkel froj. 33a 8317. 9498. 
12199. 16660. Dagegen^ wo beide Wörter umgestellt sind^ 
troj. 9516. den Up verlorn and das leben 14486. omb den 
Up nnd umb daz leben, f^rgl. Otts 620. 

27. und was diu zeinen dftern] die fragende Wortstellung in 
einem mit und angereihten satze^ eine beliebte redeweise Con- 
rads , wodurch die periode viel an rundung gewinnt. Ebenso 
z, b. troj. 12997. ir ongemüete daz Tertwein nnd wart ir 
leben wnnneclich. 18715. er Uef in snelleclichen Tor und 
Uten fi geswinde nach, vrgl, ebenda 16170. 16605. 17284. 
Otte V. 42. 

33. gräyen, yrien, dienstman] VrgL RA. s> 278. 

37. presse] gedränge oder dicht gedrängter häufe. Nach StaU 
der^ 1, 224^ wird dies woft, welches itbrigens fremdes Ur- 
sprungs istf von einem ecAarm, vorz&gUch von einem unor- 



*) Auch Wilhdm schwoH bei Ulrich von TOrh. 267» sam 
mir des (der oder min?) WiUefaelmes bart. 
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ieu kurz als <tim. 109, 2 inumecliclie : striche. DU form 
-licheme habe ich kurz angesetzt. 

129. scheUcen] schale 1) fcnecftt 2) jeder der gemein^ roh wie 
ein solcher ist. 

133. van ich yertrage sin lenger niht] vrgh troj. 16890. das 
ich sin lenger niht Tertrege. 

187. hinsehe] binsch, so ist der sing, für Conrad anzusetzen^ 
nach schwant, v. 1054., h&fzt aiUgemein sehlag. VrgLsn^fzer 
der angegebenen stelle auch tum. 151, 3. Rlchart slnec im 
da starke hinsehe und Wachem. Les. 599, 23. Sit liden 
leides hnsehe. 

138. unkinsche] bUndem triebe folgend ^ unmqfzig^ S^^^' Siehe 
SchmeU. 2, 338. 

148. reitet] prügd^ Jbiiittel Scbmül. 3, 50 und Oberl. «. d. w.i 
als einen attf gleiche weise stimmt das verglichene im easus 
vberein Wilh. 388, 7. oh im man sah den tiweren swanen 
blicken wlz sd den snd dagegen Fundgr. 2, 217, 28. da 
machist in via sam ein snö. 

145. zerklakte] Diese form ist vorgezogen nach 2 stdXen aus 
Conrad: troj. 10666. der schedel und des kopfes hein wart 
zerkleöket als ein ei 25032. als ob daz ertrlch über al er- 
bibente und erklahte Frgl. klac ebda. 12231. Die andere 
scheint Jünger zu sein, 

146. gebel] die andere lesart^ honbet, scheint niMs als eine 
^ ändervng des seltnem wertes, welches übrigens gerade bei 

Conrad auch sonst noch vorkommt, troj. fcl. 161, a.. aM daz 
im diu hintschal und der gebil spielten 208, c dk mite 
sd klonp er unde spielt heim und gebel im enzwei 231, d. 
daz man im weder brüst noch gebel ze rehte siohte er- 
. kennen. 
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148. zwirben] sich herumdrehen, Vergl. Fundgr, /, 400, b. 
Reinw, henneh, idiot. 1, 206. 

158. und hete wazzer genomen] Die dritte hebung fäUi avf 
die ahleitungssilbe in wazzer, zu lesen also wäzz^r. Eine 
solche hetonung ist hei ^Conrad nur sehr selten zu finden z. b. 
troj, 11614. der kraft ans künnö bestän 11926. wol drlzic 
tüf^nt bereit 16291. nü von den froüw^n gefldch gl, schm. 
378. dar inne er schiert gewan wo die flickwörtchen in den 
pfälzer hss, leicht nicht von Conrad herrühren ; femer Welt 
lohn V. 3 wie einem ritl^r gelanc 57 von der minnö ge- 
schriben. In unserm gedichte mehrmals z. 6. 424. 

166 flgg» AUus — waere] Die lesarten in H, F. zeigen , dafs 
die indvrecte rede nach alsus (alsd) anstofz gab. Mit un- 
recht, Vrgl, troj, 20024. von dem seit uns diu schrift al- 
sas, ez sl genant Dindialus. schwanr, 843. d6 sprach Karle 
wider in alsd, daz er geraochte selber d6 daz best üz 
sinen rossen wein. 

176. Tmo] Vielleicht rräeje? Vrgl, schwanr, 790. sd kwäment 
ir ze fraewe mir troj, fol. 177, 6. ich läz lach mome 
früege sehen und den reim troj. 22234. 

183. 84. mar den keiser — TÜr den keiser] etne Wiederholung^ 
die wenig jgewandheit zeigt, * Ich habe vielleicht unrecht ge- 
habt ^ diese lesart beizubehalten^ wenigstens sind folgende 
beispiele höchstens ähnlich, durchaus nicht gleich. Otte 694. 
695. daz ir hdhyertik wellet sin und übermaotes wellet 
pflegen troj, 5463. 64. dd sprach er zuo dem k an ige sä, 
▼il Werder künic wie bist du. An unserer stelle fällt na- 
mentlich die gleichheit des easus und der damit verbundenen 
praeposition auf. 

189. 90. ermordet : gehordet] So reimt er auch MiseeU, I, 97. 
morden : orden dagegen märden : würden troj, 25113. 
(Otte mit dem barte) ' 
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191. angenäde] hier so wie v. 642. daa wob Unruhe^ not& er- 
regt. 

196. daz] hefzer läse man vielleiehi des. Der ktaser will des- 
halb namentlich das vergehen nicht uHgestrqß lafsen^ weil 
Heinrich dadurch die ehre aller hei hofe anwesenden vnd das 
ansehen des kaisers verletzte. Die Verwechslung von daz 
und des in den hss. ist nicht selten, vrgl, gl. schm* 1&44 die 
Variante in cod. pal 341. ferner troj. 4854. 21389. 22277. 

Bei dem texte ^ wie ihn die hss. geben ^ sind die warte 
der hdhe mein — — erlempten, als appesition des vorher* 
gehenden subjectes^ daz, eine etwas matte recapituHoHon der 
verse 187 folgg. 

199. erlempten] über das eingeschaltete p gr. 1, 126. *. 

2d0. nein] einen satz bildend ^ im sinne von: thut das nichts das 
ist unrecht i das geht nicht. Ebenso troj. 3421. nein, herre, 
sprach dd Friamus : die rede länt beliben. 

206. nngeduU] Lachm. Ausw. s. 272. u. d. w. dulden. 

213. tuont] 2 pers. plur. auf -nt im reime wie troj. v. 68. 5189. 
18272. femer fol. 213, o. 238, b. Vrgl. auch schwanr. 1167. 
went (vultisj statt weint) : sent Ich habe keinen anstand 
genommen 9 mit H. und V. etwas weiter zu gehen und aucft 
aufzer reim, wo beide Obereinstimmenf diese form zuzutafzen. 

223. der] statt dte, attraction. In Schriftstellern^ wie die mittel- 
hochdeutschen ^ die sich an lebendigkeit und natürlichkeit der 
spräche nicht ubertrtffen lafzen^ mufz man solche freikeiten 
erwarten. So heifst es auch troj. fol. 171, 6. nü Calcas 
gebeten was des dinges des ich hdn gezelt foU 193, c. er 
mag in des ergetzen des im ze schaden wirt getan, vrgl. 
noch V. 18071. 21067. schwanr. 217, 

230. der keiser der rede im antwürte b6t] Vollständig wie hier 



ßtiiet mok die$eu ausdruck auch Dini. 2, 90. iroj. 14867. 
vrgl. ^bda 3128; dmgeffen ohne dat. pera. ieAmmr. 352. troj, 
2339. 
M4. renitaimt tikh] [es efitgieng ihm nicht, er hegrig"» yergl. 
wMerh* tu Jw. s. 491. 

251. mit willikliches herzen ger] ein beliebter vera Conradi, 
vrgl troj, 4870. 12635. 13715. achwanr. 789. tum. 185, 6. 
Überhaupt gefällt er aich, wie in gewiaaen reimen, ao auch 
in der Wiederholung ganzer redenaarten. Man halte troj, fol. 
181, d. k^n schiilde wart nö niicliel nie, ^an heere zuo 
gnaden Til foL 242, 6. ein snone lüter und ein ^ride ge- 
machet werde von ans zwein tum, 107, 5. als in diu wäre 
schnU geh^t zu Otte 222. 726. 323. 

260. der te erweltor man] Die ataafke form dea ndjectiva nach 
dem artikd iat hei CoRfttd selten, aber not^ nicht gant ver- 
altet. Ebenao trcj, 1929. der aller hoechster got 5665. dia 
Teterllchiu güete 20869. der minnesiecher man. 

262. 263. Er begreif in ^ er zucte in angemefzener daa raache 
der handluttg auazudrücken ala und zucte in Vrgl. 276. 278. 

264. ez waere fleisch oder yisch] Voüatäudiger hiefze es: ob 
ez waere yleisch oder visch oder wol befzer: ob ez Tleisch 
waere oder visch. Doch werden aolche aätze gerne ohne ob, 
zuweilen auch ohne oder gebildet. Vrgl, tVaekem. neg. a. 
293. JBa kann dabei die verbindende oder anzeigende Wort- 
folge atatt finden. Deiapiele von eraterer aiehe a. a, orte. 
Einea mit lettsterer gibt Lachmann anm. zu ffibb. 1775, 1. 
Hier aind noch zwei aua Conrad: troj. 647. ez waere ein 
eine ei waere dn wider, ü^äa 5961 ez waere flins [oder] 
ez waere stok. 

266. htiit] Vrgl fVi^. Gtimm zu VrM. IM, 10. Fundgr. 2, 
130, 16. gr, 2, 205. Liedtra. 1, LVI, 60. 
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267. dans] dinien mit denen verwandt (vrgl, gpr.2, 35j 56. 275.) 
heifzt machen, da/z etwas oft sich dähnt, hin und her auf 
und nider bewegt, Beispiele aus Conrad : gl, schm, 1619. als 
.der Tisch den man in sinem libe dans troj, 2264. ein nuin 
ist alle zit ir spot , der laeren seckel dlnset 6080. man 
liez im cleider (in deiner?) hemde niht tragen unde 
dinsen 13679. daz lewelin dans er üf dem rucke sin 25144. 
manic brücke diu zuo dem lande solte dinsen ros and 
liute Vrgl. noch troj. 5883. 6153. 13974. 14127. 24964. 

268. ylans] nach Lachmann Ausw. s. 274. der verzogene mund. 
Verwandt damit unser flennen. 

274. den palas] So viel ich weifz , gebraucht Conrad dies wort 
nicht neutral. Auch bei andern Wörtern kann man beobach- 
ten, dafz er, wo früher zwei geschlechter statt fanden, nur 
noch das biethet, was auch heutzutage giltig ist. 

290. den eit] lote schwanr. 413. den kriec, den ich geleisten 
mac, den müest er immer llden. 

295. mit] ähnlich Parz. 24, 1. si nam in selbe mit der hant» 
bi Ggg. Röseng. 624. er hat uns mit unsern berten yü 
dicke umme gezogen. 

308. ruere mich] Diese lesart wird bestätigt durch v* 321, wo 
Heinrich mit nachdruck seine aufforderung wiederholt. Auch 
biethet sie weiter gar keine Schwierigkeit, wenn man v. 311. 
recht versteht, d. h. den hauptton auf Ersten legt und das 
praesens rüeret so erklärt, , dafz dafür genauer das perf- 
hätte gesetzt werden können. 

314. den weisen] Vrgl. Lachm. Ausw. s. 303. gr. 3, 379. 
MS. 2, 138, a. troj. ».20 — 24. 

320. Nu dar!] Vrgl gr. 3, 301. troj. 3663. 4291. 10991. 12656. 
Die änderung in H. V. ist umsonst. 



ANMERKUNGEN. 101 

asr. Dis wart getan not diz geschach] Ebenso troj. 11068. wo 
das zweite diz durch des herausgebera oder auch des Schrei- 
bers schuld fehlt. Die redensart erinnert übrigens an Gott- 
frieds Tristan 7690. 7771. 

330. lange] häufiger ist in dieser Verbindung der comparaiiv^ 
der auch in V. steht. Vrgl. 7055. 7062. 7166. 10177. 10482. 
10894. Für dm positiv spricht trqj. 11969. 12783. 

362. joch] Die lesarten hier sowie v. 474. scheinen mir ziemlich 
sicher auf diese conjectur zu deuten. Auch finden sich Hel- 
len bei Conrad, wo joch zu anfang des satzes als verstärk- 
tes ja itekt. Schwanr. 386. joch muoz da dienen miner 
hant alt und junc, man nnde wip 746. joch bin ich in diz 
riche durch daz nü komen und gesant. So wird auch troj. 
18407. zu lesen sein: och (joch?) hän wir ouch dar inne 
geraetes gnuoc. Überhaupt fallen in diesem gedichte die 
vielen jo statt ja auf, da die hs* doch sonst, so viel ich 
ioeifz, nicht o statt a setzt. 

368. mir muoz ein ander meister scheren] schern mit dem 
dat. gdbofi zu den gr, 4, 693 vermuteten verbis. Aufzer un- 
serer stelle fand ich dies verbum nur noch Renn. v. 1761 so 
canetruiert: von weihen dingen mak daz komen, sd ein arm 
man wirt genomen an ein ampt oder vogt wirt daz er 
yerre naeher schirt sinen nächgebüren denne ein man, der 
knntfchaft nie bl in gewan dagegen mit dem accus, jedoch 
in Verbindung mit dem verbum Tillen ebda 14593. 

371. scharsahs] Frgl. v. 687 gcharsais H. troj. v. 12073 gahs 
: wahs. Die form übrigens, welche die hss. hiethen, findet 
man im reim: brach kröne 310.^ 

379. zno] urloup nemen zuo eime sagt Conrad auch troj. v. 
4998. 15398. Die praepos. Ton gebraucht er memes wifzens 
in dieser Verbindung nicht. Beide beisammen findet man 
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Parz. 179, 7. arloap nam der junge maii tob dem ffiraten 
umt sal der maasenie. Tantarias 66^ Tantarias zbo der 
hütfroven urloub nam und Ton ir toliter. 

383. Uhengelt] das gelt, welches ein lohen abwirft, also lehtM- 
g^&lle. Vrgl. troj. 606. ez wuohs tU rlclier tagende gelt 
tS sines herzen acker. Tngeade gelt der werth, den irfff-^ 
liehe eigenachaften geben. 

389. daz er sich schdne gar betruok] so viel als: daz er 8ch4Be 
lebete.' Man hüte sich^ an unser betragen ^ welches van süt- 
licher aufführung gilty zu denken und merke sich namentUeh 
eine stelle aus Gottfr. Trist 8813. wir gewinnen das wir 
uns betragen. Andere beispiele sind : cod. pal. 894, fol, 120.^ 
da Ton betruogen sich di dri. MS. 2, 119.^ swer sioli mit 
trittwen wil betragen 138.» swelh herre sich betragen wil 
des rehten 227.» ob er sich wil also betragen 228.» «wie 
sich der riebe betraget. 

395. eines grdzn urliuges pflak] Der vers hätte ebenwM eins 
grdxen urliuges pflak gesiattet. Ich sog jenes vor, wdl 
Conrad meüt urliuge betont z. b. troj. 13132. er leit Clies 
leitet sin urliuge nider 13391. urliuges aber dd gewis 
13416. daz sich ein grdz urliuge hept 20741« uiüuges 
weite vdren. Einmal fand ich üriiuge, troj. 18286« ein 
urliuge an ge^dhen; einmal auch lEiriiuge, wie unsere sieüe 
im letztem falle &dtfte, troj. 22605. ror disem ürlkige aiht 

396. jensSt deme gebirge] Häufiger steht der genitiv bei den 
aus Site gebildeten praepositionen ^ z. 6. tm reim troj. 23812- 
gl. sohm. 1586. Den dativ fand ich nur troj. 7466. 

400. wie] habe ich mit P. ediert, obgleich ich freilich kein bei- 
spiel weifz, wo Conrad nach vlizen sich dieses wertes statt 
daz bedUat hätte. Fr gl. schwanr. 112. troj. 3251. 8695. 5012. 
Im Tristan kommt es so vor, v. 1860. filzen uns, wie wir 



geMigop. EbeMO Pmr9> 61, 21. dar lulcli et aicli mil vUse 
vleiz, vier hdfflUohe koeme geriten Vrgh BarU 180, 26. 
336, IT. Greg. 2112. Noch mehr afifforderting lag mk aber 
M einer analogie bei Conrad selbst: iroj, 11773. wie man 
die «tat gewinne, dar üf sd wenden unter ger 

414. manscliaft] Auf diese canjectur führte mich der sinn der 
stelle und die lesart manhaft. Gerade so hat auch Flor, v. 
4881. die pfälzer hs, manhaft die berliner manschaft. Das 
wort, welches lehenspflichtigkeit bedeutet (SchmelL 2, 579.^, 
ist selten und hab ichs aufzer der angezogenen stelle nur noch 
in folgenden gefunden. Loheng, s. 110. die durch manschaft 
nämen sines gebotes war. s. 121. dem (den?) ir manschaft 
▼on sinem Tater niht versmäht 8. 163. swer die hende 
recket durch manschaft. Femer Wilh. 9, 80. das ander 
künge ir krdne durh manneschaft ze Idne tou dner hende 
enpfiengen Krone 151.^ daz die hende und diu zunge mir 
bieten rehte manschaft 151.*> daz er an mich keiner man- 
•chaft begert 172.b si buten ime ir manschaft 

415 flgg> (waere) — halten etc, taete] Man merke auf diesen 
Wechsel des numerus. Ähnlich sind troj. 6921 flgg» si wären 
manic mile gestrichen üf dem wilden mer, dd Ton lie 
sich daz müede her üf den sant durch sin gemach, 
des in jdoch lützel da getchach fol* 216, o. in sorgen si 
(diu rotte) verstricket wart aUd dai si dA zuo der rit- 
terschaft begonden wichen; ir was dar under und dar 
l|i TÜ harte schiere worden gäch, des Uten ir der Kriechen 
rotte nach fol. 217, 6. den aller besten pliat, die ie 
gewurhte Sarrazin, den fuorte er an dem übe sin 

iai. yerwürkel] Ebenso , die Orthographie ausgenommen, v* 455. 
und Meliur MäU, 8, XIV, 187. femer gewürket troj. v. 
2998. 3015. 12718. 17580. 



104 ANMERKUNGEN, 

425* deme apte onch] Otto gab den kirchen jene bedeutenden 
hoheitsrechte, die die bischöfe und übte den herzogen und 
grafen völlig an macht zur aeite setzten. Dafür waren jene 
auch gehalten ihre lehensleute und dienstmannen bei aufge- 
boten zu reichskriegen dem könig zuzusenden, Vrgl, Vehse 
Otto d, gr, s, 150. 151. 

4SS9. bereit] ist nicht etwa das aus bereitet abgekürzte particip, 
dessen sich Conrad 'sonst zwar auch bedient, sondern das ad- 
jectiv. Uf ein dinc bereit werden heifzt einen entschlufz 
fafzen. Zwei beispiele aus dem trojanerkrieg: 1T7T7 er wart 
zehant dar üf bereit, daz er sin leit geraeche 19643. d6 
wart diu frouwe dar uf bereit, daz si mit ir gesinde in 
daz tempel kaeme. 

433. mit triuwen und mit eiden] zufolge der treuen gesinnun- 
gen und der eide mit denen sie dieselben bekräftigt hatten. 
Häufige formet z. b. troj, 8443. 8747. 15371. und fol. 195, cf. 
Bisweilen, wie auch die angeführten stellen zum theil aus- 
weisen, heifzt es: bt trinwen and mit eiden 

438. tiascbiu lant] wie v. 423. und troj, 23850. der tiatschen 
lande ritterscbaft. Ein compositum Tiutscblant, wie T&ter- 
lant, worauf V, und H. (doch letzteres hat sogar v, 423. 
altuscb) deuten, läfzt sich aus Conrad nicht nachweisen. 

457. darch den dienst min] Diese lesart habe ich, schon weil 
sie die seltnere ist, vorgezogen, obgleich mir kein heispiel 
dafür aus Conrad zur hand ist. Aus Wolfram kann ich 
Parz. 99, 24. 146, 14. anführen, Amur v, 2378. keifet es 
dar den dienst min gleich darauf dar den willen min. 

461. büne] ist sowohl decke als bühne d, h. erhöhter fufzboden. 
Letztere bedeutung findet statt troj. 18491. ^ daz er üf des 
sales büne Tur sich sante sine süne fol, 166, b, die boten 
üf des sales büne für in träten 
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466. Af] tc^ habe diese unter den drei versolüedenen lesarteti 
gewählt nach troj, foU 160, b. üf den strlt gelieret wol foL 
194, c. wol gezieret üf den strlt. 

481. hindert] Man hüte sich ^abreise* zu übersetzen. Es ist die 
reise van einem ort zum andern (vrgl. Ben. wörterb, zu Iw. 
u. d. w. hin). Vrgl. troj. 9436. die liten jämer unde p!n 
durch sine leide hinerart: ir aller muot heswaeret wart, 
A6 Jason von in k^rte hin. ebda 22476. Müll. 3, XlII, 161. 

49Ö. ist der rede alsd] verhält es sich mit der sache so. Vrgl. 
wörterb, zu Iw. und Wigal. u, d. w. rede. 

508. durch daz ich muge] Durch daz mit conj. heifzt dafür 
dafz^ damit troj. 445. ze walde er si daz fneren hiez dur 
daz si taeten im den tdt Durch daz mit dem indic. (der 
conj, müste denn sonstwie bedingt sein vrgl. Flor. 1294.^ 
heifst weil troj. 1T086. ich möhte in leide wüeten durch 
daz ich bin geswachet. fol. 227, a. des herze was erbolgen 
Pärise, durch daz Ton im Helene was gezucket. 

525. 26. wan — entsaz] da ihn freilich die alte feindselige ge- 
sinnung des Jeaisers, die er selbst veranlafzt hatte, für sich 
besorgt machte. ' 

529. die hütten] die schwache form habe ich nach einer stelle 
aus Conrad troj. fol. 164, b. ir hütten wurden üf geslagen 
vorgezogen. Wilh. 318, 21 steht die hütten dagegen 16, 7. 
ir hütte (hütten Im). 

533. ime was gemaches dürft] troj. 17853. sd dürft enwart 
mir rdtes nie. 

543. teidingen] verabredeter mafzen eine Unterhandlung pflegen, 
dann allgemeiner sich besprechen. 

545. üf geleit] Vrgl. anm. zu Iw. v. 1190. 
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546. pärAt] betrug- 8ißkß Fmudgr» 359, a. Hagen wöriarb, am 
Tnet. 8. 401, a. 

552. Nu haete sich getragen ä\u ztt als6 dez] sieh tragen 
oder getragen (schwanr. v* 40. ze jongest sich diu zlt ge- 
traoo alsd daz der kunic quam vrgl. Trist v, 472. 684. 
12372 J ist hcinaJie so viel als geraden, treffen^ zuir^en, 
tDoritber zu sehen Benecke wörterb. zu Iw» s, 144. 

556. harmschar] nach Grimm RA> 681. ^was zur pein und quäl 
auferlegt wirdJ* Zu den von ihm angezogenen stellen füge 
man Lanz. cod, pdL 371. foL 21, a. Getorste ich an ach 
erbalden Das ich uwern ratter nicht rerlür Ein harneschar 
ich dar ynihe erküre Das ich gevangen vere ein iare. fol. 
73, 6. Er forchte dz ime &r harnischar ^nreit (liesMeret^ 
hatte geieit fol. 147, 6. Vnd frogite wanne er wolle komen 
dar in solteLossen tob dem harneschare Strick, Am» 91250, 
alt er gewan die hamschar Geo, v. 1115. daz die alle 
komen dar mid schonwen die harmschar, die den cristen 
sint bereit, cod. pal. 341. foh 209, b. nu versnocht uss got 
mit yreude und mit harmschar, ebda 209, d. swem got glt 
grdze harmschar. 

568. daz man an den triuwen den keiser wolte slahen] dafs 
man den keiser töden und sich an der treue vergreifen wollte 
vrgl, Nib, 1411, 3. ich rät in an den trinwen, ich rathe 
euch^ festhaltend an meinen treuen gesinnungen, 

571. dd liez er heliben underwegen] Ebenso vollständig steht 
dieser ausdruck auch troj. 11342. Geuiöhnlich fehlt ander 
wegen oder beliben. 

576. er gdz — trahen] vrgl, troj, 6992. er gdz da bluotes man- 
igen trahen 

588. ze b. — treip] troj, fol. 259, b, ze bitterlichem ende treip 
er der Kriechen her. 
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5»7. hatte] wie rette tnj. 5177. vrgl Pan. 971, 97. die battea 
d6 mit feenden eie. Lons. 148, 6. Do floch der wnmi liin 
dan und bäte «inen raelaea lip tind die aam. mu /to. o. 8190. 

598. üf der flöhte spor] vrgl troj. 11973. 

029. nie ritter] franz» jamai$ ehevaUer, Oans gewöhnliek i§t 
€8 im mhd.i dafz nach nie das hauptwori ohne artikel etehi, 

627. enphähet] unumgelautet , vrgl. gr, 1, 942. wo die erste 
stelle aus Conrad ist, Aufzer reim findet sieh dies unumge- 
lautete a auch gl, achm, 751 (wo aber cod. pal, 341. gevehet) 
troj, 11269. 23031. 

636. wider ttrit] ich habe hier vider strit und v, 294. en wider- 

strit gesetzt, weil beide Conrad gleich geläufig waren, vrgl, 

trcj, 9194. 11571. 18993. und ebenda 19652. 98448. Mull. S, 

Xi//, 117. Das eine wie das andere heifzt in die wette 

siehe Lachmann Ausw, s. 295« gr, S, 156. 

646. er Termidet iawer halde] er ist fem von eurer gunst, be- 
sitzt sie nicht, 

651 flgg. Die ditecte rede, welche V, nach jehen (vrgl. Wachem, 
neg, 8, 903.) hier folgen läßst, findet man auch troj, 1234. 
daz manger dd hegende jehen ach got van seit ich iemer 
sehen etc. Doch wollte ich nicht, gegen P. H, eine Variante 
dieser ort aufnehmen. Zur indirecten rede scheint auch das 
befzer zu passen, dafz Conrad im erzählenden ton fortfährt: 
D6 wart der ritter Heinrich Ton Kempten im genennet. 

653. taete sin genäde schln] Man sagte entweder wie hier: 
schin (adj,) tnon ein d. oder schln (subst.) tnon eines d.; 
beides heifzt etwas zeigen. Zwei beispiele für letzteres 
schwanr, 495. daz man in gerihtes schln tuet, tum, 8, 2. 
des wart tu höher mUte schln getdn« 

654. 655. Vrgl. troj. 5126. 27. 
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664. getürstikeit] kühnheit, kommt, bo viel ich weifz , erst hd 
Conrad vor, z. h. troj, 15546. 21383. oder ohne die partikel 
^ ge ebda 21895. Geturst, welches er troj. 16564 gebraucht, 
findet sich schon Wolfr. Wilh. 210, 11. 385, 14. 

680. 681. der maere || Ebenso v, 298. keiser] Nicht selten fin- 
det man das adjectiv vom Substantiv durch den reim getrennt, 
troj. 864. ir nützen und ir reinen || ort si wol erkanden 
1440. and was üz harte deinen || stücken dar gefüeget. 
vrgl. 10164. 14T25. Hat er ja doch in der gold. schm. 
(Wach. Lb, 454, 33J sogar die zwei theile eines compositums 
so getrennt. Das adj, naaere fieng nach Lachm, zu Nib, 21, 
3. im Xni Jahrhundert an zu veralten, 

690. locke] Ich habe mit F. den umlaut gesetzt, obgleich diese 
hs. bisweilen (z» b. kröne) ihn unrecht gebraucht. Erstlich 
findet man locke auch im trojanerkrieg z, b. v. 3044. in bei- 
den hss,, dann, worauf ich mehr gewicht lege, gewährt 
schon das ahd. die form lochi (siehe Graffs ahd. sprachsch. 
2, 127. J. Bas analoge rocke findet sich schon Parz, 446, 15. 

697. betwungenlichen] d, i. durch mines herren gebot (unbe- 
stimmter V. 706. ungerne). Vrgl, schwanr. v. 475. er hete 
dannoch den gewalt, daz er nach sincm muote mit Übe 
und euch mit guote mohte unbetwungenliche (svriliche) 
leben. 

708. erfüllen sin hoch gebot] erfüllen sin ▼!! hdch gebot? 
vrgl. troj, 7020. 8628. 

711. 12. Zipet verse, die mit andern werten v. 709. wiederholen, 
zeugen für eine gewisse breite, von der man den guten Con- 
rad nicht freisprechen kann. 

An der Terte erwinden sagt er auch schwanr, 1272. und 
Diut, 2, 11. 
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71& 19. mir und gote salt ir sin willekomen] VrgU €irimm» 
MgÜi, 9. 12. — warbe wie troj, 13017. und foU 250, 6. ich 
laege d tüsent warbe tdt 257, o. daz si diu aper stächen 
zuo der hende ein ander hundert warbe abe. Im reim $teht 
die form bei Conrad Flecke in einer nach v. 1982 des Mül- 
lerschen abdrucks fehlenden zeile, die ich aus der pfälzer h$. 
ergänze Do sprach die küngin ander werbe (lies warbe : 
darbe). Einmal sagt Conrad ^ troj, 533T, warp. Ptes halte 
ich für ein femininum der vierten decZmatton, neben warbe, 
nach der ersten. Eine dritte form ist nom. werbe vergl. 
Fundgr. 2, 7, 43. werba : uarauua. Über die bedeutung 
siehe Joe, Grimms RA. s. 747. zu vergleichen mit gr. 3, 
231. 32. 

725. lide] das ahd, lid war sowohl masc. als neuir. (siehe Graffs 
ahd, sprachsch» 2, 188. 89. und noch im mhd, besteht neben 
dem plur. lit, lider das männliche lide z. b, Parz. 357, 10. 
die helde erswungen da die lide. vrgL ebda 691, 28. Wilh, 
271, 9. Findet man nun auch diu lide wie Diut. 2, 19. 
vrgh Parz. 745, 8. Wilh. 325, 19. 378, 10. 385, 24., so 
ist dies als eine begreifliche Vereinigung der männlichen form 
mit dem neutralen geschlecht anzusehen und mit diu Hute 
(Beneche wörterb. zu Iw. s. 247.^ zu vergleichen. — Lit in 
dieser Verbindung mit ouge ebenfalls schwanr. 774. troj. 5341. 
Sonst steht es auch allein z. b. troj» 6136. daz er guotllche 
kuste siniu lider 20704. ich weiz daz im geküsset sint 
Yon ime alliu siniu lit. 

731. gey^ch] feind. troj. fol. 229, a. si wären im durch daz 
gey^ch daz er sd rehtes muotes was 

733. järes] jährlich, gr. 3, 129. 

741. und üebe sines libes craft] vrgl. troj» fol. 184, c. lä mich 
üeben mines libes craft 
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r48. Hie 8ol dits maere ein ende geben] JlbnUnh heffzi es 
troj» fol ^1, 6. seht alad jaemerlielien gap min Mant ein 
ende bl den tagen vrgl. BarU 279, 18. dtn Idien mm»% ein 
ende geben Oreg. 1M9. daz min llp ein ende gebe, und 
über die gleiche hedevtung wm ende geben und ende nemen 
gr, 4. 610. Gegen die leeart in V, spricht , daf» Cenrod 
geben staU gegeben wol nioAt sagte. Beispiele wie selhwanr. 
1025. trqf, 19199. 20955. beweisen nichts. Troj. 3260. an ir 
gnäde geben kete soll vidleickt heißsen gegeben an ir gnide 
hete. Versetzung der Wärter ist in den hss» nickt unge- 
wöhnlich, vrgh troj. 8342. 3349. 3964. 0516. Stne andere 
etelle^ wenn sie nicht verderbt ist, troj, 3263. als in dia 
beide wurden gegeben, wird sogut wnrdn gegeben als 
wurden geben zulafzen, 

T61. im heile« biten] vrgl. Benecke wortetb, zu Iw. t. 182. 



Vraueniobs gedieht axtf Conrad 

hei Wtedehurgf ausführliche nachritM von einigen aUen ieui- 

ecken panischen macrijpten in der Jenaiichen hiblioihek. 
s, 50. 

geyioierte blate knnst 

djn^ bnumen dangt 

unde des gerötet flamen neht brtiBst 

die heite wortelhaftes obee 

gewidemet in den bonme kmisteB riebe« lebes 

hielt er wipfeU gonst 

sin list durcblyliet knrc 

durebstemet vas synes synnes bymel 

glänz als eyn wymel 

dnrcb kernet lutter gold nach wünschet ttymel 

was al syn blute geveimet of lob 

geyult of margaryten nicht tzu deine unde grob 

synes silbers scbymel 

gab gymmen yelsen senrc. 

ach kunst ist tot . nn klage mit myr armonie 

planeten tyrmen klage nicht Turzye 

peius jamers drye 

gnade ym suze trinitat 

maget regne untfat 

ich meyne Conrat 

den holt Yon Wertzeburc 
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,Wenn dieser Conrat helt von IFertzehurc, sagt Wiedehurg^ 
unser meistersänger ist^ so zeuget dieses von seinem stände; wie 
ich dann unter seinen liedem keines von seiner armuth und der 
nothwendigen hülfe und milde der grofzen antreffen; allein ich 
weifz auch alsdann nicht, wie diese Strophe unter seine eigenen 
lieder gekommen ist,**" 

vrgl. Doc. Miscell 2, 268 flgg. 
Darauf führt Wiedehurg ein lohlied des meister Poppo an, 
wo der schlufs s. 51 so heifzt» 

durch daz du mensche wurde so habe stete in dynen gnaden 

oh hie habe kegen dir missetreten 

so WCS gebeten 

um den irwelten meister wert Ton Wertzeburc Conraden. 

Die ähschrift des wiener manuscriptes verfertigte ich nicht 
selbst; eine vergleichung, die ich jetzt vomam, zeigte, dafz sie 
äufzerst ungenau ist- Was ich noch thun konnte, that ich und 
verhefzerte die Varianten, die aus diesem codex sich unter dem 
texte befinden. 



Druckfehler* 

*. 13 fif. 1 lies ez Bt, er 

s. 27 z. ^ — „ihilo 8t. niholo. 

». 52 V. 96. — deme — dem. 

». 66 V, 372. — ez — er 

». 99 r. 16 — höchster ^ hoechater. 



(Otte mit dem harte.) 
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Etter Heini nss dem Scliwizerland. 



Qaedlinbarg und Leipzig. 

Druck nnd Verlag von Gottfr. Baase. 

184T. 



JACOB RCFFS 



KTTKR HKIMI 



USS DEM SGHWIZERLAND, 



SAMMT 



ffiransM ^ORüPiKii, 



ERLÄUTERT UND HERAUSGEGEBEN 



VON 



HERMANN MARCUS KOTTINGER, 

8BK17NDARLBHEsfc. 



QUEDLINBURG UND LEIPZIG. 

DBUCK UND VBBLAO VON eOTTFBIBO BASSB. 

HDCCCXLTH. 



DEM 



HOHEN REGIERVNOSRATHE 

DES 

EIDGENÖSSISCHEN STANDES ZÜRICH 



MIT 



GROSSTRR HOCHACHTUNG UND ERGEBENHEIT 



DKR HERAUSGEBER. 



\ 



Herr bflrgermelster! 
Hochgeachtete herren! 



Wenn ich mich unterstehe, diese xeäen als den ausdruck meiner 
ganz besonderen hochachtung Ihnen zu weihen: so ist meine alh 
sieht keineswegs, eine Zueignung im gewöhnlichen sinne des^ wor^ 
tes zu schreiben. Denn in diesem falle würde ich die hohe weis- 
keit und gerechtigkeit , mit welcher Sie die köstlichsten gemeingü' 
ter unseres Staates, gesetze und freiheit, verwalten, lobpreisen; die 
grossen Verdienste, die Sie sich um denselben in so reichlichem 
mass erworben haben, bewundem; den unermüdeten eifer, mit dem 
Sie für die Wohlfahrt de$ engeren und weiteren Vaterlandes sorge 
trogen, öffentlich rühmen, und der weit laut verkünden, dass ich 
e$ nur unter der aegide Ihres mächtigen Schutzes gewagt habe, 
dieses buch ans licht der öffentlichkeit treten zu lassen. Allein Ihre 
ienkart ist zu erhaben, um solche äusserungen von mir zu erwar^ 
ten; sie wären auch eines freien bürgers unwürdig. Zwei gründe 
md es, die mich bestimmten, dieses Schauspiel Ihrem schütze zu 
empfehlen: es ist dasselbe ein altes denkmal vaterländischer kunst 
und gdehrsamkeit, wdches dem staube der Vergessenheit entrissen 
Xtt werden verdient; es ist uberdiess ein werk, das auch wegen der 
gruiidsätze und maximen, die es ausspricht, Ihrer beachtung wür- 
Hg XU sein scheint. 

Nicht mit unrecht hat man Zürich das schweizerische Athm 
gmammt: es ging den übrigen Kantonen auf der bahn der kuJtur 
Ms voran, schützte und pflegte in seinem schoosse die Wissenschaft 
Un wild künste. Zürich und Nürnberg sind insbesondere die 
gdmrtsstätten und ältesten pflegerinnen des deutschen schausfieh. 
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Etter Heini ist ein politisches Schauspiel, In schlichter, emr 
fachet weise werden darin die wichtigsten regierungs-maximen 
vorgetragen, die mittel angegeben, welche einem Staate ehre, jßüdf 
und Wohlstand verschaffen, und die gebrechen aufgedeckt, dur^ 
die endlich jedes reich zerstört werden muss. Es handelt vom gliid^ 
liehen und unglücklichen zustande des Eidgenössischen bundee wäk^ 
rend der epoche der Reformation. Die darin geschilderten i^eni" 
Kchen zustände jener iieit haben mit denjenigen der gegenwart graue 
ähnlichkeit: dort, wie hier, erblicken wir die freunde der aufUör 
rung, des rechtes und des Vaterlandes im kämpfe gegen die ver* 
f echter alter vorurtheile, fremden einflussus in vaterländischen an'* 
gdegenheiten und kleinlicher parteiinteressen; dort, wie hier, iwr- 
den die licht- und segensvollen grundsätze, die auf Zürichs boden 
zuerst verkündet wurden, und ßr welche Zwingli und so vide oH- 
dere hochherzige männer geblutet haben, von der tmwissenheäf 
Schlauheit und Selbstsucht angefochten. 0, dass man aUen Eidge^ 
nassen das Schlusswort des Etter Heini aus dem Schweizerlande xih 
rufen könnte: 

Eidgnoschaft ! 
biss fromm und grecht: da schick dich in; 
lob, pryss, förcbt gott jsao aller sjit, 
der firid unns^ allen wolstand giU^ 
und nnns erhallt mit siner band, 
und schützt und schirmpt das Vaterland! 

Der herausgeher. 
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Indem ich hier meinen lesem Etter Heini aus dem Sch^oei- 
% er lande aufführe: sollte ich auch einige worte zu seiner empfeh" 
lung sagen y wie es die sitte bei der Vorstellung uf^ekannter perso^ 
nen mit sich bringt; ohne gleichniss: ich sollte einige vorzügcy durch 
welche sich dieses buch öffentliche anerkennung erwerben kann, 
namhaft machen. Indessen möchte es bei den lesem der bibliothdt 
der dräschen national -literatur einer solchen empfehlung kaum be^ 
dürfen; ihnen wird es genügen, zu erfahren, dass Etter Heini in 
der ersten hälfte des lü. Jahrhunderts von einem der vorzüglichsten 
dichter der Schweiz verfasst worden ist. Zwar schlägt in beiden 
stücken die schweizerische mundart etwas stark vor; allein es ist 
bekannt, dass dieselbe der althochdeutschen spräche näher, ab die 
meisten anderen deutschen mundarten, steht; femer, dass sie der 
spräche der schönsten dichtungen des mittdhochdeutschen nahe ver-- 
wandt ist. 

AUein ofuch für die neuhochdeutsche spräche ist die herausgäbe 
dieser schauspide kein unnützes unternehmen, und zwar aus den* 
sdben gründen, aus denen man im allgemeinen schon seit gefau^ 
mer zeit die denkmäler der altdeutschen spräche zu schätzen ange- 
fangen hat. Wir haben bekanntlich eine philosophische (logische) 
und historische sprachschule, als deren hauptrepräsentanten wol F. 
Becker und J. Grimm gelten können. Die anhänger dieser 
schulen streiten darüber, welcher von beiden der Vorzug gebühre. 
Mir scheinen beide für die fortbildung unserer spräche unentbehr- 
lich und insofern in gleichem grade achtungswürdig, nur die eine 
mehr in formdkr, die andere in materieller hinsieht. Während 
die phHosophisehe sckide auf den richtigen gebrauch der sprachfor- 
men, auf Uarheit und deuäichkeü im ausdruck der gedanken, mit 
einem warte: auf die reinheü des ^achidioms dringt: bearbeitet 
die andere besonders den etymologischen theü der spräche. Sie 



X Vorrede. 

befördert das verständniss derselben, indem sie zu deren ersten 
quellen zurückgeht. Aus diesem gesichtspunkte betrachtet, können 
die hier erscheinenden Schauspiele ah ein nicht unbedeutender bei- 
trag zum historischen Studium der muttersprache gelten. 

Für eigentliche Schweizer bieten sie noch ein besonderes inter- 
esse dar; diese vernehmen darin aus dem munde alter landsleute 
ihren heimathlichen dialekt, den sie ja mit einer anhänglichkeit, wie 
kein anderes deutsches volk den seinigen, bis auf diesen tag festge^ 
halten haben. Wie gross aber der ' werth der volksthümlichen 
sprechweisen überhaupt sei, bezeugt ein deutscher Schriftsteller mä 
folgenden warten: „Sie sind Vorzüge unseres Vaterlandes. Sie kimr- 
nen sich der denkart ihres Volkes so genau anschmiegen, dass das-' 
sdbe in jedem worte, das seiner zunge verwandt ist, in jedem xuge, 
darin es sich unvermuthet wiederfindet, die freude des wieder- 
erkennens fuhU, wie wenn man unvermuthet einen landsmann, einen 
verwandten, einen gespielen der juxend in einem fremden lande 
erblickt. Wie wir alsdann aufwallen und ihn umarmen: so wat-- 
len wir auch dem eigenthümlichen ausdruck entgegen, der sick mä 
unsem Sprachwerkzeugen zusammenbildete, mit unsem sedenkräf-^ 
ten gemeinschafÜich aufumchs. Und der uns also an die freuden 
unserer jugend erinnert'. 

Den freunden der literatur- und kunstgeschichte werden hier 
zwei Schauspiele dargeboten, die nicht zu den schlechtesten erzeug^ 
nissen ihrer zeit zu gehören scheinen, und desswegen auch in der 
bibliothek der gesammten deutschen national-literatur aufnähme ge- 
funden haben. Während damals noch meistentheHs sogenannte my- 
sterien geschrieben wurden: sehen wir hier einen fortschrüt der 
kunst; denn das Vorspiel hat mit der religion gar nichts zu schaf- 
fen, sondern behandelt sociale zustände, und auch der inhaU des 
zweiten Stückes ist überwiegend politischer natur. Wir werden 
mit einem dichter bekannt, welcher für die buhne sehr viel gear- 
beitet hat, und durch seine poetischen werke auf die bildung sei- 
ner mitbürger, besonders der jüngeren, bedeutend muss eingewirkt 
haben; denn mehrere seiner stücke wurden von jungen bürgern in 
Zürich öffentlich und mit grossem beifatt aufgeführt Es i^ mar 
zu bedauern, dass, wie es scheint, die meisten seiner schauspide 
verloren gegangen sind. 

So viel von der formalen seite der beiden stücke. Was ihren 
in halt betrifft, so verdienen sie zuerst vom idealen oder phihso- 
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phischen Standpunkte atis unsere beachtung. Die moralischen grund^ 
Sätze, die darin vorgetragen werden und der hauch frommer ge^ 
fühle 9 der sie durchweht, machen sie, ohne unterschied des he— 
kenntnisses, jedem freunde der Sittlichkeit und ungekünstelter reli-^ 
giosität ehrwürdig. Für die bekenner der protestantischen rdigion 
sind sie noch besonders darum wichtig, weil sie noch wcnrme an- 
hänglichkeü an die grundsätze jener denkwürdigen kirchenreform ath-^ 
men, während in unseren tagen bei vielen ein kalter indifferentis-^ 
mus eingetreten ist. Den schweizerischen behörden und Völker-^ 
schüren geben sie manche gute politische lehre, besonders warnen 
sie vor der alten neigung, in eidgenössischen dingen fremdem, otM— 
wärtigem einflusse räum zu geben, und sich dadurch zum partei-- 
Wesen verleiten zu lassen. Dem freunde der eidgenössischen ge- 
schickte gewähfen sie manchen blick in die damaligen öffentlichen 
zustände der Schweiz. 

Was meine zugaben zu der ausgäbe der handschriften betrifft, 
so suchte ich in der allgemeinen einleitung genau zu ermitteln, tfon 
wem und zu welcher zeit sie verfasst worden seien; indessen ent- 
sprachen meine Untersuchungen meinem wünsche nicht vollständig. 
Durch die geschichtlichen eirdeitungen, die ich den erläuterungen 
voranschickte, wollte ich die beiden dichtungen verständlicher und 
genussreicher machen, das eindringen in den geist derselben und 
die beurtheilung ihres werthes erleichtem. Bei der ausarbeitung 
der erläuterungen konnten mir die klassischen Schriften der mittel- 
hochdeutschen spräche allein nicht zum führ er dienen; denn die 
Schauspiele enthalten viel dialektisches: ich musste mich also noch 
nach andern hülfsmäteln umsehen. Zu diesen rechne ich besonders 
mehrere ältere Wörterbücher der deutschen spräche. Die meisten 
aufschlüsse verdanke ich demjenigen, welches J. Maler, bekannter 
unter dem namen Pictorius, ein Zeitgenosse und mitbürger Ruffs, 
verfasst hat. Auch Stalders zchweizer. idiotikon und Schmel— 
lers vortreffliches baierisches Wörterbuch konnte ich häufig benutzen; 
jenes, weä der dialekt, in welchem die beiden dichter schrieben, 
noch gröstentheHs unverändert im volksmunde lebt; dieses, weil die 
süddeutschen mundarten überhaupt nahe mit einander verwandt 
sind, und Ruff, aus der nähe von Konstanz gebürtig, frühzeitig 
mit dem schuMisch-baierischen dialekte bekannt geworden zu sein 
sdieinL Im wörterverzeichniss endlich nahm ich auch diejenigen 
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ftnrmen der unregelmässtgen verben, die vom miUelhochdeutschen ab^ 
weichen, auf. 

Ausser jenen Schriften fand ich noch besondere hülfe bei einem 
manne, dessen meisterschafi auf dem gt^iete der deutschen literatur 
längst anerkannt ist, und dem ich so vieles zu danken habe: bei 
herm professor Ettmüller. Er führte mich in das gebiet der 
altdeutschen spräche ein; er munterte mich a/uf, meine kräfte darin 
XU versuchen, und dieses buch herauszugeben; er empfahl muA 
desswegen dem um die aufnähme des historischen Sprachstudiums 
so sehr verdienten Verleger der bibliothek der deutschen natiofkd^ 
literatur; er unterstützte und leitete mich bei der ausarbeitung der 
erläuterungen durch seine hohen einsichten und die ihm xu gdtote 
stehenden hülfsmittel; er opferte mir mit der grössten uneigennützig^ 
keit und geduld so viele stunden; kurz, wenn die ausgäbe dieses 
buches irgendwie ein verdienst um die literarische weit ist, $o i^ 
es herm professor Ettmüller beizumessen. Nebst ihm gewährten 
mir weiteren beistand einerseits durch ihr urtheil und ihre berid^ 
tigungen die herren Gerold Meier von Knonau, daatsarM^ 
vor, Heinrich Schweizer, Kaspar Orelli und Dr. Vögelt, 
Professoren am gymnasium in Zürich, und andrerseits die herren 
bibliothekare der dortigen bürgerbibliothek, indem sie mir die rei^ 
chen Sprachschätze und andere literarische hülfsmittel derselben jm 
benutzen gestatteten. Ihnen allen und insbesondere herm profeseor 
Ettmüller sei hier mein öffentlicher dank dargebracht l Mögen 
sie finden, dass ihre Unterstützung keinem unbefugten zu theü ge- 
worden sei! Diejenigen aber, die sich berufen fiMen, über solche 
arbeiten zu urtheilen, mögen die meinige mit nachsieht aufnehmen, 
und die mängel derselben bestens entschuldigen. Denn trotz der 
vielseitigen hülfe, die ich dabei von andern, empfing, verhinderten 
mich doch auch manche ungünstige äussere Verhältnisse, namenüidi 
viele berufsgeschäfte , derselben die gewünschte voUkommenkeit xu 
geben. Auch wäre sie wol einem Schweizer von geburt besser gek- 
lungen, als mir. Möge sich daher ein solcher durch mein beispiel 
aufgemuntert fühlen, noch andere schätze altschweizerischer litera- 
tur, die bisher in den archiven ungekannt und unbeachtet moder-^ 
ten, dem staube der Vergessenheit zu entreissen! 

ünterstrass bei Zürich, im dezember 1846. 

B.M K 
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1. Von den quellen dieser ausgäbe und einigen darin vorgenommenen 

orthographischen abänderungen. 

JOas hier unter dem titel: Eiter Heini uss dem Schwizerland 
erscheinende Schauspiel und das demselben varanstehende Vorspiel 
sind aus einer, wahrscheinlich in Zürich verfertigten handschrift 
abgedruckt, in deren besitz herr professor EttmiiUer bei gelegenheit 
einer biicherversteigerung daselbst kam, und die er 1845 als ein 
feschenk der bürgerbibliothek in Zürich uberliess, wo sie nun auf-^ 
bewahrt wird. Das eigentliche titelblatt fehlt darin, und ein sol^ 
dies war, wie es mir scheint, in derselben nie vorhanden. Da das 
stück unter dem oben angegebnen titel im auctionskatalog angezeigt 
war, so behidt ich ihn hier bei; was um so füglicher geschehen 
iurfte, weil der EUer Heini in der that als die hauptperson des 
sdhauspiels erscheint *}. Eben so wenig erhielt auch das Vorspiel 
seinen nämen von seinem vexfemer selbst; es rührt auch nicht vom 
achter des eigentlichen Schauspiels her, und steht mit diesem in 
keinem inneren zusammenhange, sondern wurde bloss aus dem 
gründe, weil es in der handschrift vor demselben steht, also beti- 
telt. 

Auf dem ersten blatte des buches stehen, gleichsam als vor- 
rede und Zueignung, diese iWpte: 

(oben) Was hie stat, ist nit erlogen; 

Hie Schwytzer grund und boden. 

Anno Domini 

1514. 

Schib dich, gsel! 

(Nach diesen Worten folgt die Zeichnung eines würfeis, auf den 

sidi jene offenbar bezidien; darnach heisst es weiter:) 

Wils gott wol: 
Wer wils wenden an zwyfel? 

*) Die ursprüngliche aufschrift des Stückes: Kyn niiwes spil vom 
w»l- und übelstanDd. eyner loblichen EjdgnosscbafDt — wurde mir aus 
spateren forschungen über die person des Verfassers erst bekannt, als 
ier bogen y welcher den hier angezeigten titel enthält, schon gedruckt 
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(Und am fasse des blaties von derselben hand geschrieben:') 

Gonrado Grebel, mihi dilectissimo, 
Balthasar Spross« d. d. 

Dazwischen schrieb eine zweite hand: 

Sum Samuelis Pellicani 1564; 
und ganz am unteren rande noch eine dritte: 

Matthaei Clauseri sum 1584. 

Auf dem zweiten blatte folgt sogleich der prolog des Vorspiels. 
Das eigentliche stück ist von dem Vorspiel nur durch ein leeres 
blatt getrennt. Auf dem letzten blatte der handschriß stehen die 
Worte: 

1514 
Halt man fürsten und herren abgeweert; 

1614 
Halt man fürsten und herren zuogemeert 

Die letzte stelle bezieht sich vielleicht auf das im jähre 1613 
zwischen Zürich und Frankreich geschlossne bündniss. 

Die Varianten zu Etter Heini sind aus einer zweiten hand-- 
Schrift gezogen, welche sich ebenfalls auf der stadtbibliotkdt wm 
Zürich befindet (bezeichnet: Msc. A. 129 [138]). Im inhalUver-' 
zeichnisse desjenigen bandes, welcher sie enthält, wird der Verfas- 
ser des Schauspiels auf folgende weise bezeichnet: Jacobi Rueffii 
Gomoedia, teutsch, vom Wol und IJebelstand der Eytgnoss- 
schaft. Der titel desselben ist in dieser handschrift: Eyn nüwei 
spil vom etc. ss. 25. — Das Vorspiel fehlt darin. 

ich legte meiner ausgäbe die erste handschrift zu gründe, weü 
sie bei weitem die ältere ist. Was Etter Heini betrifft, so konmü 
überdiess noch der grund dazu, dass dieses stück nach meinem er- 
achten nur in der ersten abschrift als original, so wie es aus der 
hand des dichter s hervorgegangen sein mag, enthalten ist, während 
die zweite handschrift eine viel später vorgenommene üherarbeitung 
desselben bietet, welche nicht der dichter selbst, sondern eine fremde 
hand mit seinem werke vorgenommen hat. Die gründe meiner be- 
hauptung werden weiter unten, wo von dem gegenseitigen Verhält- 
nisse der beiden handschriften und von dem Verfasser und dUer der 
zweiten, jüngeren, insbesondere die rede sein wird, entwickdt 
werden. 

Beide abschriften erscheinen hier im wesentlichen unverändert; 
nur stellte ich das verzeichniss der handelnden personen des Schau- 
spiels, dem heutigen gebrauche gemäss, an dessen spitze, während 
es in jenen am ende steht. Die übrigen in der abschrift von mir 
noch vorgenommenen Veränderungen sind alle rein orthographischer 
natur, und beschränken sich auf folgende punkte. Anstatt der laut- 
zeichen u, u (zu unterscheiden von ü) und y, welche in der ersten 
handschrift häufig vorkommen, schrieb ich uo, üe und y. Die 
Wörter, welche ich abgekürzt vorfand, gab ich vollständig. Da die 
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nsten ahkürxungm die Verdoppelung der miüaute beirren, 9o 
hrieb ich, durch die analogie verleiM, anfangs auch die iUbe 
h mit doppeltem m; ah ich späterhin meinen irrAum bemerkte, 
rbesserte ich ihn, und sdirieb umb, darumb, wanimb etc.; nur 
i ersten bogen, welcher bereite abgedruckt war, und an einigen 
ideren stellen blieb der fehler Ufwerichtigt. Anstatt des hand- 
hrifUichen unnd setzte ick überall und. Das wort zyt (zytt) und 
\s verb hannd (band) schrieb ich durchgehende mit verdoppeltem 
ülatUe; eine durchaus gleichmässige Schreibung aber herzustdlen, 
hien mir eine eben so mühsame, als unnütze arbeit, daher ich 
; unterliess. Dagegen setzte ich, um das verständniss des textes 
i erleichtem, die nöthigen Unterscheidungszeichen; aus eben dem- 
Wen gründe gebrauchte ich auch das wegwerfungszeichen. Den 
brauch der grossen anfangsbuchstaben, worin besonders in der 
teren handschrift grosse wälkür herrscht, beschränkte ich auf die 
jennamen und fremden Substantiven. 

Eine eigne bewandtniss hat es mit dem vocalzeichen 'd, welches 

eben jener handschri/t häufig vorkommt, z. b. leben, gi^llt, r^cht, 
'^htigkeit, widerstreben, pr^ng, rennen, schencken, ierlich, wi 
gnen, hälfen, enckli, (wir) wl^nnd, gsess, geben, Isben etc. 
rrscht aber auch in der Schreibung dieses buchstabens keine 
tichformigkeit; denn eben dieselben Wörter sind bald mit IS, bald 
ä ä geschrieben, z. b. leben, gellt, recht, grechtigkeit, wider- 
ri§ben, prSng; dagegen in andern stellen: laben, gällt, rächt, 
ächtigkeit, prang. Es ist dieses vocalzeichen, wie man sieht, 
'cht etymologischer natur; denn bald steht es für das gebrochne, 
\fd für das umgelautete e, z. b. laben, pr^ng, iSrIich. Auch fin-* 
)t es sich in der jüngeren handschrift nirgends, sondern dafür 
\iweder ä oder i, z. b. beschwöret, tnitend, frävelheit etc. Fi- 
orius schreibt an dessen stelle ä oder das einfache e. Es zeigt nur 
\e eigenthümliche schweizerische, breite ausspräche des vocals ä an, 
issen laut zwischen a und e schwankt, sich aber mehr dem erste— 
n vocal nähert. Ich Hess dasselbe, wo ich es vorfand, stehen. 

In der zweiten handschrift ist, wie ich so eben bemerkt habe, 
IS breite schweizerische a bald durch ^, bald durch ä bezeichnet; 
'€ kurzen umlaute sind durch &, 6, ü dargestellt. Ich bezeichnete 
<wol jenes, als diese auf die nun gewöhnliche weise, nämlich mit 

ö, ü. Von der menge orthographischer abweichungen, durch 
ddie sich, die jüngere handschrift von der älteren unterscheidet, 
ihm ich nur wenige auf, und zwar nur solche, welche entweder 
ne grammaticalisdie form deutlicher darstellen, z. b. war, näme 
m conj.}, anstatt wer, neme; oder die den sinn der rede leich- 
r erkmnen lassen, z. b. gwenndt, nütdestminder, anstatt gw'ennt, 
itest minder; oder die ridUigkeit der ausspräche erleichtem, z.b. 
tickel, anstatt articel; oder die mir sonst besonders auffielen, z. 
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6. fuwFy anstatt fhür. Einige häufig vorkommende Varianten habe 
ich an der spitze des schauspiek angezeigt. 

2. Vom Verfasser des Vorspiels. 

Da der Verfasser des Vorspiels in der handschrift selbst nir-^ 
gends genannt ist, so müssen wir ihn auf einem andern wege ken- 
nen zu lernen suchen. Bei diesem geschäfte scheinen uns die auf 
dem ersten blatte der handschrift befindlichen worte: „Conrado Gre- 
bei, mihi dilectissimo, Balthasar Spross d. d. (dono dedity^ zu hülfe 
zu kommen. Forschen wir zuerst, wer Spross und Grebdgewe^ 
sen seien. Die erste nachricht von B. Spross gibt uns H. Uoüinr- 
ger, indem er in seiner schola Tigurtnorum Carolina von den 
rectoren dieser lehranstalt folgendes sagt: „Proxime ante Reforma- 
tionem in quibusdam ludi moderatorum catdogis praemittuntur /. 
Kaltschmid 1486 — M. F. Frey — M. K. Utingerus — Baltha- 
sar Sprossius 1514, quem biennio post excepit 0. Myconitu^ *). 
Die zweite nachricht enthält das Zürcherische geschlechterbuch, in 
welchem (7. th. s. 334) es heisst: „X. 1514 Balthassar Spross, 
ward scholarcha Carolinus/' Unmittelbar darnach folgt in einer 
neuen zeile die angäbe: „A. 1515 Balthassar Spross, ward ZwöN 
fer (XII.) **) by dem Kembel (bei der kämbelzunft) *•*); 1321 
zunfflmeister uf Wieder (Widder\ starb eodem (dsT) Leiitenant 
im papstszug. Obervogt gen Höng 1521/' Da sich die letztere 
angäbe auf einen handwerksmann bezieht, so müssen wir zwei 
Spross, welche denselben vornamen führten, unterscheiden. Von 
B. Spross, dem handwerker, ist dann auch eine dritte nachricht m 
Leu s schweizerischem lexikon zu verstehen; sie beschränkt sich 
auf die worte: „Balthasar Spross, 1515 des Grossen raths, 1521 
Zunftmeister.'' Weiter konnte ich von Spross nichts erfahren. 

Konrad Grebel, aus einem alten, angesehenen geschlechte der 
Stadt Zürich, hatte sich in seiner jugena mit raschem fortschritt 
auf die Wissenschaften verleat, und dadurch Vadians und Zwingiis 
Zuneigung erworben, überbess sich aber in Wien und Paris bald 
so sehr allen ausschioeifungen , dass er dieselbe wieder verlor, und 
von seinem erzürnten vater mehrere jähre lang dem geschick eines 
abenteurers überlassen wurde. Als er die erlauhniss der heimkehr 
wieder erhielt, nahm er zuerst an der bewegung der Reformation 
theil, in der hoffhung, man würde an der Carolinischen schule 
neue lehrstühle gründen, und ihm insbesondere das lehrfach der 

^^ H. UotHnger, schola Tigur. Carolina: Oratio 1662 recitaia de 
origine et progressu scholae Tigur. ante Reformatienem TrivMiSj p. 

30c^) So genannt, weil aus jeder »unft der handwerker 1% mitgtier 
der in den Grossen rath gewählt wurden. 

♦*♦) Zfir kdmhelznnft gehörten: die gärtner, ölschläger, hafer' 
muller etc. 
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griechischen spräche übertragen. Zwingli machte ihm hoffhung, 
dass er dieses ziel mit der zeit erreichen könne, nur müsse er sich 
einstweilen in die umstände fügen, und geduldig zuwarten. Allein 
Grebel Hess sich nicht bedeuten, schlug sich zur secte der Wieder- 
täufer, und wurde als eines der unruhigsten häupter derselben 
zwei mal in das gefängniss geworfen (1526 und 152o), wo er auch 
wahrscheinlich starb. Die näheren umstände seines todes sind ufh- 
bekannt *)• Sein vater, Jacob Grebel, eines der bedeutendsten mit— 
gUeder des Grossen rathcs, wurde um eben diese zeit überwiesen, 
gegen das verbot fremder jahrgelder gehandelt und von mehreren 
Seiten her grosse summen empfangen zu haben, und desswegen 
(1626) enthauptet **). 

Erwägen wir nun die oben von B. Spross angeführten warte, 
so können wir dieselben allerdings so deuten, dass er, der rector 
einer gelehrten schule , seihst der Verfasser des Vorspiels sei, und 
seine arbeit dem jungen, talentvollen Grebel geschenkt habe. Für 
diese deutung spricht auch der umstand, dass im nachspiele schih- 
ler auftreten. Vielleicht hat ihn bei seinem geschenke auch noch 
eine politische absieht geleitet, die absieht nämlich, durch das ge- 
dickt auf Grebels vater, der es leicht zu gesichte bekommen konnte, 
md damals in dem Staate noch einen bedeutenden eirifluss hatte, 
einzuwirken, und ihn für die in dem stücke ausgesprochenen po- 
litischen ansichten zu gewinnen. Grebel selbst mu>ss zu jener zeit 
(m jähre 1514) noch jung gewesen sein; denn noch 7 jähre spä- 
ter, nämlich 1521, nennt ihn Ursin von Basel einen adolescens ***). 

Dagegen kann man aber jene worte auch im buchstäblichen 
sinne verstehen, so dass sie nichts anderes als ein geschenk anzei— 

?en sollen. Ein solches konnte Spross dem Jüngling auch als der 
esitzer eines fremden geistesproductes machen, wenn es ihm nach 
dessen geholt einer solchen bestimmung werth zu sein schien, lieber— 
diess sind auch die ebenfalls von Spross geschriebnen worte: „Was 
bie stat, ist nit erlogen*' — geeignet, die zweite vermuthung zu 
vnterstützen , Spross hätte als der Verfasser des Stückes, ohne der 
hescheidenheit zu nahe zu treten, kaum so schreiben dürfen. Es 
lüngt doch etwas pralerisch, wenn ein dichter den inhaU seines 
Werkes selbst bekräftigt. Passend finde ich hingegen jene worte, 
wenn sie das urtheil über den inhalt eines fremden Werkes aus- 
drücken. Dazu kommt noch, dass K. Gessner in seinem schon 
1545 erschienenem catalogus omnium scriptorum von B. Spross 
gändich schweigt, während er doch Ruff, Zwingli, Stumpff und 
andere Schriftsteller von Zürich mit genauer angäbe ihrer wei^ke 



*) J. Müller, 7, 464 ff. und 8, 41 und 44, Vgl. Bullingers chro- 
nttt, uHedertäufer. 

**) J. Müller^ 8, 170 /f. 
*««) J. Müller, 7, 465 awm. 

[XIV.] ** 
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nennt. Auch Hottinger führt Spross nur als schulmann^ nicht 
aber auch als Schriftsteller auf. Ich muss es also in folge 
meiner untersvjchung unbestimmt lassen, wer der Verfasser des vor-- 
Spiels sei; doch halte ich es immerhin für möglich, ja für ziendich 
wahrscheinlich, dass es rector Spross gedichtet habe. 

Wie aber? könnte es nicht von dem dichter des Eiter Hemi, 
also von Ruff selbst, geschrieben sein? Beide stücke befinden sich 
in einem und demselben buche; beide sind vermvthlich von dersel- 
ben hand geschrieben; beide haben endlich in anläge, zweck und 
ausführung grosse ähnlichkeit mit einander. Allein der erste und 
der zweite grund ist von keinem belange; denn beide stücke waren 
ursprünglich von einander gesondert, und wurden erst später in 
Einen band vereinigt, was unten (5. abhandlung, von der zeit der 
abfassung des Etter Heini) wird nachgewiesen werden. Auch ist 
die ähnlichkeit der schriftzüge in denselben nicht so vollständig und 
augenscheinlich, dass man mit Sicherheit behaupten könnte, beide 
seien von einer und derselben hand geschrieben. Wenn aber das 
letztere auch wirklich der fall wäre, so würde dieses dennoch zur 
oben ausgesprochenen vermuthung nicht völlig berechtigen, weil ja 
ein copist in seinem berufe lange zeit arbeiten, und in derselben 
so manches werk abschreiben kann. 

Mehr gewicht hat der dritte und letzte grund. In der that 
wird in beiden stücken gegen adel, lohnkriege und auswärtige 
bündnisse geeifert, dagegen eine einfache, genügsame lebßnsweise 
empfohlen; in beiden berathen sich die Eidgenossen über das wohl 
des Vaterlandes; in beiden fassen sie ungefähr gleiche beschlüsse u. 
s. f. Allein während der dichter des Vorspiels nur vor der Verbin- 
dung mit Frankreich warnt, dagegen den anschluss an das deut- 
sche reich empfiehlt (vv. 429 — 433; 464 — 467; 485 — 488); 
räth Ruff von jeder art des herrendienstes ab, ferner ist der 
zweck seines Stückes nicht nur politischer, sondern auch zugleich 
religiöser natur, indem er auf allen seilen seines Werkes die etn- 
führung der Reformation anräth. Femer liegt zwischen der ab- 
fassung der beiden stücke ein Zeitraum von 20 — 30 jähren. Ruffs 
literarische thätigkeit beginnt, nach der angäbe der bewährtesten 
zeugen, um das jähr 1535. Da nun das Vorspiel schon 1514 vor- 
handen war (5. die folgende abhandlung), so müsste man anneh- 
men, dass, wenn Ruff dessen Verfasser wäre, er bis zu jenem jähre 
nichts geschrieben hätte, was von einem so fruchtbaren Schriftstel- 
ler, als er war, mit nichten behauptet werden kann. — Der 
Schlacht bei Novara wird im vorspiele rühmend, im Etter Heini 
(v. 235 ff.) tadelnd erwähnt. Dort sind die verse nach hebungen 
gemessen, hier herrscht auch ein regelmässiger silbenfall; die Über- 
schriften sind dort lateinisch, hier deutsch; ausdrücke, wie z. 6. 
darumb und sömlich, kommen dort häufig, hier selten oder gar 
nie vor; eben so findet auch der umgekehrte fall statt. Die vielen 
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tautologien, synonymen und pleonasment eben so viele eigenüiüm^ 
lichkeiten . in nuffs Schreibart, findet man dort gar nicht. H'äA- 
rend die handlung des Vorspiels rasch vorwärts schreitet, und das 
ganze viel leben und frische athmet, enthält Eiter Heini viel kaltes 
räsonnement und lange dialoge, die sich beinahe immer um diesel- 
ben ideen drehen. Man kann daher wol mit recht sagen, jenes 
verhalte sich zu diesem, wie der keim zur entwickelten pflanze, 
und möglich ist es, dass es Ruff gekannt habe, ja sogar, aass er 
durch dasselbe auf die hauptideen seines Werkes geleitet worden sei; 
allein als dessen Verfasser könnte ich ihn noch minder, als Spross, 
mit bestimmtheit bezeichnen. 

3. Vom alter des Vorspiels *). 

Das Vorspiel ist, nach meiner meinung, im jähre 1513 oder 

1514 gedichtet worden, so dass es am newahrstage von 1514 oder 

1515 zur aufführung kommen konnte. Die belege dafü . sind im 
stücke selbst vorhanden. Dass es nicht vor dem jähre 1513 ge- 
schrieben worden sei, erhellt daraus, weil darin (vv. 168 und 6ö5) 
die Schlacht von Novara, die am 13. — 15. juni dieses Jahres vor- 
fiel, erwähnt wird. Es kann aber auch nickt nach aem j. 1514 
verfasst worden sein. Dieses beweisen die vv. 58 — 99, in denen 
offenbar von Ludwig XIL, nicht von dessen nach folger, Franz L, 
die rede ist. Man lese nur folgende stellen: wie viel guotts hatt 
er üch than ghan (v. 59) — land und lüt hatt er mit den Eid- 
genossen gwunnen (vv. 03 — 64) — darnach hatt er sich von 
unns kert (v. 65) — er hatt sich zum papst und keiser verbun- 
den (v. 72) — do er aber Gennouw gewan (v. 79) — der küng 
mannt üch bin bündten baldt (v. 89) — doch thettend den künig 
etlich knl^cht nit verlan (t;. 93) — und macht mit dem keiser 
ein bundt (t?. 96). Ludwig XIL starb aber den l. jenner 1515 **). 
Wäre also das stück erst im laufe dieses Jahres oder noch später 
verfasst worden: so hätte weder der Franzose darin zum Schwei- 
zer sagen können: „den wönnd ir iez all tod han (v. 60)'', noch 
dieser zu jenem: „dd^Tumh verschazt er unns ring (v. 109)". 

Zu diesen inneren Gründen kommen noch zwei äu^ssere hinzu. 
Auf dem ersten blatte der handschrift steht näirdich die jahrzahl 
1514; in diesem jähre schenkte sie Sjpross bereits seinem jungen 
freunde Grebd. Aus den biographischen nachrichten, welche uns 
von dem letzteren übrig sind ***), kann man schliessen, dass der- 



30t) Man vergleiche in den erläuterungen die geschichtl. einl. zum 
Vorspiel b und 6. 

*^') Nach Glutzbhzbeim und Millot; nach Mallets angäbe hinge- 
gen schon am 31. dezember 1514. Stumpf lässt ihn gar schon am t. 
jenner 1514 sterben — ein offenbarer irrthum, 

***) S. J. MiUler 7, 465. 
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sdbe bald darauf seine bildungsreise muss angetreten haben: mU- 
hin muss er dieses literarische, geschenk um das j. 1514 erhalten 
haben. 

Ob aber das Vorspiel schon im j\ 1513 oder erst 1514 ent- 
standen sei, lässt sich nicht so leicht entscheiden. Für die erstere 
Zeitbestimmung sprechen folgende stellen: 

1) wir wend des vergangnen iars gschicht iurhin zühen, damitt 
wir in künflligem mögent fluchen unser schaden, kumber und 
ouch leid (vv, 11 — 13). Was geschah im j. 1513? Ludwig 
XII. kämpfte mit den Venetianern gegen die h. ligue mit grossem 
Verluste; au^^h die Eidgenossen büssten manchen braven Streiter 
ein; sie lieferten die blutige schlacht bei Novara, und zogen, ver- 
eint mit dem kaiser, nach Burgund; in dem inneren des landes 
brachen* bedeutende unruhen aus; Max. Sforza wurde in seine 
hauptstadt zurückgeführt. Das j, 1514 hingegen verfloss unter 
blossen Unterhandlungen der fremden mächte; die waffen ruhten 
beinah!^ gänzlich. 

2) durch die XII ort im Schwizerland ist es ouch schin (v. 26). 
Schafhausen war also in den bund der Eidgenossenschaft noch 
nicht aufgenommen; die aufnähme dieses Kantons geschah erst 
im dezember des j, 1813. 

3) was dörffend ir also brangnieren (v. 39)? Die Eidgenossen 
durften im j. 1513 wegen des ruhmvollen feldzuges in Italien 
pralen; im j. 1514 hatten sie keinen anlass dazu. 

4) ich hab gsehen mengen starken bu stünzlingen, eins malls 
niderfallen {vv. 44 u. 45). Frankreich, welches in diesen Ver- 
sen mit einem gebäude verglichen wird, schwebte im j. 1513 in 
grosser gefahr, welche im folgenden jähre wieder verschwand. 

5) und sind selbs überm üetig fast genug, und tribend gwallt 
weder mit glimpf, noch fuog (vv. 55 u. 56). Auch diese stelle 
passt nickt übel auf das betragen der Eidgenossen im j. 1513. 

6) luogend, wie mit dem keiser und Venediger gar ir ghandlet 
habind in disem iar (vv. 199 u. 200), d. i. im j. 1513; denn 
die letzteren wurden damals von den verbündeten hart mitgenom- 
men. Aber auch mit dem kaiser Max waren die Eidgenossen im 
feldzuge von Dijon nicht rühmlich umgegangen, ums ihn be- 
stimmte, mit Ludwig einen Waffenstillstand zu schliessen. 

7) In dieser beziehung konnte also damals der Franzose (w. 201 
u. 202) warnend sprechen: „lieber luogend vor, wie es schla- 
che uss, oder was üch werd kommen druss" — nicht aber 
mehr im j. 1514, da der kaiser mit den Eidgenossen einen ewi- 
gen bund schloss *). 

8) darumb thuond wir gross fröüwd triben, und sind sicher ganz 
in unserra land (vv. 208 u. 209). Im j. 1513 halten die Eid- 



*) stumpf f Chronik. 
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genossen alle Ursache, steh öffentlich zu freuen, nicht aber mehr 
im folgenden jähre, da sich Ludwig zu einem neuen feldzuge rü— 
stete, bange besorgnisse da und dort aufstiegen, und die tagsat^ 
zung vor den verheissungen der fremden fürsten warnte. 
9) darumb bin ich bar kon, üch boch zuo ermanen und bitten, 
ir wellind vom römscben rieb nit abtretten; benckend üch an 
römscben keiser oder küng (w. 429 — 432); benckend üch 
an das römisch rieb (v. 464). So konnten H. Codes und M. 
Scävola zu den Eidgenossen am neujahrstag 1514, nicht aber 
mehr 1515 sprechen, nachdem der kaiser bereits den ewigen 
bund mit ihnen geschlossen hatte. 
Endlich 10) räth (in vv. 675 — 679) ein alter Eidgenosse den 
jungen, da sie doch so kriegerisch seien, lieber im eignen namen 
auf eroberungen auszuziehen. Wäre ein solcher rath vernünftig 
gewesen im j. 1514, da Ludwig schon seine rüstungen begann, 
und die tagsatzung 20,000 mann aufbot, indem sie das Vater- 
land in gefahr erklärte? 

Für die andere Zeitbestimmung dagegen sprechen die politischen 
Verhältnisse, in denen die Schweiz imj. 1514 zu den kriegführen- 
den mächten stand. Ludwig versöhnte sich nämlich mit den köni— 
gen von England und Spanien, und schloss mit dem erster en ein 
bündniss, mit dem letzteren einen Waffenstillstand, dem auch der 
kaiser beitrat; die heirat eines spanischen prinzen mit einer fran- 
zösischen princessin ward verabredet, und dem verlobten paare das 
h. Mailand verheissen; ja papst Leo X., die seele aller dieser Ver- 
änderungen, munterte sogar Ludwig zur Wiedereroberung Mailands 
auf, und machte ihm zu diesem ende glänzende verheissungen. 
Ludwig rüstete sich, um den krieg gegen Mailand mit desto grösse- 
rem nachdruck fortzusetzen *)• 

Die Eidgenossen erhielten von dem furchtbaren ungewitter, das 
sich über ihren häuptem zusammenzog, nur unbestimmte anzeigen, 
und massen denselben auch wenig glauben bei; doch blieben sie 
dabei nickt ganz müssig. Auf den befehl der tagsatzung musste 
ein heer von 20,000 mann stets zum auszuge bereit sein. 

Diess war die gefährliche läge der Schweiz im j. 1514, und 
nur auf sie passen folgende stellen des Vorspiels: die berren und 
die grafen besinnend sich allzuomal, wie sy üch könnind straffen, 
zertrennen liberal (w. 332 — 336). — luogend, das unns kein 
Schmach thüe bscheben; ir sehend, wormit der Franzos umgat; 
es weisst nieman, wenn die kuo den kübel umbscblat; darumb 
land unns einandern bystan — dann nieman ist unns unnder 
dem bimmel hold, fürwar, wir bannd ein bele sacb. luogend, 
das man nit mit unns anfach ein tanz (vv. 567 ff.y^oii geb, was 
man druss mach, so band wir nit ein deine sacb; der berren 



^) S. J. Müller 5. b. %. th. 3. abschn. ss. 353 /f. 
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list ist so menigfallt, das in niemant ist gnuog bschib und allt, 
dass er wüss, wie es uss schlat. wir dörfend iez der wysen rat 
(vv. 519 ff,) — vater! wir wend von üch ein rat empfan, wie 
wir thuon sollen unsern Sachen, darmit wir unns ruow und frid 
mögind machen (w. 679 — 681). Im sinne dieser äusserungen, 
ja zum theä wörtlich damit übereinstimmend, ist die erklär ung der 
tagsatxung „von den sorgsamen geschwinden laufen, und dass den 
eidgenossen wenig fürsten hold seien (10. juli 1514)*' *). 

Auch das hegehren der frau von Mailand ist nur aus den 
oben geschilderten Zeitverhältnissen erklärbar; sie sagt nämlich: „ich 
gib so vil guot und grossen lust, das die herren nit umb sust 
iez erdenckend, wie sys könnind füegen, das sj mich und üch 
mögind triegen; darumb bitt ich üch, thuohd mir bystan, damitt 
ich nit wie vor werd Verlan." 

Endlich ist für die zweite Zeitbestimmung noch folgende stdle 
entscheidend: wir hettind sunst nüt mit dem Franzosen angfan- 
gen, es wer dann in des bapsts und keisers namm gschehen. 
der selbig krieg wert noch; drü iar wir iez krieget hännd, und 
wüssend noch nit drumm, noch and (vv. 638 ff). Die Eidge- 
nossen begannen den krieg gegen Frankreich im j. 1512, ivdem 
sie dem zwischen dem papste, dem kaiser und andern fürsten ge- 
schlossenen bunde, der sogenannten heiligen ligu^, beitraten **). 
Aus der letzten stelle folgt, dass von da an bis zur abfassuna des 
Vorspiels drei jähre verflossen waren ; dieselbe fällt also wcJirschein- 
lieh ins jähr 1514. 

4. Vom Verfasser des Eiter Heini. Nachrichten von Buffs leben. 

Verzeichniss seiner werke. 

Obschon der Verfasser des Etter Heini in der älteren, dieser 
ausgäbe zu gründe gelegten handschrift nicht genannt ist; so lässt 
sich doch durch bewährte Zeugnisse und innere gründe nachweisen, 
dass derselbe kein andere, als der in Zürichs literaturgeschickte 
rühmlichst bekannte dickter Jacob Ruff sei. Als solchen bezeich- 
net ihn zuerst der berühmte K. Gessner in seinem catalogus am- 
nium scriptorum ***), der bereits im j. 1545 erschien, lit. J, mit 
folgenden Worten: „J. Rueff, urbis Tigurinae chirurgus, vir in arte 

sua peritissimus et mihi amicus quatuor fabulas Germani- 

cis metris composuit nondum excusas, quae inscribuntur : De fdice 
et infelice statu foederis Helvetici etc.*' Aus der vergleickung mit 
der zweiten handschrift geht hervor, dass unter diesem schmspiel 
unser Etter Heini zu verstehen sei. Schon Gessners name ver-- 



^y J. Müller 5. b. 2. abth. 8. 366. 

^^1 S. geschieht^ einleit xu den erläut des Vorspiels 4. 
***) Den vollständigen titel dieses Werkes s. am Schlüsse der 
einl. 
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bürgt uns die riclUigkeü seiner angäbe, und sein zeugniss muss um 
so wichtiger erscheinen, da er ein Zeitgenosse und freund des dich— 
ters war. Femer nennen Ruff den Verfasser des Ruckes Ä Hot-- 
tinger (bibliothecarius quadripartitiis , appendix primus, biUio- 
thecam exhihens Tigurinam p. 166. Tigun 1664), Leu (aUaem. 
hdvet. eidgenöss. lexicon b. 14. s. 560) und ein genealogisch her- 
aldisches lexicon über die geschlechter Zürichs, welches sich auf der 
bürgerbibliothek dieser Stadt befindet. Hiezu kommt, dass im in- 
haksverzeichnisse der zweiten handschrifi, welche sich auf der stadi- 
bibliothek von Zürich befindet, Ruff ausdrücklich als der Verfasser 
bezeichnet wird *). Diese angäbe verdient ganz besondere berück— 
sichtigung, weil die handschrift einer öffentlichen bibliothek anae- 
hört, und, wenn auch viel jünger, als aas erste manuscript, doch 
zu einer zeit, da der Verfasser und sein werk noch in frischem 
andenken waren, geschrieben worden sein muss. Auch darum maq 
wol an der richtigkeit derselben nicht gezweifelt werden, weü aucn 
die übrigen handschriftlichen werke, die in dem nämlichen bände, 
in welchem das Schauspiel vorkommt, noch enthalten sind, wirklich 
von denjenigen Schriftstellern, denen sie im inhabsverzeichnisse zur- 
geschrieben werden, verfasst worden sind. 

Nebst diesen Zeugnissen sprechen auch mehrere innere gründe 
für die richtigkeit unserer behauptung. Ruff' war nicht nur dich- 
ter, sondern auch arzt, ja er beschäftigte sich auch mit astronomie 
und der damals von dieser noch nicht scharf getrennten astrohgie. 
Nun finden sich in dem werke selbst spuren von medizinischen und 
astronomischen oder vielmehr astrologischen kenntnissen des verfas- 
sers. Man sehe folgende stellen: vol lemi macbends' inn und bii- 
len, das herz im Hb im möcht uss fulen, vol blater, löchcr, krebs 
und gallen, das er etc. (vv. 1627 — 1630). das man erdur die 
sach mit flyss, so volg man hie der arzet wvss: die ursach thuo 
man vor ermessen (vv. 2025 — 2027). — biss inn verzeri der 
süw rang (v. 3180). — dannf ellement, sunn, mon und Sternen 
hatt gott dermassen zamen g'schickt, die speren wider ein an- 
dern g'richt, kampfreder und den heren wagen: es möcht ein 
fromm mensch wol verzagen (vv. 1136 — 1140) **)• planeten, 
zeichen und ir g'sper: alls ist's unns wider etc. (w. 1145 — 1147). 
sehind an cometen stan , die ruot am himmel und straff gotts 
(vv. 1218 u. 1219). 

In Adam und Eva, einem bestimmt von Ruff* verfassten schau— 
spiele, herrscht derselbe religiöse sinn, dieselbe fruchtbarkeit und 
ttbendigkeit frommer, geläuterter gefühle eines von den grundsätzen 
der Reformation ergriffnen gemüthes, wie in Etter Heini. Auch 
da treten teufel auf, die sich ungeßhr eben so geberden, wie in 



^) S. oben die 1. abhandl. 

3^) iS. die erläuterung zu diesen w. 
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unserem stücke. Im 5. €u:t begmnt die scene zwischen fründ und 
bas mit den worten: gott grütz üch, gsell und guoter fründ. Mä 
eben demselben verse fangt auch die 1. scene des 2. actes in Etter 
Heini an. In beiden stücken sind unter die jamben ziemlich vide 
trochäische verse gemischt. 

Eine längere stelle in Rvffs Wilhelm Teil lautet, einige Verbes- 
serungen im ausdrucke und sonst nothwendige änderungen abge- 
rechnet, wörtlich so„ wie in Etter Heini. Sich selbst einmal abzu- 
schreiben, können tdr einem Schriftsteller schon nachsehen: allein 
wenn sich ein anderer mit dessen federn schmückt, so nennen wir 
diess einen literarischen diebstahl, den man einem so fruchtbaren 
schriftsteiler, als Ruffwar, kaum zumuthen darf Ja selbst die 
vorgenommenen Verbesserungen zeugen für ihn. Die stelle selbst ist 
folgende: 

Cuno AbalzeUen in Wilh. Teil, Der viert alt eidgnoss in E. Beim 
s. 67 *). (vv. 3435 — 3445). 

und warb umb sy so ftäfenlich, wie er sy weit ia fräffenlich 

mit gwalt zur schand wolt er sy gewaltigen, zwingen oider nOtheiij 

nöten; 

wo sys nit thät, wolt er ay tödten, wo sys nit thett, gar darumb tltden; 

und zwang sy, das sy im mässt yeziest zwang er sy, liie88 im 

machen machen 

ein wasserbad zä disen sachen. ein wasserbad zii denen saehen. 

wie ich durch sy das hat Chab) wie das der Cuno hatt vernummea, 

vernommen, 

uss dem holtz bin ich heim kommen, im holz thett er sich nit me snmmen^ 

und gab im warms mit einem schlag, er nam sin achs, gab im ein schlag, 

das er drlnn starb und todten lag, und gsegnet im das wasserbad, 

mit einer axen in der standen, das er grad tod bleib in der standen, 

und floch hinweg nach dem zehan- der Cuno floch uss diesen landen. 

den. 

" Endlich entwickelt Ruff das historische beispiel von den vier 
monarchien, welches im Schlussworte des Etter Heini ziemlich kurz 
angeführt wird, im ersten prolog des W. Teil als hauptgedanken 
ausführlich und auf eine so eigenthünUiche , ungezumngene weise, 
dass man leicht sehen kann, dass prolog und epilog beider stücke 
ein und derselbe meister gedichtet habe. Diese inneren mit den zur- 
erst angeführten äusseren gründen verbunden, lassen bei mir kei- 
nen Zweifel übrig, dass Ruff der wahre Verfasser des Etter Heini 
sei. 

Hier ma^ auch eine kurze nachricht über das leben und die 
literarische Wirksamkeit dieses dickters platz finden; doch lässt sich 
über das erster e nur wenig mit gewissheit sagen. Jacob Ruff 
(in älteren Urkunden Rueff, bei J. Müller Rüff genannt) wurde 
im Rheinthal im K St. CfaUen geboren. Das jähr seiner gehurt 
lässt sich schwerlich mehr ausmittdn, da die pfarrlichen sterbere- 



*) Ausgabe von Dr, Mayer. 
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gister, in denen das alter der verstorbenen angegeben ist, nidU bis 
zu jener epoche zurückaehen; doch mag dasselbe, dem anfang sei-- 
ner literarischen thäiigkeit zufolge, um das jähr 1500 anges^zt 
werden. Er kam entweder schon frühzeitig, etwa mit seinen eUem^ 
nach Zürich, oder zog späterhin aus eigenem antrieb dahin, me^- 
leicht um der religiösen fretheit willen, die den Rheinthakm als 
unterthanen des abtes von St. Gallen nicht gegönnt ward. In je- 
dem faUe war er ein eifriger Verfechter derselben. Diess beweisen 
seine Schriften und seine theünahme an dem kämpfe, welcher die 
reformirten und katholischen Kantone entzweite. Er zog gegen die 
idzteren mit den scharen Zürichs zwei med aus, das erste mal im j. 
1529, um die grenzen des Kantons gegen den möglichen einfäl 
Zugs zu decken, das zweite mal mit Zwingli, mit wdchem er am Vi. 
october 1531 bei Kappet gegen die Katholiken stritt *). Seinem 
berufe nach war er Wundarzt. K Gessner selbst rühmte ihn sehr 
wegen der geschicklichkeit in seinem fache. Er U)ar besonders im 
steinschneiaen geübt, und wurde desswegen zum unterschiede von 
(mdem, die den gleichen namen führten, auch der steinschnyder 
genannt, ein ausdruck, mit dem man gewöhnlich diejenigen chirur— 
gen bezeichnete, welche bräche, stein und gries operirten. Er 
wurde als umndarzt in der Stadt Zürich im jähre lo32 angenom- 
men und mit dem bürgerreckte begabt, welche begünstigung man 
damals nur selten an fremde verlieh **). Dass Gessner sein freund 
war, habe ich bereits oben erwähnt. Von den übrigen umständen 
seines lebens konnte ich ungeachtet der sorgfaltigsten nachforschun- 
gen nichts weiter erfahren, ausser dass er mit einer gewissen Qeo— 
pha Schenkt verefdicht war. Er starb im j. 1558; ein jähr später 
folgte ihm seine gattin im tode nach ***)• Das Zürcherische ge— 
smechterbuch scfdiesst den artikel, der von ihm handelt, mit dem 

lateinischen distichon: 

Qualis ego fuerim^ si forsan nosse laboras, 
Quos scripsi.libros consule: certus eris. 

Noch erwähnt dieses urkundenbuch f) ausser ihm eines Mr. 
Joachim Ryeff und eines Ulrich Ruff; jener, von Konstanz, 
der bruchschneiaer , ward 1532 bürger von Zürich; diesem, auch 
ans dem Rheinthal, dem bader, ward 1564 das bürgerrecht zu 
Zürich zu erneuen vergönnt. Beide scheinen nahe verwandte un— 
sers dichters gewesen zu sein. Sein geschlecht ist bereits im jähre 
1732 ausgestorben. 

Sehr bedeutend war Ruffs literarische thätigkeit, so dass er zu 
den fruchtbarsten zürcherischen Schriftstellern jener zeit gehört zu 
haben scheint. Seine Schriften finden sich in verschiedenen queH- 

300 Zürcherisches geschlechterbuch 6, S3A. 
3Me) Leu, helvet lex. 14, 560. 
30aME) Zürch. geschlechterbuch ib. 
i) TA. 6^ s. 351 und 335. 
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Im *) angezeigt; die älteste nackricht von ihnen gibt K Gesmer. 
Sie lassen sich füglich in drei klassen theüen, nämlich in medizi-^ 
fUseh-naturhistorische, in astronomische und in poetische: ich führe 
sie hier, so weit als möglich, in chronologischer Ordnung an: 

1) Die historie Jobs; auf dem münsterhof in Zürich 1535 offene 
lieh gespielt **). 

2) Vom woU- und übelstand einer lobl. Eidgnoschaß, gemacht und 
gerymbt (wahrscheinlich) a. 1538 ***)• 

3) Vom Weingarten des Herrn, 1539 am tage nach pfingsten in 
Zürich aufgeführt f). 

4) Von der edlen und keuschen römischen matrone Pauline, weld^e 
im tempel der Isis durch betrug derpriester geschändet worden, 
Josephus (b. 18 der alterth.) und Hegesippus (von der jwr- 
störung Jerus. 2. 6. 14. A.) erwähnen dieser begebenheit tt). 

5) Vom leiden des Herrn, nach den 4 evangdien mit geringen 
'Veränderungen bearbeitet ttt). 

Ob die bisher genannten werke atu:h im druck erschienen 
seien, ist ungewiss: die nachfolgenden wurden aber gedruckt, 
und zwar: 

6) wie Gessner berichtet, catalogus medicorum et a^trohgorum m 
(Ruffti) temporis fere omnium, cum figuris f*)* und 

7) irUerpretationes ostentorum aliquot apud nos in tabulis exeusae: 
de duplici infante, tUroque foeminei sexus, Scaphusiae edäo (o. 
1543); de circulo quodam, cujus pars una medium solem di— 
stinguere visa est: per centrum vero et medium circuli transüre 
iris (apparuit Claronae in Helvetia 1544); de cruce alba, quae 
plenam lunam obtegere visa est, Villae (quod oppidum est Hd-^ 
vetiorum = Wyl) 1544) f**). 

Beide werke waren wol in lateinischer spräche abgefassL 
Die von nro. 4 — 7 genannten werke entstanden edle vor dem 
j. 1545, weil sie Gessner in seiner bibliothek, die in jenem 



*) Biese sind: K, Gessner, catalogus etc, 1. aufl. 1545, t, aufl, 
1574, lit, L — H, Hottinger, bibliothecarius etc. appendix 1. öiälio^ 
thecam exhibens Tigur. p. 166. Tig. 16U4. -* Zürcherisches ge- 
schlechterbuch 6, 335 und geneal, herald, lexicon etc, beide 
auf der Stadtbibliothek in Zürich, — H, Bluntschli, menior. Ti^. 
1748 9 s. 96. — Leu, schweizer, lexikon 14, 560. Zur. 1747. — J. v. 
Müller, %, tu, - Bibliogr. notizen etc. Zur. 1846. 5. die at^- 
Schriften dieser quellen vollständig unten, einl. 8. 

^^) Zürch. geschlechter buch. Gen, her. lex. Bluntschli. Leu. J. 
Müller. 

^^^) Die zeugen für diese schrift s. oben, im \l theil dieser ab- 
handl. 

f ) Gessner. Hottinger. Gen. her. lex. Leu. 

ff) Gessner. Hottinger. Gen. her. lex. Leu. 

f f f ) Gessner. Hottinger. Gen. her. lex. Leu. Bluntschli (f). 

\*} Gessner. Hottinger. Gen. her. lex. Leu. 

f ^^) Gessner. Hottinger. Gen. her. lex. Bibl. not Leu. 
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jähre erschien ^ bereits anfuhrt; eine genaue Zeitbestimmung 
ihrer abfassung fand ich aber nirgends angegeben: die inter-- 
.pretationes jedoch entstanden vermuthlich in den jj. 1543 und 
1544. 

8) Einige holender, von denen der erste wahrscheinlich 1543 her- 
auskam; denn Gessner sagt: ^^Edidit et germanice dtu>bus jam 
annis ephemerides sive calendaria, ut vocant'. Das schriflchen: 
ein nüwe und tütsche pronostication uff 1544 — ist u>ol auch 
dazu gerechnet: denn es ist eine art holender. Es erschien ohne 
druckort und jahrszahl. 4. 16 ss. *). 

9) Ein hüpsch und lustig spyl, vorzyten gehaben z\i Vry in dem 
lobl. ort der Eydgnoschaft^ von dem frommen und ersten Eyd- 
gnossen Wilhelm Theüen, irem landtmann; jetz nüwlich gAessert, 
corrigirt, gemacht und gespilt am nüwen jarstag von einer lobl, 
und jungen burgerschaM zu Zürich, im jar, als man zalt 1545. 
Per Jac. Ruef^ urbis Tig, chirurgum. Zürich bei Aug. Fries 
1548 **). Aus diesem titel des Stückes geht hervor, dass es Ruff 
verbessert habe. Dieses bestätiget auch Gessner, welcher noch 
hinzufügt, dass es Ruff vermehrt habe; ferner, dass es mit 
grossem beifall aufgeführt worden sei. Eine neue ausgäbe des 
Schauspiels besorgte 1843 Dr. Fr. Mayer zu Pforzheim. Laut 
dessen anzeige befindet sich das original desselben auf der hof— 
und Staatsbibliothek zu München ^ als das unicum, wie er ver- 
sichert; denn nach mehrfach vorgenommenen anfragen bei an- 
dern, auch bei schweizerischen biUioiheken, sei doch keine nach— 
rieht von dem Vorhandensein eines volksspides vom j. 1545 zu 
erhalten möglich gewesen. 

10) Ein schön spiel von dem gläubigen vatter Abraham. 8. Zur. 
Ohne angäbe der jahrzahl ***). 

11) Adam und Eva, unter dem titel: ein nüw und lustig spyl von 
der er Schaffung Adams und Heva, auch ihrer beider faal im 
paradyss; gespielt von einer lobl. burgerschafft Zürych, uff den 
^. und 10. tag Junii, im 50. jar; fast textlich, ouch was die 
action zuotragen: sampt den concordantzen. Durch Jac. Ru^, 
steinschnyder. Zur. bei Froschauer. 1550 f). Unter der bur- 
gerschafft sind junge bürger zu verstehen: denn damals wurden 
solche Schauspiele gewöhnlich von jungen leulen aufgeführt, und 
Bluntschli (denkwürdigk.) bestätigt diese ansieht. 

12) Ein tröstlich spiel von Lazaro. Zur. 1552 ff). 

13) Ein geistlich spiel von der geburt und empßngniss Christi. 8 
Zur. 1552 ttt). 

*) Q essner. Hottinger. Bibl. not Gen. her. lex. Leu. 

^*) Gessner. Hottinger. Leu. 

***) Leu. t) Bluntschli (?); s. weiter unten. 

-if) Leu. Blutüschli (?); s. unten. 

ttt) Leu. 
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14) Libri sex de conceptu et generattone hominis. Tig. 1554. 4. 
tmd Argentor. 1597. foL Eine deutsche Übersetzung dieses Wer- 
kes erschien unter dem titel: ein schön, luftiges trostbüchlein von 
den empßngnussen , geburten der menschen und andern zufallen 
mit viel und mancherlei bewährten artzneien — in Zürich 1569 
(nach den bibliogr. notizen schon 1554) in 4. Auch ins hol- 
ländische wurde es übersetzt von Mart. Everalt, Amst. 1591. 

15) Libellus de tumortbus qutbusdam phlegmattcis non naturalibus. 
Tig. 1556. 4. 59 ss. Diese schrift ist K. Gessner zugeeignet **). 
Endlich 

16) wurde der Abschnitt über die fische des Bodensees aus Gregor 
Mangolds chronik der stett und landschaften am Bodensee etc. 
durch jK. Gessner 1557 mit kupfern und mit Sprüchen seines 
freundes /. Buff herausgegeben unter dem titel: fischbtsch e^c. 
durch den wolgelarten G. Mangold beschriben. 8. lO ss. Ohne 
jahrzahl ***). 

Hier verdienen noch aus BlurUschlds denkwürdigkeiten (s. 96) 
folgende angaben über die alten Schauspiele Zürichs bemerkt zu 
werden: „^4. 1529 ward eine schöne comedi von der burgerschaß 
zu Zürich aus den evangelien von dem reichen mann und armen 
Lazarus gehalten. A. 1535 ward die historie Jobs auf dem mün— 
stefhof gespielt, aufgesetzt von J, Buff etc. A. 1550 ward zu Zü- 
rich von der Jugend auf dem münsterhof eine komedi gespielt von 
der er Schaffung der weit. A. 1544 spielten die lateiner knaben auf 
dem münsterhof eine comedi über das leyden Christi.** Da das 
Schauspiel von der er Schaffung der weit, wie wir bestimmt wissen, 
Buff zum Verfasser hat, und derselbe auch das leyden Christi für 
das theater bearbeitete, so ist hier von BlurUschli wahrscheinlich 
eben dasselbe stück gemeint. Ist diese annähme richtig, so ist zth- 
gleich ausgemittelt , dass es im j. 1544 geschrieben worden sei. 
Diese Zeitbestimmung lässt sich um so leichter als die richtige an- 
nehmen, weil wir bereits aus Gessners katalog wissen, dass es zwi- 
schen 1540 — 1545 entstanden ist. Ja, vielleicht ist auch Bluntsch— 
lis Lazarus mit demjenigen des Leu im wesentlichen identisch, und 
nur dadurch von diesem unterschieden, dass er lateinisch geschrie- 
ben war. Dass zu jener zeit die theaterstücke gewöhnlich in frem- 
der spräche geschrieben wurden, ist bekannt. So heisst es in J. 
Müllers geschichte t) vom Zürcher theater: ,JSogar das theater 
war hebräisch, griechisch oder lateinisch. Man gab den Pluius des 
Aristophanes, den Hiob des Zürcherischen dichters Büff, oder Ge— 
deon, oder den vom weine berauschten Noah.'* Aus dieser bemer— 
kung erfahren wir, dass gewiss wenigstens eines der Schauspiele 



^) Gessner, 2. aufl. Uottinger. Leu. Bibl. not. 

^*) Leu. Bibl. not. ^^^^ Bibl. not. f) B. 8. s. 811. 
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Ruffsy nämlich die Historie Jobs, in lateinischer spräche geschrie-- 
ben war. Diese nachrickt scheint auch Leu zu bestätigen, voenn er 
sagt: „Raff hat einige komoedien gedichtet: 1535 historie Job — 
weiter in deutschen versen etc.*' Die anderen stücke Ruffs waren 
in deutscher spräche verfasst. 

Zum Schlüsse bemerke ich noch, dass sich von allen Schriften 
unsers dichters auf der Stadtbibliothek in Zürich nebst dem Etter 
Heini nur das Schauspiel Adam und Heva und die pronostication 
uff" 1544 befindet. 

5. Vom alter der ersten Handschrift des Etter Heini. 

Es entsteht nun die frage, wann das zweite stück (nach der 
älteren handschrift) verfasst worden sei. Da das Vorspiel im jähre 
1513 oder 1514 entstand, und sich beide stücke in Einem bände 
befinden, auch wahrscheinlich von der nämlichen hand geschrieben 
worden sind: so liegt die vermuthung nahe, dass auch Etter Heini 
um jene zeit gedichtet worden sei. Allein bei genauerer unterste- 
chung zeigt sie sich ungegründet. Nach dem urtheile eines sach^ 
verständigen waren nämlich beide stücke ursprünglich von einan-^ 
der gesondert, so dass ein jedes für sich bestand. Man kann diess 
leicht daraus schliessen, dass, während in der handschrift des Et- 
ter Heini am rande der Matter überall der erforderliche räum leer 
gelassen ist, diejenigen, auf denen das Vorspiel geschrieben ist, am 
rande so enge beschnitten sind, dass auf manchen sogar die an— 
fangsbuchstaben einzelner verse fehlen. Dieser umstand lässt sich 
nur durch die annähme erklären, dass das Vorspiel anfangs vom 
andern stücke getrennt war, und erst später mit demselben in Ei- 
nen band vereinigt wurde. Das papier selbst hat iin älteres aus- 
sehen in jenem, als in diesem, und war mit allerlei fremdartigen 
randglossen beschrieben, die durch den schnitt des buches grössten— 
theils weggefallen sind. Ausserdem gehört das erste blatt des buches, 
auf welchem die jahrzatd 1514, um die es sich hier besonders 
handelt, geschrieben ist, zum ersten bogen des Vorspiels, kann also 
auch nur bei der Zeitbestimmung dieser dichtung in anschlag ge- 
bracht werden. 

Femer ist es nicht wahrscheinlich, dass Ruff vom j. 1514 bis 
1535^ in welchem Job, vermuthlich sein erstes stück, erschien, 
nichts weiter mehr soüte geschrieben haben, üeberdiess scheint es, 
dass die Schriftsteller, welche hier am meisten gewicht haben, 
nämlich Geisner, Hottinger und Leu, Ruffs werke in chronologi- 
scher Ordnung auffuhren. Insbesondere nennt Gessner zuerst unser 
Schauspiel f dann den Weingarten des Herrn, darnach Paulinens 
Schändung, und zuletzt das leiden Christi. Dieselbe reihenfolg e 
beobachten auch Hottinger und Leu; nur schickt der letztere noch 
die historie des Job voran. Da nun dieses stück 1535 und der 
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Weingarten des Herrn 1539 erschien: so dürfte Etter Heini zwi-^ 
sehen beide jähre fallen ^ und etwa 1538 oder 1539 gedichtet wor- 
den sein. Dann bliebe für die zwei letzten stücke der Zeitraum von 
1539 (1540) — 1545 offen, und die epoche von 1535 — 1545 
würde sich auf die einzelnen Schauspiele gleichmässiger vertheilen. 

Auf diese zeit Her abfassung deuten im stücke selbst viele std- 
len hin. Aus einer grossen anzahl derselben erhellt, dass es nach 
der reformzeit (1531) geschrieben umrde. Von dem Unwesen der 
Curtisanenj so wie vom ablasskram wird als von vergangenen din- 
gen gesprochen (vv. 2287 — 2303); dem einen und dem anderen 
steuerten die tagsatzungen um das j. 1520. Der evangelische glaube 
wird durchaus dem papstthum entgegengesetzt: er mmste also schon 
durchgedrungen sein. Man vergleiche z, b. folgende verse: mir 
hat er's bapstum fiirgestellt, und mir der büecher.vil erzeilt, als: 
Rationale Divinorum, Lamparteck und's Vitas Patrum (vv. 941 
— 944); femer w. 31, 1093, 1850, 1871, 1875. Im v. U41 
heisst es ausdrücklich: das gotts wort wir g'hört band lange 
zytt; V. 1874; darumb mans basset; vv. 1852, 1853; es hat 
vil irrung, zwytracbt gmacbt an mengem ort so offt und dick; 
V. 1279 wird e« eine neue lehre, die grob schmeckt, genannt. 
Man denke hiebei an den hass und verfolgungsgeist der katholischen 
gegen die reformirten Kantone und an die beiden Kappelerhriege! 

In den inneren Kantonen soll die ReforwMion erst noch einr- 
geführt werden, was im 4. und 5. akt gegenständ der an der lanr- 
desgemeinde gepflogenen berathung ist. „Noch muoss (da) das 
wort vil widerfächten , die falschen 1er oft widersprächen (w. 
1867, 1868)". — „der viert wys, 1er das volch verstan, das 
bapstum syg dVeligion, sin römische kilcben und im brach 
(vv. 2694 — 2696)". 

In den vv. 2701 ff. wird empfohlen, fernerhin dem papste, 
dem kaiser, den Genuesern, königen, herzogen und grafen Kriegs-- 
dienste zu leisten. In so ausgedehntem masse führten die Eidge- 
nossen vor demj. 1515 ihre lohnkriege noch nicht: ja w. 2893 ff. 
liest man ausdrücklich, dass kriege, herrendienst und das pen— 
sionswesen schon lange gewährt haben. Friedli Teil sagt (w. ol23 • 
ff^, er stehe ungefähr seit 10 jähren in französischen diensten, und 
Emi von Melchthal (vv. 3160 ff.) er sei schon viele jähre lang 
päpstlicher hauptmann. Der erste vertrag wegen der lieferung von 
mtethtruppen wurde mit Julius IL im j. 1504 geschlossen: seitdem 
muss also eine geraume zeit verflossen sein. 

In vv. 231, 232 sagt der landamman: „das Mailand band 
wir dick zerstört, und's Picardy ouch offt umkert". Der erste 
zug, den die Eidgenossen nach der Picardie unternahmen, geschah 
im j. 1521; die folgenden fanden 1536 u. s. w. statt *). Eben so 



*) J. Müller 6, 46 ff. 8, «18. 



Einleüung. xxn 

ist es bekannt, dass das herzogthum Mailand erst in den kriegen, 
welche Franz L und Karl V. gegen einander führten, der eigent- 
liche tummelphUz der schweizerischen söldner wurde. In w, 2880 
ff, spricht der landamman darüber, dass papst, kaiser und könig 
(Franz /.) keinen krieg führen können, ohne dass dabei die Eid- 
genossen zuerst im spiele seien, seinen unmuth aus. Auch diese be- 
merkung passt auf jene zeit, da die Schweizer den kern des fron- 
zösischm fussvolkes bildeten. 

Noch spricht der treue Eckart von kometen und andern un- 
glückweissagenden meteoren des himmels (w. 1136, 1218 ect.). 
Nach Bluntschlis berichte sah man in Zürich kometen in den jäh- 
ren 1531, 1532, 1533 und 1538. SoUte unser dichter nicht den 
im letzteren jähre erwähnten gemeint haben? 

Endlich ist auch von aufruhr in fremden ländem, die sich 
empörten, die rede (w. 2844 — 2845). Damit stimmt das zeug— 
niss der geschichte überein. So erzählt MUlot (aUgem. weUgeschiaUe 
7. /Ä.) bei dem jähre 1539, dass gegen Karl F., weil er seinen 
trappen die rückstände des soldes nicht bezahlen konnte, überall 
aufstände ausbrachen. Mit besonderem ungestüm empörten sich in 
jenem jähre die Genter gegen ihn. 

Aus aUen diesen bemerkunaen lässt sich mit ziemlich grosser 
Sicherheit der schluss ziehen, dass E. Heini im jähre 1538 oder 
1539, in keinem falle aber vor 1536 oder nach 1542 gedichtet 
worden sei. Diese meinung bestätigt im allgemeinen der bericht 
der zweiten, jüngeren handschrift, dass das stück im j. 1542 „ge- 
macht und gereimt" worden sei; ein besonderes gewicht darf man 
aber demselben schon darum nicht beilegen, weil die in der auf— 
Schrift des manuscriptes angeführte jahrzahl verfälscht ist, was an 
seinem orte (s. erläut. über die jahrzahl 1542) nachgewiesen wird. 
Auch Hessen sich bei der unbedingten annähme dieses berichtes 
einige geschichtliche andeutungen im stücke nicht erklären. 

6. Verhältniss der zweiten handschrift des Etter Heini xur ersten. 

Der bearbeiter der zweiten handschrift (welcher, vorläufig ge- 
sagt, ein anderer als Ruff isi) versuchte es, das original in ver- 
schiedenen beziehungen zu verbessern, was ihm an vielen stellen 
auch gelungen ist. Nicht selten hat er den sinn der rede deutlicher 
ausgedrückt, und den gedanken des Verfassers klarer dargestellt. 
An manchen stellen werden neuere Wörter und wortformen gebraucht, 
z. b. niemand , by nach, grüess, ofit, höfflich, dort, gwand, kunst, 
arbeit, mönch, alles, sonst, sollest, hab ich, verschwand anstatt: 
niemat, yü nach, grüez, dick, höfflich, dort, ghess, gschickte, übel- 
zyt, münch, allsannt, sust, söltist, han ich, verschwein u. s. w. 

Auch manche härte, die in der ersten handschrift aus der 
häufung der consonanten entstand, wird vermieden, und dadurch 
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der wohllatU befördert, z. b. gerüst, behalten ^ klagt, Schwachheit 
amt. grüst, bhallten, gklagt, dsch wachheit Einige steUen wur-^ 
den vermtUhlich der dezenz wegen geändert, z. b, botz schwänz, 
und V, 1209; sy band geschmöcket an den stuol; wofür das ßin- 
gere exemplar gesetzt hat: box schanz — sy h. g. an die stol. 

Die meisten Verbesserungen aber sind syntaktischer und me- 
trischer natur. Man vergleiche in erster beziehung folgende stetten^ 
mit einander: 

1. handschrift. 2. handschrift. 

199-201 das nämlichen das rhö- das n. das r. rych, dem nie k. L 

misch rych, dem nie kein land ist w. glych, gsiget hab etc. 

ist worden glych, wie 's gsiget 

hab in allem land. 

297-298 dann war wir züchend^ dann w. w. z. in w. land: so fin- 

welches land: erlangt man nüt^ dend wir etc. 

dann spott und scliand. 

399 vil mord, todschlag gand. v. m. todschlaeg g. 

934 gott sin gnad. gottes gnad. 

Die coordinirten sätze und Satzglieder sind verbunden, z. b, 
V. 988: den wett er gern üch stälen, rouben := stäln und rou- 
ben; v. 989: d'sünd, missgloub = d'sünd und missgloub. 

Die relativsätze sind oft in hauptsätze verwandelt, wodurch 
die auffassung der gedanken erleichtert wird. Die doppelten Ver- 
neinungen werden an manchen stellen vermieden und tautologien 
atisgemerzt, z. b. 

844 kein stein der ist nit also hert. k. rucher st. Ist also h. 
2116 das macht nit kein manschafft d. m. k. m. noch guot gf. 

gfeUen. 
437 zno denen hatt er bottschafft zuo d. h. er b. gsandt. 

gschickt, gesennt. 
747-748 dann Ich wol weiss, das vor lang ich bin von heymen gan- 
übelblangen, min etter ammen gen, min e. a. wirt verlangen, 
thuott verlangen. 
832 das gott dann wirt mittdeilen, das g. d. w. uss gnaden g. 

geben. 

Anstatt der versetzten gebraucht der bearbeiter meistens die ge- 
wöhnliche Wortfolge, z. b, vv. 434, 435; allt, fromm er was, hatt 
den verstand, abstellen wollt er diese laster = der was alt, fr. 
und hatt verstand; der wollt abstellen d. I. 

Auch die fehler im versbau suchte er zu verbessern, und 

durchaus das jambische versmass herzustellen. In dieser absieht 

merzte er die vielen trochäen des Originals aus, z. b. 

557 ker dich nit an sines thantten. und ker dich etc. 

639 kumpt ein glerter^ gschikter kumt uns ein etc. 

man. 

828-829 die nit gloupt hannd, sind die nit h. gl. und s. verhert in irer 

verirrt in der sünd und Üppigkeit, s. und ü. 

Zu jenem zwecke verwandelte er aueh die daktüischen wortfüsse 
in trochäische, z. b. andere, hinderen, meisteren = andre, hindren. 
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ffleystern. Eben so skttt er die fehlenden reime her, und verbes- 
$eri du unreinen, %, h. 

503-504 UDd bllpt daa volk im und bllpt .... erstickt, darin ich 

gjtt erstickt^ wie* ich sy han offt ay schon han verstrickt. 

underriclit« 

&St - 598 der Sathan hab sorg:, nmb das der S. wol um sich luog, legg 

sich Inog, legg dlcutten an, die d*k. an, und rust sich kluog. 

rüst er zuo. 

619-620 nütt gillt der eid, noch der eid g. n. noch k. verbott, es 

kein verbott; umb gott man nüt wll niemands mee fürchten gott. 

gipt, umb sin wort. 

Endlich ist auch die Orthographie der zweiten handschrift etwas 
gleichförmiger und regelmässiger; oft nähert sie sich schon dem 
neueren schreibgebrauche, z. 6. bsetzt, bschetzt, beklagt, empor, 
ziehends, Herr, Pension > war (cof^,) anstatt: bsezt, bschezt, be- 
clagt, enbor, zühends, her, pencion, wer. Die Substantiven sind 
häufig mit grossen anfangsbiuihstaben geschrieben; ja, eben dieses 
ist auch bei einigen substantivischen infinitiven der fall, z. &. das 
Schlemmen. Freilich ist aber hierin so wenig eine feste regel 
beobachtet, dass an andern orten Substantiven wieder mit kleinen, 
dagegen adjectiven mit grossen initialen vorkommen, ja neben ein^ 
ander zwei substantivische infinitive stehen, von denen einer mit 
einem grossen, der andere mit einem kleinen anfangsbuchstaben 
geschrieben ist, z. b. 1588; der Andre punct ist Scnlämiiien, täm- 
men. Auch am anfäng einer jeden verszeile sind grosse initialen 
gebraucht. Während in der älteren handschrift am ende eines je- 
den Verses ein beistrich steht, erscheint dieses zeichen in der jün-- 
geren bald ßm ende, bcM in der mitte der verszeilen, und zwar 
sehr oft richtig gesetzt. Auch das fragezeichen tritt bisweilen auf. 

Wenn bishei* von den gelungenen änderungen der zweiten 
handschrift die rede war; so darf man doch nicht übersehen, dass 
sie auch viele Schlimmverbesserungen enthält, z. J. vv. 1955 — 1957: 
es kern oueh dar ein armer man, hett hit vil costlich kleider an, 
kein bystand, pracht der g'sipten friind = es kern oueh etc. 
trüeg schlecht, unkostlich kleider an, kein bystand etc. — ein 
vollständiger unsinn, dadurch entstanden, dass man das verb hett 
mit trüeg vertauschte, und an stehen Hess. 

Bisweilen verfiel der bearbeiter eben durch den versuch einer 
syntaktischen verbesseruna in einen fehler gegen die syntax, z. b. v. 
1684: yergiessen unscnuldig bluot = vergiessung menschlich 
bluot. 

Durch die vertauschung der Inversion gegen die geu>öhnliche 
Wortfolge verlor die rede an schwung, und entstanden eine menge 
Verstösse gegen den rhythmus, z, b. 

w — w — 

244' fromm dichteren schnv^echen^ doechter schwechen und kupplery. 

knpplery. — v^ — 

458 biss' fingend an^ dem gälUsack biss anfiengend . . • • 

gaffen. 

[XIV.] "^^^ 



nxiT Etnleitimg. 

506-507 allso nit sttfnd; stand nit allso, 

v^ — \J — 

oach gib 1111118 hie ein giioiten rat sonder gib ans ein g. r« 

\j — 

509 ums Schwijserland wir wer- ums Schw. werdend wir k. 

dend kämmen. — kj 

681 ndn tag ich ghdrt han Ton den m. t. hau ich ghffri von d. gl. 

gierten. w ~« «^ — 

683 dammb ich fKren liess die wy- dammb liess ich fares d. w. 

sen. — \^— o 

104S das gott der tüfel nimpt in das der tüfel gott n. in m. 

mnnd. 

Auch durdi das bestreben, die trodkäen in Jamben zu ver-^ 

toanddn, allen versen die regelmässige nlbenzaU zu geben, und die 

mangdnden reune hinxuztäugen, beging der bearbeiter vide fMer 

gegen den rhythmus, wekhe das original glüeUick vermied, z. h. 

— \^ — 
205 sj hannd die Franzosen gsclila- sy b. die Franzosen geschlacen. 

gen. w<— v^ -. 

408 bOsera aber ist verbanden. noch ist aber boessers r. 

630 über all verbott, onch eer und über ▼erbott • • • • 

eid. 
561-563 und wys in wider in sin 

landy «ur — Kj — vy — Kj 

geloubesy wie sin vorderen thuond. glouben^ wie sin vordren Uwon 

liannd. 
Durch die hersteüung des reimes ward die rede bisweilen uti- 
gereimt oder völlig sinnlos, z. b. 

39 -30 iisgnon ein lannd, das ich u. ein lannd, das ist brejrt cO* 
dann weiss^ 
von dem die hellg gschrifft anns 
seit. 
916 ff. man syge böse old frumb, 
so acht sy nit kein herr, noch 

gwtillt. 
die's gsaz und Ordnung selb nit 
hallt 

in gricht und rat; oueh nit die die gmeind; 

gmeind; 
undist gar niemat, deres wend. und ist gar nlemat^ der das 

meyndt CO* 

1007 — 1008 (Der treue Eckarf): 

wie dir der bruoder hatt gesagt; an das der br. dir liat gseit; 

es ist nit war, er glogen.hatt. er lugt furwar, by mynem eid* 

Aber der trevs Eckart hat ja keinen eid auf sich! 

Bei manchem logischen oder rhythmischen Verstösse läset sich 

der grund der abänaerung gar nicht einsehen, z. b. 

1313 die (Cares) dann gott hatt die nun C^ gott hatt etc. 

zuo grund lan gon. w — w — 

1306 die*s nit verdient, verschuldt dies verdient^ noch v. h. ir. 

hannd nüt. o — • 

8667 sind mutig, fdsch, ist min sind IHseh, mutig etc. 

begcr. 
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Endlich sind nach im 4. act nach v. 2575 zwei scenen ein-- 
geschoben, indem nämlich R Heini den hndweibel xur landesae- 
meinde einladen heisst, und der letztere diesen auftrag vollzt^L 
Ob das ganze durch diese zugäbe wirklich an schönheii gewonnen 
habe, wtU idi nicht entscheiden. 

Fasst man nun die Vorzüge und mängd, wodurch sich die 
Umarbeitung in der zweiten handschrift von dem original unter^ 
scheidet, zusammen, und wägt sie gegen einander ab; so gelangt 
man xu dem endurtheü, dass es durch jene zwar atc verständlich'- 
keit und syntaktischer Vollkommenheit gewonnen hat, in poetischer 
heziehung aber trotz seiner gebrechen vor dersdben den Vorzug 
verdient. 

7. Vom Verfasser und alter der »weUen handschrift 

Dass Ruff selbst der Verfasser der Umarbeitung des £ Heini 
nidu sein könne, ergibt sich mit sidierheit schon aus der vorher^ 
gehenden vergleichung der beiden handschrißen. Vergleicht man 
femer sein schauspid Adam u^d Heva mit unserem K Heini, so 
findet man in beiaen stücken diesdbe ausdrueksweise und densdben 
Versbau. Insbesondere trifft man auch in jenem sdiauspid häußg 
tautologien, trochöisdie verse und ausdrücke der älteren spracne, 
wie: schowy hoflich, bass, griieizen, dort, übelzyt, beiten, er- 
worgen ti. o. Sdbst die unterscheidtmgszeichen fdden noch, mä 
ausnähme despunktes, wdcher am ende jedes Vortrages der handdn- 
den personen äehL Da dassdbe im j. 1550 erschien, so darf man 
aus dieser jßeichfiMrmi^keit der beiden stüdce uhU folgern, dass Ruff 
bis zu jenem jähre die Umarbeitung, des K Heini nicht tmiemom-- 
men habe; und da er im j. 1558 bereits starb, der stü eines 
sehriftstdUrs aber m einer zeit von 8 jähren sich nickt bedeutend 
verändert: so ist wol diesdbe überhaupt gar nicht aus seiner feder 
geflossen. Wer möchte auch glauben, dass Ruff selbst in seinem 
werke so manchen logischen missgriff gemacht, das rhythmische 
dement so verderbt, überhatqft so vide sddwmverbesserungen an- 
gebracht hätte, als wir dieses alles in der zweüen handschrift wahr— 
ndimenf üeberdiess weicht diese aiu^ durch mundarüiche üer- 
schiedenheiten von dem original so sehr cA, dass man auch dess-- 
wegen auf einen fremden bearbeiter rathen muss. Wer aber die-- 
ser sei, oUei mir unbekannt, ist übrigens bei dem geringen wer- 
tite, welchen dessen arbeit hat, auch ziemlich gkidigültig. 

Aus der vorangehenden abhandhmg, in wdcher gezeigt wor- 
den ist, dass diese handsdurM eine menge theHs logisch-syntakti- 
sche, AeHs rhythmische, theils orthoaraphisd^ Verbesserungen ent- 
häk, überhamt eine ort von paraphrase zur andern bildet, folgt 
sdum von smst, dass jene später als diese verfasst worden sein 
muss. Insbesondere wurde dwrt nachgewiesen, dm die scUzzeichen 
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in jener richtiger und weit häufiger, als in dieser j gebraudU, die 
fehlenden reime ersetzt und viele neuere Wörter aufgenommen loor- 
den sind. Ferner erscheinen in der zweiten handschrifi auch zu~ 
sammengesetzte hauptwörter, in der ersten aber nicht; ein gehrauth^ 
der überhaupt einer neueren zeit anheim fällte während er in der 
äUersn litercUur unbekannt war. Das umgelautete e wird dort 
nach neuerem schreibgebrauche ä, • und das schweizerische e ohne 
das zeichen (ii.) aeschrieben, z. b. wer = wäre, neme = näme, 
gwi^nnt = gwendft Auch die ausmerzung der lateinischen tiM 
und Überschriften mag man füglich zu den neuerungen zählen. 
Wahrend solche im vorspid noch häufig gd>raucht werden^ komr- 
men ihrer im ersten manuscript des JE. Heini nur noch zwei vor, 
nämlich: ad lectorem und personae dramatis; in der zwei- 
ten handschrift blieb auch der erstere ausdruck weg, indem man 
dafür: zum lesser schrieb. 

Zu diesen gründen kommt noch der umstand hinzu, dass der 
bearbeiter seine änderungen^ wenn auch nicht durchgehends, doch 
zum theile, bei dem abschreiben selbst vorgenommen haben mutss. 
Diess beweisen die hier folgenden stpUen. Im v. 528: so werdend 
d'wysen nit harbracht — hatte er zuerst: so wirt geschrieben, «m 
es auch in der ersten handschrift steht; denn noch ist in dem 
Worte werdend über dem ersten e der i-punkt zu sehen, und das 
t vorhanden. Jm v. 827 schrieb er zuerst wirt» veränderte aber 
das wort sogleich in werdt; denn auch da sieht man nodi den i- 
punkt und einen theü des in d verwandelten t Dass er diese ver-^ 
änderung sofort beim abschreiben selbst vornahm, lässt sich a%u dem 
reimwort des folgenden verses (verhert) schliessen; denn dieses Är- 
derte jene: sie musste cUso geschehen, bevor er weiter schrie, jrer— 
ner hat er das wort darumb, das erste des v. 980 » welches auA 
im original steht, durchgestrichen, und daneben dess ^eschrid^en. 
Den V. 2692 schrieb er anfangs so, wie ihn das original enthält, 
nämlich: der wyssen leer unas göttlich wort; darnach strich er 
ihn, und schrieb, um zu dem worte gott im folgenden verse einen 
reim zu erhalten, darunter: das der wyssen leer werd verspott; 
wobei zu bemerken ist, dass die neue verszeile von der gestriehnen 
so weit, als die übrigen Zeilen von einander, absteht, daher sie nichi 
erst späterhin kann eingeschoben worden sein. Endlich ist im v» 
743 das wort thuond ausgestrichen, und darüber wennd gesetzt; 
der V. 1965 aber ganz gestrichen, und darüber geschrieben: wo 
man macht solchen underscheid. Beide änderungen rühren von 
der nämlichen hand her, welche das übrige schrieb. 

Forscht man weiter nach, wann denn ungefähr die zweite 
handschrift verfasst worden sein möchte, so lässt sich zeigen, dass 
diess erst nach 1550 geschehen sein müsse. In diesem jähre «r- 
schien nämlich Ruffs Adam und Heim, und ich habe schon oben 
bemüht,, dass dieses Schauspiel mit dem original des E. Heini in 
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stü, Versbau tmd Orthographie grosse ähnlidJkeit habe. Vor jenein 
joAre kann also die Umarbeitung des letzteren Stückes nicht erfolgt 
sein. Sie geschah aber auch nicht vor dem j. 1558, das heisst, vor 
seinem tode; denn er selbst hat sie, wie ich ebenfaUs bereits gezeigt 
habe, nicht veranstaltet; wer sonst hätte sie aber bei seinem leben 
f unternehmen können oder dürfen? Man kann also unbedenidich 
behaupten, dass sie erst nach 1558 erschienen sei. Weiter hin- 
aus wird man mä bestimmtheit über diesen ptmkt kaum noch etwas 
emittdn kimnen; doch lässt sich vermuthen, dass auch nach jenem 
jähre bis zur bearbeitung der zweiten handschrift noch eine gerau- 
me zeit verflossen sei. Der spuren, wdche auf diese vermuthung 
leiten, finden sich im verlauf unserer Untersuchung mehrere. 

8. Verxeichniss einiger benutzten hülfamittet. 

, Da die Schriften, welche ick zum behufe der ausgäbe dieses 

iuches häufiger gebrauchte, an ort und stelle nur mit abgdkürztem 
titd oder dm namen ihrer Verfasser angeführt werden, so tiieile 
ich hier das verzeichniss dersmen mit vollständiger a$igabe ihrer 
aufschriften mit 

Die mit einem * bezeichneten wurden bei den erläuterungen 
. als pidUn des ersten ranges besonders benutzt. 
Bibliographische notizen über die Zürcherischen naturfor- 
scher, geographen, ärzte und mathematiker, in der denkschrift 
zur feier des hundertjährigen Stiftungsfestes der naturforschenden 
geseUsehaft in Zürich am 30. nov. 1846. Zürich 1846. 
H. K Bluntschli, memorabüia Tigurina. 3. a. Zürich 1742. 
*Pet Dasypodius oder Bauchfuss, düuionarium latino-germa- 

nieum. Strassburg 1537. Ohne Seitenzahlen. 
V. Eiselein, spridmärter und sinnreden des deutschen Volkes in 

alter und neuer zeit. Freiburg 1840. 
L Ettmüller, 1) Heinrichs von Meissen des Fraüevdobes leiche, 
Sprüche f Streitgedichte und lieder, 16. band der bibliothek der 
gesammien deutschen national-^iteratur etc. Quedlinburg und 
Leipzig 1843. — 2) Da^ märe von vroun Heichen sünen; aus 
der Mavennaschlacht ausgehoben. Zürich 1846. 
V. Leonh. Frisch, deutsch-lateinisches Wörterbuch. Berlin 1741. 
Genealogisch— heraldisches lexicon über die geschlechter 

Zürkks. MS. auf der stadtbüdiothek von Zürich 
Conr. Gesner, bibliotheca universalis, sive catalogus omnium 
»criptorum locupktissimus, in tribus Unguis, latina, graeca et 
HAraica extantium et non extantium, veterum et recentiorum in 
kune usque diem, doctorum et indoctorum^ publicatorum et in 
bSdieihms latentium. Fol. Tiguri. 1. a. lo45. Die 2. auf- 
läge erschien 1574 unter dem titel: bibliotheca instituta et coU- 
leeta primum a Conr. Gesnero; deinde in epitomen redacta et 
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novarum Itbrarum accesmne hetq)lekUa, jam vero posiremo r^- 

co^üa et in duplum po$t priores ediiiones aucta, per Joeiom 

Stmlerum Tigurinum. 
jB. Gloutx^Blozkeimf hutoire de la cenfidiraltum miese par 

J. de Müller EL Paris ^ Genive 1840. 
Henrici Hottinaeri 1) hiblioihecarius madripartiHis, 2) enneas 

disserUUianum, 3) schJa Tigurinorum tJarolina; appendix pri- 

mus, Hbliüäiecam exhibens Tigurinam. Tig. 1064. 
Leu, allgemeines hehetisch-'eidgenössisches od, schuoeixerisehes lexi-- 

kon. iObde.4. Zwr. 1747 — 1765. 
*JosuaMaaler (pulgo Pictorius), bürger zu Zürieh, die teutseh 

spraoKh oder dictionarium germanico-hUinum novum. Tig. 1561. 
P. JET. Mallei, histoire des Suisses. Genive 1803. 
Gerold Meier v. Enonau, erdkunde der schweizerischen eidge- 

nossenschaft. 2. a. Zürich 1839. 
V. von Müllers geschickten schweizerischer eidgenossenschaft mit 

den fortsetzungen von R. Glutz-Blotzheim (6. band), J. J. 

Bottinger (7. band in 2 theilen) und L. Vulliemin C^ band 

in 3 theüen)» Bei der endeitung des Vorspiels wurde die franh- 

zösische ausgcAe (6. band, Glütz-Blotzheim) gdn'oudU. 
*Pi€torius, s. Maaler.' 
*Jac. Ruff, 1) ein nüw und lustig spyl von der erschaffum Äiams 

und Heva, auch ihrer beider faal im paradyss. Zur. 1550» 3) 

Ein hüpsch und lustig spyl von dem frommen und ersten Bgdr- 

gnossen W. TheUen. Zur, 1548. Den vollständigen inkaU der 

titelbläUer beider Schauspiele s, oben, 4, abhandlung. 
V. A, Schmeller, baiensches Wörterbuch, Stuttg, u. Tub. 1827. 
*Spaate, der deutschen spräche Stammbaum oder aeutscher sproiA- 

schätz, Nürnberg 1691. 
*Fr. J, Sialder, versuch eines schweizerischen idioHhon. Aarau 

1812. 
/. Stumpfii, kurzer usszug eydgenossischer chronicken. MS, auf 

der Zürcherischen stad^iblioäiek, 
Westenrieder, glossariitm germanico-latinum vocum obsoletarum, 
*A. Ziemann, mittdhochdeutsches Wörterbuch, QuedlirAurg und 

Leipzig 1838. 
H. Zschokke, des Schweizerlands geschickte, für das Sdiweizer^ 

Volk, Aarau 1832. 
Zürcherisches ge schlechterbuch. MS, auf der stadtbiblioikek 

von Zürich, 
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Jm vorapiel liea v. 873 Louwerz, v. 585 besunder; im Etter Beini 
V. 950 iOD, V. 959 osterstouff, v. 1079$ z'aphty v, 1375 fing, r. 3318 Ku- 
ris, r. 8519 haben ^ v, 3386 rar. den, 3410 anstatt 3405. iS^toe im vor^ 
apiei ein koinma v. 80 nacAadel, v. 45 nach stünzlingen ; im Etter 
Heini iad tectorem") v. 10 nach vereint, v. 650 nach sind, r. 1446 nach 
danckt^ v. 8576 nach best, v. 3976 fiac^ land^ v, 3718 nac^ clein. Streik 
che das komma v, 750 var. nach dalime, v. 770 nach ist. Interpungire 
im vorapiel v. 734; Schwig dul hdrst mich? — <m JSIf^ Heini v. 8649.- 
gschwäz grett, so etc, üeber die achreibung der Wörter umb^ daramb, 
warnmb und ähnUcher siehe einleitung a. xv o5fit. 
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PßOLOGüS. 

Die wysen lüt wüssend all wol, 

das ein ietlich ding zuo siner zytt gschi^hen sol: 

wann alle ding werdent und verderbent 

hie in disem zytt uff erden. 
5 Nun ist iezmal die zytt kan, 

das iederman Üiuot fröüwd han, 

sich ergezen ganz und gar, 

gegen disem glückhafflen nüwen iar: 

uss sömlichem liiog und euch zyl 
10 wir unns ergezen wend mit disem spyl, 

und des vergangnen iars gschicht (iirhin zühen, 

damitt wir in künffligem mögent fluchen 

unser schaden, kummer und ouch leid; 

söllichs wirt hernach kurzlich gseidt: 
15 darumm schwigent still, und hannd acht, 

was iezen iiüwes sye erdacht 

Ein etdgnoss. 

Die göttlich ler nit feien mag, 

die warheit kumpt allzytt an tag; 

irdische ding hannd keinen bstand; 
20 der adei gwdiit, ehr ünnd guot zergand: 

übermuoti hoffart mögent nit beliben. 

gott thuot alle ding nach sinem willen schiben. 

darum ist nüt bessers, dann gottes hulde behau; 

die selbig facht an der schlechten einfallt a^n, 

[jr/F.] 
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25 alls die XII botten einfallt lüt sind gsin. 

durch die XII ort im Schwizerland ist es ouch schin. 

die hannd allen übermuot, hofiart müessen beckeren, . 

und sich schier aller w'ellt erweren; 

mengem küng, herren sin hofiart gleit 
30 mit gotts hillfi^ und ir einfalltigkeit. 

darumm Paulus spricht und erzellt: 

gott die einfallten, schlechten usserwellt, 

darmitt dann hie uff erd 

die hoffertig wyssheit gesch^nnt werd. 
35 darumm, o du eidgnoschafft, tracht das mit flyss: 

so wirstu füren allmal den pryss, 

und bist sicher, das dich gott nit verlat, 

der dann bisshar dir allzyt ghulffen hatt 

Ein franzosB 

»urgit iraiua et retpondei: 

Was dörffend ir also brangnieren? 
40 gelust üch etwas darvon zu disputieren, 
so kommend har; ir sind mir ein ^ben man; 
gellt, ich will üch und den schwizeren d'schellen schlan. 

Etdgnoss 

responcfef ; 

Ae! thuond gmach, iend nach nit hu, 
ich hab gsähen mengen starken bu 
45 ^ünzlingen eins malls niderfallen. 

Franzoss 

intermmpit wrmonem: 

Ich schwieg noch den dallen. 

du lobst hür und fern daz Schwizerland; 

lieber! sagend mir, warumm ir kein edellüt hannd. 

, Etdgnoss. 

Hoffart und grosser übermuot ' 
50 thett nie die lenge guot; 

das hannd die Sdhwizer nit wellen lyden, 
und also ir adel thuon vertryben. 

Franzoss. 
Der adel kumpt von der tugent har; 
darumm müend ir buren bliben gar, 
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55 und sind selbs übermüetig fast gaaog, 

und tribend gwallt weder mit gUnpf noch (bog; 
ir wennd all herren bassken umi (temmen. 
ich wil iet den küng von Franckrycfa nemmen: 
wie vil guotts hatt er ücb than ghan; 

60 den wennd ir iez all tod han. 

Eidgnosf» 
Hatt der küng unns guotts thon schon, 
so hatt er darvon ghept sin Ion; 
lannd und lüt hatt er überckummen, 
alles mit gott und den eidgnossen gwunnen. 

65 darnach hatt er sich von unns kert, 
ein punndt gmacht, darmit zerzert 
wurd das Venedig und Schwizer commun, 
und nam an sich ein selzamen lun. 
er wollt herr sin in ganzer wollt, 

70 es wer mit gwallt, gold oder gellt: 

das hatt man zuo Göln und Ach empfunden; 
er hatt sich zum papst und keiaer verbunden; 
mit inen thett er sich etwas vermessen, 
und der Schwizeren ganz und gar vergessen. 

Franzoss 

iterum reapomdü: 

75 Ho ho, nun schwigend und land darvon! 
womit thuond ir iez kon? 
ir und der kling hannd vil glück gehept, 
und all mal in grosser ehr gestrept; 
do er aber Gennouw gewth 

80 und ir vil gSllts braditend darvon: 
do was ein richstag aio Co^^nz, 
do yltend ir schnell und behenz, 
und versprachend dem keiser hilfflich zstn, 
zühen gen Rom durch Meiland hinin» 

85 und hattend mit dem küng dozmal eia bunndt; 
aber ir thettend im sömliclis nit kundt 
ir hettind dem keiser das Meiland gen, 
das ir dem küng haltend ghulffen ynnen. 
der küng mannt üch bin bündten baldt, 
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90 gen Blesenz für des keisers gwallt; 

aber ir woitend nüt darab gen; 

ir hettind dem keiser "das ganz Franckrich hulffen innen; 

doch thettend den künig etlich kn^ht nit Verlan, 

denen ir nun woitend ir häüpter abschlan. 
05 das thett dem küng von Franckrich ungsund, 

und macht mit dem keiser ein bundt, 

darmit er fiirhin sicher w@r: 

iez hestu die ri^chten m^r. 

Nor 

loquitur teeum: 

Ich han kein herren uff dises iar; 
100 darumm nimm ich dort war, 
ich wil dahin schnell gan, 
ob ich ein herren mög überckan. 

Eidgnoss 

loquitur ad franz. : 

Ich mein, ir sigind ein nar, 
mit disen Worten ganz und gar. 

Nar 

audhit cum dieere de 8tul(o; ridct: 

-105 Ha ha ha hy ha ho ha huott, 
das ist uff min seel guott 

Eidgnoss 

ad Gallum ut frone. : 

Der küng hat unns nie so hoch geacht» 

alls er iez empfunden hat unser macht; 

darumm yerschazt er unns ring. 
110 luogend aber, was Schadens im bring; 

dann die schwyzer sind in gross ehr und guot kan. 

gott well, das sy es lang mögind behau! 

die fromm burschafft ist selig allzytt; 

besunder die da bruchend strytt, 
115 und sind gross miSchtig herren, 

die sich wider ir fyend mögend weren. 

Franzoss 

noten8 audire fugii et aU: 

Ja ich wette ee. 



Nor 

retiuet evm ef ait: 

Ae, herliy thuond niht flye, 
ich weit gern ein herren han. 

Franxoss 

retpondet: 

120 So solt du zuo den buren gan: 

der spricht, die buren syend herren. 

das Diüeyt mich: ich möchf mir selbs har usszereo! 

Nar. 
Ho ho, schonend den oren; 
her, ich han ein schellen verloren. 

ACTUS n. 

Eidgnoss 

adfnme. dieii: 

125 Herr, ich wil üch die warheit sagen, 

das man kein besser kriegsliit nit mag haben, 

dann starck burslüt: 

die mögend lyden zuo aller zytt 

kriegsche arbeit me, dann iemen; 
130 alls sy Yegetius thuot rüemen; 

desglich Lycurgus, der wys man, 

hatt söUich 1er den Griegschen glan. 

Franzoss. 

Wofür hastu die edellüt, 

on welche man ganz schaffet nüt? 
135 dann on tugent kan man nüt thuon, 

von welcher der adel har ist kan. 

die tugent macht ein edelman, 

die der burschafit vor sol gan. 

Gdgnoss. 

Von der tugent und adel redst du wol, 
140 darmit man verstau sol, 

das der adel von der burscheit thuot entspringen; 

wann die buren thüend nach der tugent ringen., 

darum Gincinnatum den ackerman 

namen die Römer zuo einem houptman. 
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145 ouch der römisch adel schier ganz und gar 

ist Yon der burscheit geflossen har. 

sömlichs halt Homerus betrachte 

unnd die burscheit sl^Iig geacht. 

die tugent thuond zuo aller zytt, 
150 das selb sind mir recht edellüt. 

Franzoss. 

Buren sind buren, edellüt sind edellüt. 

wer ist aber besser in eim stritt, 

dann die edlen , die der gr'echtickeit thuond bystan, 

und den christenglouben hi§Iffen behau? 

Eidgnoss. 
155 Ja 9 wenns mit rouben zuogieng; 

wenn einer eim sin fröuw und tochter fieng, 

und uff der bettziech könnt ein leger schlau^ 

mit dili^^Ii werch umm thett gan, 

das mit sömlichem es geschehe gar: 
160 so gloub ich wol, du sagist war. 

Franzoss. 

Wer das ye hatt gethan, 

der sol eins buren nammen han. 

Etdgnoss. 

So ist es ein selzner orden, 

edellüt sind buren worden 
165 und die buren edellüt, 

alls dann din eigne red gitt. 

so sind die schwizer all edelman; 

dann kein herr hatt nie grösser schlacht than, 

alls zuo Nawera ist geschehen; 
170 dessglich hatt man nie gesehen. 

der stuol zuo Rom zuo diser zytt 

ist durch sy worden entscfaütt. 

dabin nit vil edler lüten sind gsin. 

das muoss dem adel ein ewige schand sin. 
175 aber die Schwizer sind die ruhten edellüt; 

ir tugent inen den adel vorass gitt. 

Franzoss. 

Thuo gmach; es ist noch nit abent. 



lobend üch selbs nit 80 bald und bb^Dnt! 

ich han doch selba in kuTEen tagen 
180 in tiwerm iand ghört predigen und sagen, 

womit ir Schwizer thuond ummgan: 

darby wil ichs beliben lan. 

ich wil üch nit schellten, noch iucken, 

die müessends selbs hören und schlucken^ 
185 damit ein ieder wol mag Terstan, 

womit ir umm thuond gan. 

sind ir nun also fnunm, edel gsellen; 

warum thuond ir dann es nit abstellen? 
^ EidgnoBs. 

Schwig der wort, und lass danron! 
190 gott weisst wol, wer da ist iederman. 

wir hannd unns ghallten in dermassen, 

das unns gott nie halt yerlassen^ 

sonder gross gnad unns beschert, 

darmitt wir unns dick hannd erwert 

Franxo9$. 
195 Bochend nitt uff gotts gnad; 

dann ir wüssend nit die stund, noch tag, 

wenn gotts gwallt über fleh kunnt, 

und üwer wesen fart zuo gmnd. 

luogend, ^e mit dem keiser und Yenediger gar 
200 ir ghandlet habind in disem iar; 

lieber luogend vor, wie es schlache uss, 

oder was üch werd kommen druss. 

Eidgnass. 

Nüt dann gnots, ob gott wil. 

wir tröstend unns in allem spil 
205 uff unser spies, halbarten gannz; 

darmit füren wir unser tannz, 

das sich nieman gern an unns thuot riben. 

danunm thuond wir gross firöüwd triben, 

und sind sicher ganz in unserm Iand; 
210 söllichs wirst gs^hen iez zeband* 

willt du nun unns rSoht erokenneo, 

so thuo diso ding eig^i&tidl TemSmen; 
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dann by der warheit mag idi il§hen, 
' unser wesen wirstu ganz und gar gsehen. 

Ein ander nar. 
215 Nun hafi ich kum mögen schwigen, 

und also lang sfill bliben; 

ich muoss luogen, ob ich ein herren mög überckan, 

das ich nit alls ein nar muoss hie stan. 

ich hab erst da yernommen, 
220 es ^ell ein grosse herschaut harckommen; 

darumm wil ich min werckzüg inbinden» 

ob ich ienen ein herren mög finden. 

ACTUS UI. 

Modo fit Chorea rntticorum ; ruttiet primum ckoriaanii finita cAorea stant 
invieem etlaetaniur, quorum unu$ ot<, 

Bartholamaeus Amman: 
JUy etter Heinil wie ist unns so licham wol! 
wir sind all fröüwden vol 
225 und ganz sicher worden in unserm land, 
sitt wir den adel yertriben band. 

Alim rusticorum, 
Botz Hurt Jemi! du redst war; 
land unns fest sin darvor, 
das wir kein herren müssind han; 
230 wir wennd ee sy all ze tod schlan. 

Alius. 
Gleüwi Bertschi, din meinung ist war und guot; 
sy wurdent triben gwallt, hoffart und übermuot. 
ee wend wir inen zwan mit halbarten, 
^ alls zuo Sempach und Morgarten; 
235 do band wir inen die reiff getriben, 
das sich keiner wirt an uns mer riben. 

Alius. 
Zu N'efels an der Lez 
hannd wir inen gschoren ungenez; 
dann eb wir eigen lüt wend werden, 
240 ehe sond wir all drumm sterben. 



Alius rutUcm 

advena ei Svevu$ recHarn miaerioB rmtit^rwm il«6ai(tiifli äommm* 

O ir fründ! land mich üch sagen! 

^ir buren, die da herren haben, 

sind die aller arbeit seligisten lüt, 

die da lebend in disem zytt 
245 was die herren für krieg thuond anfan, 

das selbig thuot alls über unns arme huren gan; 

wiser guot und föch in nemmen, 

darzuo huss unnd hoff yerbriinnen. 

unser herr hilfit uns niemer oder sollten, 
250 und sinen müessend wir entgellten, 

der thuot söUich krieg anfan, 

und lat unns dann in der suppen gstan. 

vil stür müssend wir im gilben; 

er beschirmbt niemmer unns weder lib, noch leben, 
255 und wenn wir ein finden überckonnt, 

so müessend wir im yerstüren, was wir handt; 

und wo wir nit willig w'ennd sin, 

so thuot er unns an marter und pin; 

er tödt etlich, und furcht nieman nit 
260 wir sind die aller arbeit seligisten lüt 

weger wers, frisch erschlagen, 

weder allso ein grosses joch tragen. 

darum sind ir die ghicUiafitigisten lüt, 

die hie lebent in disem zytt, 
265 so ir kein herren wend han. 

luogend nun, und land nit danron! 

Ein wdsdier hur. 
Ich dank trülick gott, 
das ich kam uss min not; 
mit eim wort: bin ein Schwizman, 
270 das ich och allzeit möht guot leb han. 
ich han eins herr gehept, . 
der mir übel l<$pt 
ich bin uss Louwetz kan. 
o ich bin ein guot Schwizman; 
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275 ich bin ungschickt, grob bor; 

ich kan wol sich sur. 

JSirfi bur. 

Wir band ein guot regiment ttberckon; 

ratend nun wyter, wie wirs mögend behan; 

dann es mag unsem kinden wol erschiessen, 
280 so sy unser stritten werdent gemessen. 

Ein ander iur. 

Zu Beggenried wend wir ein tog^ han, r^^^^^d ^ 

da selbst unser Sachen schiahen an, 

wie wir bliben mögind in unsem wSsen, 

darmitt wir yor der herschafit mögind gn^sen. 

Ein ander bur. 
285 Es ist zytt, zuo luogen in unser Sachen; 

dann die herschaill thuot sich zusamen machen 

wider unnSy alls man iet: 

darumm kommend bar gen Beggenried, 

und thüe ietlicher sin anschlage 
200 was er in empfelch hab. 

Jam humi iedent in Beggenried ^ in media ituhaey et consuHant anUqm 
Helvetiif quorum unui aitt 

Trüwen, lieben eidgnossen! 

mir ist eins yngschossen, 

das wir luogind darzuo, 

damit wir behebind ruow, 
295 und belibind in unserm riiewigen l^ben: 

daruff sei ein ieder ein rat g^ben. 

besinnend üch wol, da bitt ich ttch umm, 

dann die sach ist selzam und fast krumm. 

iVbn 

Lieben herren! ich hab yernommen, 
300 das die fechten herren syend kommen; 

nun bin ich fürwar ein nar, 

und beger uff disem nüwen iar 

ein herren zuo erlangen; 

darumm bin ich zuo üch hieher gangen, 
305 ob ich kein under üch find. 

ä! gend mir ein antwurt schnell und gschwind! 



Responsio tmius rurtici. 

Hanns nairl wir sind nit edellttt; 

darumm so schaffist hie ganz nttt 

wir hannd die herschaft uss unsenn lannd geschlagen, 
310 darmitt wir ein rüewig l^ben möchtind haben; 

dann der adel fast tibermttettig was: 

wir sind im noch za diser zytt gehas. 

wir sind einfalltig, schtöcht» biderb liit; 

darumm hie so schaffist nüt 
315 du magst aber wol zuo den jangeo ddgnossen gtn, 

die thuond in syden und gold dahar gan, 

alls sigind sy ritter, edellttt und grafTen: 

darumm solt dich nit yerschlaffen, 

sy dörffend wol narren und Yil hofierrai; 
320 wann sy thuond ganz nach dem adel brangnieren. ' 

^am veniuni moderni Helvetü oraUfrmque^ fl etmii ml #tf ttuUui Acne ean^ 
iüenam: 

Ein liedlein wil ich singen 

gegen disem nüwen iar; 

es mag üch nit misselingen, 

red ich ganz offenbar. 
325 wenn ir der herren müessig giengend, 

und bschirmbtend üwer land» 

und mit der herschafft nüt anfiengend: 

so hettind ir kein krieg an der hannd 

ir mttesstind in keiner sorg bestan, 
330 und fürchten der herren list, 

alls üwer vorderen hannd gethan, 

deren ganz vergessen ist 

die herren und die grafen 

besinnend sich allzuomal, 
335 wie sy üch könnind straffen^ 

zertrennen überaL — 

diss lyed für ein guot iar 

schenck ich üch, Hanns nar; 

was ich sag, das^^i^t war. • 
340 ho ho ho ho * Wt 



^:. 



* Hier ist im mtmu&ofipi ein mnauBgtfüÜttur romn. 
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ich bin selzamer grollen vol. . 

lieben herren, ich weit gern ein herren han; 

mag ich kein unnder üch überckan? 

Ein hoU U88 Ungeren 

eiiam loquUmr ad ntüdemos HelveUoa et dieit: 

Fürsichtigen , ersamen , wysen herren ! 
345 üwer lob thuot sich allenthalb meren, 

das ir die kilch entschtitt hannd; 

darumm bin ich zuo ttch gesannt 

von Ungern, uss dem künigkrich, 

üch zebetten gar triilich, 
350 minem herren zehilff kan, 

und wider den Türgken helffen schlan, 

der im gross schaden hatt znogfuegt, 

und wider die ganz Christenheit wüet, 

unsem glouben gar zertri§nnen. 
355 nun thuot man üch für stritibar lüt kennen, -^ 

die gar vil ehren hannd yngleit; 

darumm helffend iez bschirmen die ganz Christenheit, 

bindend üwer Hb und guot daran: 

ir werdend die aller gröst ehr überckan. 

AnttDurt eines jungen eidgnossen zum boUen. 
360 Lieber bott! wir sind arm lüt, 

alls wyt zuo ziehen vermögend wir nit; 
^ wo man aber unns den costen har brecht, 

so habent wir mengen redlichen kn^cht, 

der gern zug wider den ungleübigen hund. 
365 wo ers vermocht an guot, er sumpt sich kein stund. 

wo sind die prelaten, forsten und herren, 

die der kilchen das ir thuond verzeren, 

die gross guot durch pfründen thuond innen? 

die selbigen soltend unns den sold gen, 
370 und nit mit hoffart, hunden vergttden. 

es ist unriBcht, die gschrifft thüe dan lügeii. 

ia, sy sind sublimes personen: 

heissend die selben üch zehilff kommen. 

sy könnend sicher gan on schlyffen; 
375 sitzend im ror, und machend pfyffen. 
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sy gend nit fast ein stür daran» 
das man den Türeken möge scblan; 
sy nemend vil absenten in. 
doch so gad es iez aus dahin; 
380 es hottet dahin , und niemant schlicht, 
wie ein alH wib an eim staken kriicht. 

ACTUS IV. 

Fromo van MeyUmd. 

Es wer kein wunder, das ich eilend wer: 

umm mich hatt gebuolet mSnger herr, 

und mir abzogen vil hüpsche und guot 
385 umm mich ist vergossen vii Christen biuot; 

ietb'cher wollt aliein by mir sin. 

vertriben ward der r^t her min; 

der Franzos hat mich lang inghan, 

untz biss die rl^ht stund ist kan; 
390 biss mir min herr ist wider gilben. 

dess thuon ich iich gross danck sSgen, 

das ir mir darumm ghulflPen hannd. 

ich hoff, das ir mich nit verland. 

gross mächtig guot wil ich ücfa geben, 
395 das ir mich bschirmend by föben, . 

darmit ir konffimänschaflt könnent triben, 

und dasj[ellt in ttwerm land mög bliben. 

ich gib so yil guot und grossen Inst, 

das die herren nit umm sust 
400 iez erdenckend, wie sys könnind fliegen, 

das sy mich und tich mögind triegen; 

darumm bitt ich äch| thuond mir bystan, 

damitt ich nit wie Tor werd Verlan; 

so werdend ir ein grossen Ion 
405 von mir on zwifel überckan. 

Haraüus Codes, ein rämer, 

U^fuHmr ad modetntn kelpeÜoM: 

Ich fröüw mich, das ich von äcb erseit bin, 
wiewol ich lang zytt bin vergessen gsin. 
Horatius Codes ist min nam. 
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wider min fienndt hab ich mich gwert ghan 
410 uff der Tyber brugg zuo Bonu 

do bin ich umm min oug kon. 

ich huob min Senden yor allein die brugg, 

biss sy abgeworfen ward hinder minem nigg, 

und min yolch ward wol bewart. 
415 ich streit und facht manlich und hart, 

zuo letst sprang ich in die Tyber hinin: 

also bin ich mins vaterlannds ein entschütter gsin. 

umm sömlich ritterlich herliche thatt 

ich und min gschlecht ein gross ehr erlangt hatt, 
420 und den adel erlangt mit solchen dingen. 

also ich rechte worzeichen thuon fürhin bringen. 

nun luogetid zuo, iTTitterliche man, 

Yon solchen dingen thuot ritterschafit und adel kan, 

und nit von hoffart, stolze und übermuot; 
425 darmit entspringt niemer etwas guott. 

darum hüetend üch vor solchen dingen, 

thuond allmal uff die manheit tringen, 

alls ich dick yon üch hab yemon. 

darumm bin ich bar kon, 
430 üch hoch zuo ermanen und betten, 

ir wellind yom römschen rieh nit abtretten; 

henckend üch an römschen keiser oder küng, 

so werdent üch furchten all üwer find. 

wir sind yor ouch redlich lüt gsin, 
435 das wirt uss desy werten schin. 

QuifUus MtiHm Scaevola, ein rämer. 

Mutius Scaeyola nempt man mich, 

in der fiend leger gieng ich, 

und wolt Porsennam, den Römer fiend, tödt han; 

do erstach ich ein andern man, 
440 und meint, wenn Porsenna wer getödt, 

so dörfit der krieg nit mer grosser nödt 

min leben thett ich für min yaterland wagen, 

darmitt die Römer ein firid möcbtind haben. 

gfangen ward ich gstelit fürs künigs ougen, 
445 und angstrengt, mins yatterland zuo veriougnen; 
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man mocbt aber mich nienen danuo bringen, 

ehe liess ich mir min band verbrünnen. 

ein Römer woIH ich bliben alle tag. 

des nam Porsenna wund^ darab, 
450 und meint y es werind der Niten tU nio Rom; 

er thett mir nüt, und schickt mich heim schon. 

er zog gennzlich mit sinem zttg ab. 

dardurch man min mit grossen ehren pflag 

und man Hess mine kinds kind geniessen. 
455 söliche gwonheit mag üch euch wol erschiessen. 

wo ir band ein redlichen kriegsman, 

der für ein statt und lamid sin best hatt gethan; 

den achtend hoch» und thuond im das best; 

dann guot , fnimm kriegslüt sind setzen gest. 
460 kriegen hinderem ofen hiiflt unns ntit, 

wo man yerachtet die ruhten kriegslüt. 

darumm thuond niemer sölichs anfan; 

es wurd sunst üch all Unglück angan. 

henckend üch an das römisch rieh» 
465 so gand üch zehand üwer Sachen glücklich» 

und sishend Sben r^cht ins spiel; 

es nieman weisst» wie die- kiigei waien wil. 

Sc^io Africcmm. 

Scipio Africanus heiss ich. 

wiewol ich kriegt ritterlich, 
470 und gwan uMnen herren Von Rom 

Carthaginem» die sy nie mochtend überckon; 

darzuo das küngkrich uss Africa, 

in Hispanien die statt Numantia: 

Ton sömlichen grossen ehren w<§gen 
475 thett man mir gross nid und hass tragen» 

und sazt man uff mich tag und nacht» 

biss das man mich umm lib und guot bracht 

darumm ist ein sprüchwort» als die j^rten ient: 

wer der gmeind guotts thuol, der selb nüz vendient. 
480 söllichs ist mtm vattarland nit wol erschossen 

sy hannd sy weder tag nodi nadbt gnossen» 

das mag man wol darby rerstan. 
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lieber! war ist der römisch gwallt hin kan? 

wir hannd von keinem strittbaren volch mer vernommeD, 
485 dann von üch ; darum sind wir har kommen, 

üch zebStten, ir wellind zum römschen rieh stan: 

so wirt unser glory und ehr wider herfür kan, 

und gatt üch und unns glück an. 

Hannibal. 

Hannibal nampt man einist mich; 
400 zuo Garthago ein houptman was ich; 

wider die Römer kriegt ich lange zytt, 

und gwan inen ab vil land und lüt; 

stett, Schlösser und das ganz Italiam. 

uff ein zytt thett ich mit inen schlan, 
405 do erschluog ich so vil adels von Rom, 

das ich von den todten bracht darvon 

me dann zwey viertel guldiner ringen. 

die thett ich mineu herren gen Garthago bringen, 

und meint, ich sollt empfangen han ein Ion. 
500 da bracht ich so grossen nid und hass darvon, 

da warend mir so vil verbünstig lüt, 

die uff mich saztend zuo aller zytt, 

das ich von allen minen ehren kam, 

und mines vatterland muosst Verlan. 
505 doch daran hannd sy nit vil gwunnen; 

sy warend bald umm ir Hb und guot kommen. 

darum hüetend üch, das es üch nit euch also gang, 

das kein nid und verbunst under üch hang; 

dann wo sömlichs under üch kem, 
510 so wurd üwer regiment bald ein @nd nen. 

denn Troy, Garthago, Macedonia ganz und gar 

durch ir eigen nid und verbunst sind zerstört überal. 

hannd ir ienen redlich kriegslüt, 

die achtend, hoch zuo aller zytt. 
515 sind inen nit zgran und ghas. 

für war! so seg ich üch das: 

wenn die schaf den hirten vertribend, 

so kumpt der wolff gar schnell und bhennd, 

und zerzert sy alle ganz und gar. 
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!0 nemend an uns ein bispiel war, 

was da kumpt uss verbunst und argenlist. 
sind darvor: dasselb der best raate ist. 

Ein junger eidgenoss 

gilt den Römeren aniwuri. 

Edlen, fursichtigen, wysen herren von Born! 
wir hannd üch verstanden hoch und schon, 
15 und gennd kein antwurt zuo disen dingen; 
wir müessends vorhin an unser oberen bringen, 
wer aber unns ienen guotts thuott, 
dem wennd wir bystan mit h'b und guott. 

Nar 

8tat m medio et aii: 

Hie stan ich narr und gouch, 
K) lieber denckent an hinder sich bringent, min ouch, 
das ich nit alls ein narr muoss hie stan; 
dann ich bin ein selzamer offentürig man, 
mich fröüwt so liebem wol min Hippen, 
das mich der ritt in Hb inhin mög schütten. 

9ffo Consultant invicem antiqui rustici Helvetiique in Beggenriedf quorum 
unu8 ait: 

& Lieben herren, das ist der ratte min: 

land unns nit zwizig und mächtig wellen sin, 

alls da was Lucifers des Engels wis. 

land unns nit gschehen wie Adam im paradiss. 

sind benüegig in üwerem einfaltigen statt; 
den Paulus eigentlich gsprochen hatt: 

gott hatt die unedlen usserwellt, 

darmit der edlen hoffart werd abgstellt. 

land kein adel und hoffart in unser land kan, 

so mag unser w^sen wol uffVöcht stan. 

Ein ander hur. 
5 Land unns in schlechten cleideren gan, 

so Wirt unns gott niemer Verlan; 

dann einfaltig, schlecht, frumm, biderb Kit 

hatt gott erwellt uff erterich alle zytt « 

Land unns in schlechte cleideren gan, 
>0 so mögend wir das gellt in unserem liand behau. ' 

[XIV.] 1 
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land unns bruchen unsere lands spis, 

so blibend wir rüewig in guoter wis; 

so müessend wir nit in pünntnus mit den^herren h^ben, 

das sy unns gellt und guot thüeind geben. 

Ein ander bur. 
555 Wir sond unns zuo keinen herren yerbinden, 

sunder wercken» und bliben by wib und kinden, 

und nuzen und bruchen, was wir band: 

so gat uns glück an in unserm land; 

dann fast in wyti land zuo kriegen, 
560 bringt zletst nüt dann bschissen und triegen. 

Ein ander bur. 

Diss articel wend wir all hallten, 

und darnach wyter gott lan wallten: 

mit dem sol der rat bschlossen sin. 

besinnend, ob iich me etwas falle yn. 

ACTUS V. 

Modemi junioreaque Helvetii Consultant mWeem, quorum irniit otl: 

565 Fürsichtigen, lieben herren! 

wir sind in gross gwallt und eeren; 

luogend, das unns kein schmach thüe bschehen. 

wir hannd iez allerlei ghört und gsi^hen. 

ir sehend, wormit der Franzos umgat 
570 es weisst nieman, wenn die kuo den kübel ummschlat 

darumm land unns einandem bystan, 

wie unser allten einist band than, 

und einandern lieber han, den silber und gold; 

dann nieman ist unns unnder dem himmel hold. 
575 fürwar, wir hannd ein hele sacL 

gott geb , was die herschafln; mit unns mach, 

so sind die Yenedger vertriben ganz. 

luogend, das man nit mit unns anfach ein tanz. 

Ein ander iung eidgnass. 

Gott geb, was man druss mach, 
580 so band wir nit ein deine sach; 

der herren list ist so menigfallt, 

das in niemant ist gnuog bschib und allt, 
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das er wüss, wie es us» schlat. 

wir dörfend iez der wysen rat; 
585 besender unser altvorderen rwar 

dörfend wir ir raten ganz und gar, 

das wir ir eerlich wSsen mögind bhan, 

das sy unns hinder nien band Verlan. 

Ein ander iung Etdgnoss. 

Durcb gwüsse kuntschafflt icb das find, 
590 das unser allten zuo Beg^enried sind; 

darumm land unns schnell gan 

zuo den allten, und da rat empfan, 

wie wir nun unns söllind hallten, 

und darnach aber gott lan wallten. 

Ein ander, 
595 Der rat gfallt unns allen wol; 

darumm sich nieman sumen sol; 

wir sond nit erwinden, 

und söUtends schon wir in hundert milen finden. 

Jam eircumcunt in media stuhae^ et quaerunt eos; anti^i autem tu media 
stubae aedent; et laquuntur inüieem Juiuare$ et mUiqui Hclvetii: et ait 
modernus HelvetiuB ad antiquwm iic: 

Crott griiess üch, lieben väteren all, 
600 wie ir hie sind uff disers mal! 

wir band von üwerem tagen vernommen; ^, 
darumm sind wir zuo üch umm rat kummen; 
dann es stat allwegen den iungen wol an, 
das sy die allten thüeind vor ougen han. 

A . Antvmri eins aUten eidgnossen. 
605 Ich sag üch ganz sicherlich, 

ir sind unsern kipdea nienen glich; 
ir körnend so köstlich all dahar, 
alls syend ir all edellüt gar. 

Der iung eidgnass. 
Yatter! was ich sag, das acht an mich nit. 
610 wir sind in kriegen gsin so redlich lüt, 
das wir gross guot gewannen band: 
gold, Silber und ouch Hit und land. 
die herschafit hatt unns mttessen g^ben 
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vi) guotts zun unserm cöstlichen leben. 
615 also sind wir in die gwonheit kan, 
und könnend nit mer darvon lan. 

AfUwurt eins allten. 
Uewer gwonheit sol ganz und gar nüt. 
ich furcht, ir werdind kommen umm guot und lüt. 
ir soltend in üweren landen bliben, 
620 und nit umm sold gross krieg triben. 
wenn ieder in sim land sich wol wart, 
so wirt vil bluotvergiessen erspart, 
und müesst sich nit zuo einem herren verbinden; 
er blib wol daheimen by wib und kinden. 

Der itmg eidgnoss, 
625 Yatter! alls ich han vernan, 

so band ir ouch einest also than. 
in dem concilio zuo Gostenntz 
band ir vil lands abgeschrenzt 
dem adel, und das gnummen in, 
630 also dann das Aergäüw ist gesin. 
ist es dann so unrecht than: 
wanimm hannd irs dann nit underwegen glan? 

Ein aUter, 
Was wir do band gnommen yn, 
das ist unns wol an der band gsin; 
635 der römisch künig was mit unns dran, 
wir hettinds sunst underwegen glan. 

Der iung eidgnoss. 
Also ist es uns ouch gangen; 
wir hettind sunst nüt mit dem Franzosen angfangen, 
es wer dann in des bapsts und keisers namm gschi^hen. 
640 der selbig krieg wert noch, thuon ich fiirwar iehen. 
drii iar wir iez krieget hännd, 
und wüssend noch nit dirumm, noch änd; 
darumm sind wir umm rat kan, 
wie wir die Sachen söllind fahen an. 

Ein aUter. 
645 Wir hannd werlich wol vernommen» 
ir sigind in einen grossen krieg kommen: 
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hetend ir thani wie wir graten band, 

so werind ir riiewig in üwerem land; 

werind ir aller herren müessig gangen : 
650 der krieg hett sich nit angefangen. 

ir müessend aber iez berren ban, 

ir mögend ücb sunst nit began 

mit üwerem cöstlicben l^ben» 

ir beigind dann ein berren, der ücb tbüe sold geben. 

Ein itmger eidgnoss. 
655 Ein frommen berren ban, scbadet nüt. 

sy sind ücb oucb wol kon zuo etlicher zytt, 

in allten burgundiscben kriegen; 

do tbett sieb der rynstram zuo ücb fliegen, 

und üwer fiend helfen zetod scblan. 
660 fiirwar, die püntnus that ücb wol kan! 

das bannd wir oucb betrachte 

und mit dem keiser ein püntnus gmacht« 

es ist wSger, eim berren bystan, 

weder bed zuo fyend ban. 
665 mit dem einen bannd wir zuo Nawera gscblagen, 

das man in allen landen darvon thuot sagen. 

ein ietlicber da fast männlich streit i 

Xnn thusent der fyenden sind nidergleit, 

und costet unns mengen redlichen man, 
670 den wir da verloren bannd ghan. 

Ein aUter. 

Ir bannd ein gwonbeit angefangen; 

es wer wSger müessig gangen. 

bettend ir ücb mit nieman verbunden, 

so werind ir rüewig zuo allen stunden. 
675 wennd ir doch so kriegsch sin, 

so zübend uss und farend dabin, 

und balltend ücb trülich zuosamen, 

und gwünnend lüt und land in üwerm namen. 

Ein iunger eidgnoss. 

Yatter! wir wend iez das lan stan, 
680 und von ücb ein rat empfiin, 

wie wir thuon sollen unsem Sachen, 
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darmit wir unns ruow und frid mögind machen, 
was ir unns heissend, dem wend wir gleben, 
und in keinen wSg darwider streben. 

JEirfi alUer. 
685 Ir sond gottsforcht in allen dingen han, 

und einanderen trUlich bystan, 

und nit einandem verspoten, noch verschezen; 

euch einandem an eeren nit lezen, 

briiederüch einandem die burdi helffen tragen, 
600 nüt dann lob und eer yon einanderen sagen. 

ir hannd nochten fiend gnuog, 

die üch niit guotts redend in keinen fuog. 

thuond der priesterschafln; und kilchen mit eeren pflegen; 

so thuot üch gott der allmächtig glück gSben; 
605 und wo man dise stuck nit thuot, 

da gwünnt man seilten weder eer, noch guot. 

aber thuond das best» ich üch sag; 

fürwar, es üch nit misslingen mag. 

dess bitt ich die beigen dryfelltigkeit; 
700 die behüet üch vor kumber und leid, 

und verlieh üch allen crafit und macht, 

damit ein loblicht eidgnoschaSt 

trülich by einanderen thüe bestan. 

Ae! thüe keiner den anderen niemer yerlan, 
705 und farend hin in gottes namen; 

gott bhüet üch yor allem leid! Amen. 



ANNEXÜM LUDI. 

Ein schuoler. 
Narro mit der schellen, narro! 

Ho, ho! ho, ho! 

Schuokrj, 
Weistu, wo die narrenka£pen thuot anfan? 

710 Am houpt. 



VortpieL 

Schuöler. 
O nein! 

ffar. 
An fäessen. 

Schuöler. 
O nein! 

Nar. 
Ich wils uffgen. 

S^uokr. 
715 Die narrenckappea thuat anfao, 

wo einer gotts hulde thuot uas schlan, 
und verachtet der geistlichen stat oucb; 
der selbig ist ein r^ter nar und gouch. 

Nar. 
Ha, ha, ha, ha! 

Ein ander schuöler. 
720 Narr! kanstu mir das segen, 
so wil ich ouch dir brot gSben. 

Nar. 
Ae! gib mir ouch nun! 

Dat ei, 

lez seg mirs. 

SchuoUr. 
Weist, warumm so vil narren sind, 
725 und aber die narreniüppen so wolfeil sind? 

Nar. 
Das so vil neyeren sind. 

ScAtiofer. 
Nein! 

Nar. 
Ich wils uffgen. 

Schuöler. 
Die meitli thuond eim ummsunst narreniüppen geben; 
730 der ander theil wachsst an der hutt vergeben. 

Mir. 
Ha, ha, ha, ha! 
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Modo eanuat HnUi et primus $ic. 

Nar. 
He, ha, ho, ha! schelleiizq)f! 

Antwurt des anderen. 
He, ha, ho, ha! du bist ein rechter narrenkopf! 

Der erst 
Schwig! du hörst mich, 
735 du schryst lut, und machest lieb, 
he, ha, ho, ha! ich spring enbor. 

Der ander. 
He, ha, hO| ha! du bist ein recht eselor. 

Der erst. 
Ett! Witt nit hören singen: 
ich will mit dir ringen. 

Der ander 

sehrytU 

740 Hör, hör! lass mich mit lieb! 
du bist ein rechter dieb. 

Der erst. 
He, ha, ho, ha! öpfel! 

Der ander. 
He, ha, ho, ha! du bist ein rechter gynöffel. 

Der erst. 
He, ha, ho, ha! ich han ein langen nüttel. 

Der ander. 
745 He, ha, ho, ha! du bist ein rechter hussgügel. 

Der erst. 
Ich wil nümmen me machen, es ist zuo vil me dan ein 

narr hie. 
Der ander. 
Ich wil Sben as wol, alls du, flien. 

iReeedunf) 
F 1 N I S. 
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USS DEM SGHWIZERLANND. >" 



* Der (ilel dei »Uuku m dem swuien esempUtr t«l folgender: 
Eyn nüwes spil vom wol und fibelstannd eynet löblichen eydgnosschafll, 
gemacht und gerymbt anno A A lö49. — Veber die äehikeU der 
jareissahl tiehe die erläutenmgen. 



Varianten einiger oft vorkommenden Wörter: 



anunait 


iMI aaniM im der älitreu ktmdtckrift 


da 


>» 


do 


darmit 


»> 


damit 


dan 


99 


dann (tmicatisatttyen $inne) 


eynr 


W 


eir 


föwr 


W 


fhfir 


gon 


W 


gan 


grfiess 


W 


grüez 


heilig 


» 


helg 


insonderheit 


W 


insunderheit 


kumbar 


»J 


kammer oder kiimbcr 


mdnch 


J> 


munch 


niemand 


J> 


niemat 


Pension 


J> 


pencion 


selbs 


» 


selb 


solchen 


1> 


sdlchen 


«y 


>J 


sjg 


volck 


» 


YOlCh 



* AD LEGTOREM. 

Diss ist der pundt der eidg'noschafft, 
vercknüpfity yerringlet und behafil 
mit eid der orthen, zuoverwanntten, 
on die da sind in wältschen landen 

5 bevogtet nach der orthen zal, 
die nit har mögend überal. 
jedoch so ist das dises land, 
das gott uss gnad mit siner hand 
Tormals und iez hatt styff und hart 

10 vereint mit g'Iand, mit g^lübt yerwart 
denn ee dan g'boren wurde Christus, 
do schreib dar der keiser lulius, 
wie diss land der Helyetier, 
die eidg'noschäfit genannt iezunder, 

15 das hoch birg und der Genffer see, 
der Läberberg und sunst noch mee, 
der Bodensee und ouch der Bhyn 
die rechten marchen sygind gsyn. 
das Yolch der landen hatt ouch trüw 

20 domals einanderen fry, on rüw, 
bewysen, styff, in krieg und frid, 



* Ad lectorem] Zum lesser. 9 verringleO vcrfiisset. 3 von 
orten und yerwanndten. 4 on die da 8ind3 ussgenommen die. wel- 
schen. 5 bßvogt sind n. d. o. x. 6 her mögend. 10 g'lftnd3 
pfiond* 11 dann ee geporen ward Ch. 12 da seh. d. k. L 14 
iesiinderl liissher. 15 hochgeplrg. der fdkU. 18 sigend. 19 da^ 
volch der landen] dasselbig landvolck. 90 damals bewissen one rüw. 
21 bewysen BtyS} zü aller gyt. 
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glich wie am lyb des menschen glid 
ie eins dem anderen hilffe thnott, 
und eins vom anderen hatt yerguott. 

25 solch trüw und crafit ist yilen heren 
kundt worden zwar mit dapferen weren. 
sy sind wol gschlagen vom lulio; 
vorhin was aber dem Gassio 
von Zürichern g^lSgt das römisch heer. 

30 so fand der luli gegenweer, 

das er kein besseren ratbschlag fand, 
dann das ers wider sazt ins land, 
darinn sy yil zytts wonettend, 
biss ettlich völcher endertend 

35 ir land und siz. doch welche schar 
in dises land sich inliess gar, 
vereint sich bald den nachburen; 
dann es die stercksten ringgmuren 
vor zytten allweg wider dfind 

40 und zuo erhalltung gwesen sind, 
do hannds ouch anderen hilff gethon, 
die hilff b^ertend, und drumm gnon 
vil fryheit und guot, gVechtigkeit. 
noch vil mer ward in zuogeseit, 

45 doch wenig ward inn ghallten zwar; 
. sy wurden trängt nun ganz und gar; 
dess hannd sy sich erst starck vereinnt 
zuo helffen, das ein iede gmeindt 
in stetten, landen wider gwallt 

50 mög hüben fry in aller gstallt, 
wie sy geffrygt, wol g'ordnet ist; 
ouch g'rächtigkeit mög haben frist. 
das alls hatt than die gottes kraffl. 
betrachts, A fromme eidgnoschafil ! 



S6 tapfren. 29 das] syn. 31 bessern. 31 .voicker. 40 oad 

fMli, gewesen. 41 da. 42 hilff j des. 43 gnot /eftll. geredh 

Ükeit. 46 nun] nur. 48 zu. 49 in stett und landen. 51 wie 
sy wol gfryi und g'ordnet ist. 53 gthon. gottes] gdttlich. 
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55 das göttlich wort gern hör» nimm an, 

wie diss iSgur dich leren ckan, 

davon loannes öffnet dir^ 

und mSldet: vier des himmels thier, 

die brysend, lobend d'heiligkeity 
60 d'krafit gotts und sin allmSchtigkeit, 

ia den, der was, und ist, und kumpt, 

der sich des letsten tags nitt sumpt, 

an dem sin macht erzeigen würt, 

ouch krafit, wenns im gfSeillt und gebärt, 
65 unns welche stund verborgen ist, 

die gott nit öffnet z'keiner frist, 

noch niemant g*sagt, wirt kuntbar thon; 

glich Wirts dem blizz und tonder kon. 
das erst thier ist glich einem löüwen, 
70 fast grusams schrytts, thuot unns tröüwen, 

wir söllind besserung nemmen an, 

gott furchten, den vor ougen han, 

sin urtheil, g'richt und letsten tag, 

den on gott niemant wüssen mag. 
75 das ander thier ist glich eim kalb, 

des leer sich uss spreit allenthalb 

in alle wytte diser wSllt, 

das Christum unns für d'ougen stellt; 

ia , wie er sig uff erden kon, 
80 wie er hab glitten, gnuog gethon 

am beigen krüz für unser stind. 

S'tritt thier sich glicht eins menschen kind; 

das lert und zeigt uns gotts wort an, 

das frid und gnad unns meeren kan; 
85 wo man das animpt in eim land. 



65 got8 wort hdr gern, und nimb das an. 57 darvon lobannes. 
Randgloiie: Apöc. 4. 00 die kr. g. u. a. 63 an demj dran er. 64 
oach sin kra£ft. g'bfirt. 65 welche stund uns y. I. 96 gott oflfioets 
nit SU k. fr. 67 ay wirt ouch nienands kunth gethon,. 68 glich 
wirts3 wirt glich. 69 lOwen. 70 sjn grusam gschrey thuot uns 
trOwem 72 Idrchten. den] und. 73 lurtel. 78 das uns Chri- 
stum. 81 heilgefl. 82 Das dritt thier glicht. 83 s'gotx. 
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da machts ein seligen wolstand. 
es b'schirmbt, erhallt ouch alle rycb. 

Das viert thier ist eim adler glych; 
der spreit allthalb uss sine fäcken, 
00 damitt er sin Yolch mög bedecken; 
insonders doch ein eidgnoschafil, 
mit gVallt und gottes herren crafft. 
der well unns allen s'eewig leben, 
nach diser zytt das selbig gSben. 

Amen. 



87 es fehlt, beschirmbt und e. onch fehlt. 89 der fckU. alleat- 

halb, fetgen. 90 dannit. Tolck. mog. Ol iosoDderheil. doch 

fehlU 93 er wolle uns mit frdwden geben. 94 Bach difser syi das 
ewig leben. 
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1. Herold. 

2. LanntammeD. 

3. Etter Heini. 

4. Des tufels botschaffc. 

5. Luzifer, 

6. Sathan, 

7. BeLzebock, \ tüfei. 

8. Bell, 

9. Ronzifal, 

10. Der truw fickarr. 

11. Erst 

12. Ander 

13. Dritt 
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15. Fünfft 

16. Sechsst 

17. Sibent 

18. Lanntweibel. 
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21. Fridli TeU. 

22. Houptman Em!. 
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24. Erst 

25. Ander 

26. Dritt f jjhj eidgno«». 
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. , ( inng knab. 

31. Ander ) ^ 



2 Landamman (immer so). 4 Des fehlt 10 Der fMu 20 
Stouffacher, ritter. 21 lancker Fr. T. 23 ab Alzellen. 



Heroldt. 

From, eersam, wys! ir byderben lütt, 

geistlich und welltlich! wie ir dan hütt 

wyby man, iung, allt sind kommen bar, 

frömd oder heimschl nun nemmend war! 
5 eins yeden stat, ir lieben heren, 

wil ich gmält han nach allen eeren, 

wie ir hie stond, sind zamen kon. 

damit ir aber mögt yerston 

wol dises spil, das ich heb an: 
10 das denn hab ich hie für mich gnan. 

zal eins ist eins, wirt nitt zertrennt, 

in dem man warlich gott erck^nnt, 

der einig ist in sinem wäsen, 

hatt im ein yöickli userläsen, 
15 das g'stellt in eins und in sin huott, 

erckoufit es hatt mit sinem bluott. 

mit diser zal ers zeichnet hatt, 

begäbet das mit beigem stat; 

das ist der thouff und Christen namm; 
20 von dannen kumpts gschlächt und der stamm, 

das Christen all ein namen band, 

als wytt und ir6 marchen gand. 

nun sind der Christen land und lütt 

von Anfang bherschett, darzuo hütt, 



1 biderb. 2 und fehlt. 7 sind «amen kon] und har sind k. 
10 so hab ich diss Tbem für mich gnon. 11 ist] und. 16 es hatt] 
hatt ers. 17 b'zeichnet. 18 heylgem Qeben io an allen andern $teüen}. 
20 dahar konipt das geschlecht und stamm. 24 darzuo] blss ntL 
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25 uff disen tag, mit oberen b'sezt, 
von denen dann sy werdend b'schezt, 
g'regierty geherscht nach billigkeit 
uss gotts geheiss, flirsichtigkeit; 
usgnon ein lannd, das ich dann weiss, 

30 von dem die heiig g'schrifit unns seit 
durch diener und propheten sin. 
das dann ist lang verblichen gsin, 
im christenthuom der höchste hört, 
das was das heiig göttlich wort, 

35 in dem man einig gott erckennt, 
das zyfer eins nit theilt, noch trennt, 
diss einig lannd ist gsin bisshar 
unb'herschet lang, vil hundert iar, 
diewyl sy gott yertruwt, gloupt hannd, 

40 und hattend acht irs yatterslannd, 
und sahend nit uff eer, noch gytt, 
uff wunder g'schrey der selznen zytt, 
uff mentschen gunst und zyttlich guott 
der ewig gott, der was so guott, 

45 das er sy b'schirmbt uss siner gnad. 
der inn diss lannd yngg^ben hatt, 
ob gott wil, noch in d' eewigkeit 
wirt bhallten sy in einigkeit; 
ia, wann man sieht uff gott allein, 

50 von im nit fällt, sich macht gemein 
mitt keim volch nit, das sich uff gytt, 
das blütt erckoufflt mit gallt zum strytt, 
das gott dan hasst insunderheit 
drum band in eeren g'rachtigkeit, 



25 Obern. 26 sj dann. 27 b'herschet. biUicheit 28 ghejss 
nnd f. 29 asgnommen ein lannd, das ist brejt. 8tO heilig. 92 
lang ist. a^ dM was3 namlicli. heilig. 35 einigj aUein. 39 
▼ertruwet band, glonpt feUu 40 irs] ofifs — vatterlannd. 41 eerl 
pracht. 43 wonder] niiw. der] oder — seltzam. 44 so guott] ir 
naoC 45 der bschimiet sj a. s. gn. 50 fkUt. 51 keinem volck. 
nit fehU, an$Mt sieh rteftt am rande aU verbßaaerung (?) sieht. ^ 
dann gptt daa h. insonderheit. 54 dmnimb. grechtigkeit. 
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55 liebend gott, darzuo den nächsten 
mitt gottesforcht: bim allerhöchsten! 
so wirt das Ein sin unser crafit, 
das ich dan züch uff d' eidgnosdiafit 
in disem puncten alls das stat, 

60 das gott von anfang gsehaffen hat 
damit dest bas diss werd erck^nnt, 
so losend uff das argument: 
sidmal wir iez in statt und land 
gross Unglück und yil unfal band, 

65 und sich verlouffend s^Izni ding, 
die man doch alle wigt so ring, * 
das, wan schon eir ein ding yerstat, 
und gott unns darmitt straffen lat, 
ist niemat, der sidi besseren well. 

70 ein ieder wil sin guott gesell, 
man habe yil old lüzel Idnd: 
verruochtlidh schlatt mans alls in wind, 
ring latt mans gan, und sieht nit an: 
der eer wil man kein rechnung han. 

75 darhinder hatts all gwonheit bracht, 
das eigner muotwil hatt erdacht, 
der dann regiert in unserm land 
in undern und der ober band, 
die dann g'sazt gottes land zergon, 

80 das g'hallten hannd die allten schon, 
wie das uss schlach, ganz niemat tracht; 
es hatt keir 's g'meinen fridens acht, 
der wol is kon der eidgnoschafft 
das hoffart, nyd allein hatt geschafft, 

85 verflüechter gytt, ouch übermuott 



55 nach Uebend: aUein. darjsuol und. 64 miglüek] iamer« 65 
seltzam. eß wigt3 acht. 67 dasj dan. 69 bessrea. 78 seUaohi 
73 man lassts ring gon. 75 das hatt uns alls die gw. br. T6 dat3 
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die in keim land nie tbattend guoU; 

ouch ytel eer, gunst, galt wi gpU^ 

dem wir yil mer, dann gott, sind hold. 

wo's g'schlächt dan Giizüßht und der stat, 
00 kein policy es uffröcht lat, 

nach allter wysen red und sag; 

nit wol man 's übel straffen mag; 

kein oberckeit nach billigkeit; 

ia, wo der eid und g'rechtigkeit 
05 nit glych gehallten werdept schon: 

zletst muoss es leider darzuo kon, 

das d' underthonen, lieben (rund! 

ia, üwer allt und iupge kind 

werdend gott, üch widersträben 
100 mit bösem und verruochtem laben, 

uss dem dan vojgt gross sehmach und schand 

üch allen und dem vatterland. 

nüt guotts kumpt uss unghorsamgkeity 

wenn man lasst z' grond gon g'räohtigkeii, 
105 nit wittwen, weisen und die armen 

rächt schüzt und schirmbt, die lat erbarmen. 

uff das gott strafit, schickt plagen vil, 

das unns wirt leren disers spil, 

in dem man lernen, s^hen wiit, 
110 das gott lang gnuog ist gsin der hirt, 

unser ringgmur, schinq und gschüi^ 

nit BuZf noch Benz ruoff, ytel Friz: 

der einig gott allein da oben, 

den wir allzyt sond prysen, loben, 
115 in rüeffen an mit gerächtem laben, 
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das er das glück unns welle gäben, 
rings umb und umb in unserm land, 
ein seFgen frid und wolstannd. 
dann wSnn man gott thuott widersträben 

120 mit bösem und Yerruochtem föben: 
ein ganz commun wirt bald verckert; 
darzuo lannd, lüt sind glych zerstört, 
wo man nit allzytt sieht uff gott, 
nit gloupt, veracht sin heligs wort 

125 mit fräffiie und uss iibermuott 

gwüss volget druff die straff und ruott 
über ein rych und regiment, 
wo man das böss für guott erckSnt 
in summa diss spil das alls lert, 

130 was alle rych doch hab zerstört; 

ouch wie man nach der not und zwang 
gnad gottes widerumm erlang, 
das trülich bschicht, so man sich b'ckert, 
verbütt, strafft d^ sünd, die ernstlich wert. 

135 dann wo man d' sünd ungestraft lat, 
im selben land es nit wol gatt; 
gross iamer, lyden und eilend 
ist in eim solchen regiment, 
wo böse laster in eim land 

140 nit werdend g'strafft, nend überhand, 
des sich ein eidgnoss wirt behau 
fest übel, und's üch zeigen an; 
der kumpt dahar, ist uff der fart, 
fast schlechtlich b'kleidt, im grawen hart 
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ACTUS PAIMUS. 

Ein aiUer eidgnoss und amman im lannd 

redt min im selb aUem. * 

145 Ich allter eidgnoss tritt dahar; 
yU mü^ams ich allthalb erfar, 
wo ich in unser lanndschafift kumm. 
im schwizeriand zring umm und unrni, 
da find ich nüt, dann grossen pracht; 
150 ieder den andern gar veracht; 

da ist untrüw, nyd und euch hass, 

Verachtung gross , on underlass; 

da brucht man allen übermuot, 

und tebt man uss der armen guot 
155 nyd, hass, hoffart und der muottwii 

an keinem ort Snnd haben wiL 

uff wittwen, weisen halt man nüt; 

ia, wo man mit dem gältsack lüt, 

da louffends all dem selben nach, 
160 vergeilt man ist, dem selb so gach; 

nit hilUFt kein verbieten » weeren; 

ein andren wend sy drob zerzeren, 

damitt eim vil der krönen werd» 

und sehend nit uff kein geferd, 
165 uff straff, verbott, noch d' oberckeit; 

verachtend gott und ouch den eid, 

und farend hin in frömde land; 

drum fürchtend's nit ir oberhand. 

die frömden lüt thuott man verachten, 
170 nit rechnen wil, noch betrachten, 

wer unser vorderen sygind gsp, 
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die ouch hannd truncken tts§ dem Itliyn, 
und dass wir all ein yatter hannd 

im Schwizer und im Schwaben land« 
175 alls thuon und lan wigt man so ring, 

glich ob es syg schlecht klnden ding« 

^s gotts wort hallt man in keinen eeren^ 

drum das unns unser sünd thuott weeren^ 

und nSmpt mans nun ein pfaffen thanndt, 
180 so es gott g'schickt, selb hatt gesanndt 

durch sinen sun, dardurch bereit 

unns allen d' frötiwd und selickeit. 

des diener thuott man schmehen^ sehSndea 

in g'richt und raat, in allen SnndeH« 
185 nit d' lenge wirt's hau ein bestand, 

by unns hie nit, noch in keim land; 

äas ich in mir kan rechnen woi: 

nit 's übel kein b'stand haben soI, 

ia, iezund an, noch z* keiner frist 
190 dann wo man alle büecher lisst, 

so ist kein rych nie uffirl^cht gstanden 

in thütschen und in wälschen landen; 

gytt, nyd, hoffart, unfertig güott, 

muotwill und grosser übermuott, 

195 gar manches rych sy band zerstört^ 
vil nach all regiment yerkert 
dann ich in minen iungen tagen^ 
von manchem hab ich hören sagen, 
das nämlichen das rhömisch rych, 

200 dem nie kein land ist worden glych^ 
wie 's g'siget hab in allem länd, 

176 sy. kinderdlDg. 177 's fehlt. 178 unns] es. 179 
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nie glian es hatt kein widerstand, 
kein künig hatt sy nii%en zwingen, 
euch nit von iren rächten tringen. 

205 sy hannd die franzosen geschlagen, 
die griechen ofit dick g^hulfibn lagen, 
euch andere yölcher one zai, 
die sy hannd bekrieget liberal 
mit standhafiti und wyssheit, 

210 darzuo mit grosser dapferckeit; 
biss es zuo ietst ist darzuo kan, 
das sy kein find nit mer han g'han; 
do hatt der eigennuz und gytt, 
b'schbs und trug, hofiart und nyd, 

215 muötwii, Yerruochti, grosser praeht 
ir regiment zuo nütti gmacht, 
und hannd selb krieg under inen g'han. 
des sind sy umm ir herschaft kan 
mit spott und schmach, darzuo mit schand 

220 sind sy tU nach umb alle iand 

schier kommen, gar umbs regiment, 
hannd euch allso genon ir Snnd, 
das die, so niemat zwingen mocht, 
der eigennuz hatt übeibodit 

225 das so ich tracht und umb mich gsen; 
wirt schier unns euch allso besehen; 
dann ich nit gloub, das in keim rych 
kein yolch nit syg, das uns^rm glych 
syg mit hoffart und übermuot, 
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230 nit wird es thuon in A* iSnge gaott 
das Meiland hannd wir dick zerstört, 
und 's Picardy euch ofit umkert; 
stett und Schlösser hannd wir brochen, 
und alle wellt thuon überbochen. 

235 Naweren von unns sagen kan, 

was bluot vergiessens wir band g'han, 
was wittwen, weisen wir hannd gmacht 
und ist keir nit, der das betrachte 
wie er sich well yor gott yersprächen, 

240 am iüngsten g'richt doch mit im rächnen. 
alls achtends wir so schantlich ring, 
zuo trincken, füllen, andere ding, 
beschiss und trug, eebruch, hury, 
fromm döchteren schwechen, kupplery, 

245 alls ob's unns gott nie hab yerbotten. 

wer's widerspricht, des thuott man spotten, 
in syden kleidt sich iederman, 
kein landtman kan on sammat gan. 
die hosen müend euch sin zerschnitten. 

250 man achtet nit der allten sitten, 

die bracht zum rock hannd horwer thuoch, 
ganz hosen, darzuo erba schuoch. 
d' Schwert all sind mit gold beschlagen, 
ein ieder wil ein dolchen tragen. 

255 die schwizer tagen gäUtend nüt, 

darmitt man bschirmbt hatt land und lütt 
Wilhelm Teil, du frommer man! 
söltist du uff yom tod iez stan, 
und wider kan in unser land, 

260 das du g'frygt hast mit diner band, 
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da du hast dapfer, anTerdrossen 
dim eignen sun ein öpfel geschossen 
ab sinem houpt mit einem pfyl, 
den iandtvogt tödt do schnell in yl: 

265 es wurd dich duncken, sechen an, 
alls wer der Iandtvogt wider kan 
mit allem adel in das iand; 
abhouwen wurdist dir din hand 
uss zom und yffer, den 't hast g^han 

270 zur eidgnoschafit und gmeinen man, 

die frumgkeit geliebt hannd und demuott, 
sich hannd emert uns* schweissig biuott 
doch was hillfit mich iezdan min ciag, 
sidmal es niemat wänden mag« 

275 ir herzi das ist so gar entzünnt, 
das es alLcytt in hofiart brünnt. 
herr gott! mitt unns theii güettigkeit; 
straff* unns nit nach dei'r g^rächtigkeit» 
sunder din gnad, die zeig inn an; 

280 gib inen ire sünd z' yerstan, 

das sy nit lebind, wie die sünder, 
sunder vil mer, wie dine kinder! 

Etter Heini uss dem SchwizerlanncL 
Nun griiez dich gott! ach, etter mini 
wie kanstu doch so trurig sin? 

285 ich bin dort gestanden an eim ort, 
und han Ton dir gliört selzne wort, 
wie du beclagt hast unsern stannd. 
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den wir iez hannd im Soliwixerlaiid. 

es sind mir fürwar sekam Sachen; 
200 ich weiss nit, was ich dross sol machen. 

kein gläck by unns gar nit ist mer, 

und hallt man nüt uff zucht und eer, 

uff firomkeit und der biUigkeit, 

wie du mir, etter, uss hast g'Ieit, 
295 mit lüzel Worten das erzellt, 

in einer summ allsamen gmellt. 

dann war wir zächend, welches lannd: 

erlangt man nüt, dann spott und schand. 

kein glück, noch guotts wil uüns erschiessen. 
300 das thuott mich iglen und rerdriessen 

in minem herz, das keiner gloupt; 

es wil mich dick nun machen doub, 

das es so iemerlichen stat; 

ich weiss fürwar nitt, wie's zuogat 

AIU eidgnoü oder lanfUatnmen. 
305 Eben das selbig ich ouch dag, 

in mir ich's nit mee b'hallten mag; 

dann gott nit mer wil mit unns sin: 

das macht, das ich so trurig bin, 

so toll im köpf, Toli fantasy. 
310 ich gloub, der tüffel ledig sy 

der syg entrunnen uss der hell. 

es gat embor alls ungefeiL 

im lannd gwüss loufft er umb und umb; 

ich gloub, das er sich nienen sum, 
315 er ker all müeg und arbeit an, 

das übel mög ein furgang han. 

gott geh man tage, was man well. 
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ald wo man gemeinde , tag Unstell: 

so zücht das unröcht allcytt flir^ 
320 s' recht wirt gestellt alls hind^ thür; 

kein glück wil mee im tageh sin, 

nach gunsty wigunst alls gat es Un^ 

fürwar, ich gern eins wüsien wett, 

wer guott verstand der ding doch hett, 
325 das es unbunden alls zoogat; 

ich giouby es wer noch nit 2ao spat; 

wenn wir yon glichsnery und spott 
- unns kartind wider gar zu gott : 

g'wüss wurd er unns genedig sin^ 
330 behüetten unns yor aller pin. 

Uter Heini u$8 dm Schunzerlannd. 

Min Vetter ammenl los iez mir, 

eins sag ich sicherlichen dir: 

wie ich vor gester gangen was 

ins fäld spazieren, hört ich das 
335 von siben wysen meisteren sagen, 

die sich wol halltend z' allen tagen 

mit zucht und leer, irm arguieren, 

in helger g'schrifit hie thuoiid studieren, 

tag, nacht, früe, spat, on undorlass, 
340 und berichtend alle wlSllt dermass 

uss warer g^schrifit und rS<^tem grund. 

all redends uss des herren tnund, 

erfüllt sind sy mit beigem geist, 

und beschwert sy hie das aller meist: 
345 der unfal, zwytracht unsers lands, 

die drinn vilfeUtig ist Terfawnd. 
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Ton dems' studierent iezundan 
firy oflTentlich, Yor^m gemeinen man 
nit schwigends' still, rerhalltend nüt, 

350 gott gab was körn zuo im für lüt, 
sind sy nnn uss der Christenheit 
by inn da fiendt man guotten b'scheid, 
und zeigend drum ia iederman 
die hel'ge g'schrifit fry heiter an, 

355 erzellend das mit kurzer summ, 
Ton wannen unns der unfal kumm, 
das Unglück und die gYaren zytt. 
ir leer im lannd erschallet wytt 
ich glaub, wann wir sy th^tind hören, 

360 sy wurdind unns wol können leeren, 
wie man der sach sollt haben ratt, 
das wir erlangtind gottes gnad. 

Aüt etdgnoss tmd lannkmmen. 
Min Heini, so merck eben mich, 
und lass euch iez nüt duren dich, 

365 gang bald zuo inn und lass dir lingen; 
luog, ob sy mögist mit dir bringen, 
so wett ich sy verhören bald, 
wie es umb unns doch hett ein gestallt 
sind dann sy g'Iert, fromm, allso wys, 

370 wiet' sy hast g'lopt, wol rüempst und prist; 
so triiw ich gott und ir wyssheit: 
wir werdind finden guotten b'scheidt. 

Uter Heini tiss dem Schwizerlannd. 
Es, Vetter ammen, nit not hatt, 
das iamer mir ouch z* herzen gatt. 



347 von dem studierent's L 849 schwygend nit. 850 zuo inn 
koemm. 351 so sy sind nss d. ehr. 352 da findt man] findend ßy* 
353 drumm ia] darnmb. 855 das mit] ouch in. 356 wohar uns al- 
ler y. k. 357 g'fkren] gfarlich. 359 thettend. 360 wurdend. 
361 Bolt. 362 erlangtend. 364 bduwren. 865 inn und3 inen. 
367 wdlt 369 8. sy d. gl., ouch fr. und w. 370 wie da By haal 
geruempt mit bryss. 878 ▼. a. kein nodt es hat. 874 das] 4er. 
gad. 



Adus prmm. 45 

375 ich förcht, wir habind's wol verschulde 

das wir sind kan umb gottes hiildt; 

doch will ich eins w^s für mich gan, 

ob d' wysen ich möcht Uberckan, 

das sy unns gebind guotten b'scheid, 
380 wie wir entninnind disem leid. 

(Aftinea.) 
Des tüffds hoUschafH 

klopft mU dem echqffelin* am der kdl imd tpridä: 

Mordyoy mordyo, thuond uff die thürl 

ist neisswar drinn, der komm heriiirl 

Luctfer. 

Was clopfsty was hülst du, lieber bott? 

wir sind all hie in einer rott 
385 yersammlet wol; nit mee! sag an, 

wo iytts? woran wils mangel han? 

was kriegen, töden, d' sünd iez gällt, 

worför man's hab in aller wüllt? 

Des tüffds hotschafft 

In aller wSlIt, so lang und wytt, 
390 hab ich gereisst ein lange zytt, 

darinn der laster so yil funden, 

die man tag, nacht hnicht, z' allen stunden. 

gar trunckenheit ist worden gmein: 

die übt wyb, man, iung, gross und klein. 
395 so schanntlich grob den win man trinckt, 

das inen s'herz im lib yersinckt, 

und spöüzend, kotzend one schäm. 

gott glestert wirt, sin heFger nam. 

yU mord, todschlag bim win gand; 
400 huory, eebnich nit müessig stand; 

diebstal, roub, brand, die üebend sich. 
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in alier wellt d«f kÜAigricb 

enbor gand d' laster und die sönd; 

kein guotts uff erd leb niene« fiodt 
405 und Stadt fest wol, hßv Läufer 1 

die zytung bring icb und die mer 

mit mir iezdan uss frömden binden. 

bösers aber ist verbanden. 

in eines land icb kommen bin, 
410 das ist yoi berg und tobel gsin; 

min tag ich nit kein rilcbers land 

durchzogen hab, uss mim verstand; 

und nempt man s' volch von allten her 

die berglüt und Helvetier. 
415 ouch sizend die im christenthuom» 

in der wellt hannd sy grossen ruom; 

zuo samen sind's in pündtnus b'hafft, 

und namend's land die eidgnoschafflt. 

ein strittbar volch ist 's« darzuo ruch, 
420 und hatt im land ein söicben brucb, 

das fromm y gottsförcbtig ist allzytt 

selb b'herschefs ire lannd und lütt; 

doch rychsnend ouch by inen d' sünd, 

die ich on zal by inen find, 
425 das ist: nyd, hass, der eigennuzt 

muottwill, hoffart und böser truz. 

uff gaben sehends und den gunst 

das ist ir gröst und beste kunst, 

das, wo man's beschickt, bütt inen gellt: 
430 dann zühends hin durch alle wellt. 
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so bald ich in diss land bin kon, 
selb han ich 's gliört und das ?ernon 
Ton einem ammen in dem land; 
allt, fromm er was, hatt den Terstand: 

435 abstellen wollt er dise laster 
durch die siben wysen meister. 
zuo denen hatt er geschickt, ges^nnti 
damitt die laster werdind gVgnnt, 
sin etter Heini, das sy kumind 

440 zuo im in d' g'meind, und sich nit sumind« 
schnell hatt der fründ sich g'rüst uff d' fart. 
wie er werd gehindert, wol verwart, 
schnell rattend drumm, nit machends lang, 
damitt die sach nit fiir sich gang. 

Lucifer* 

445 Botz schrunda, kridal boz dammast! 
nun mag ich han kein roow, noch rast, 
biss ich den anschlag hinderstell 
mit miner macht und ganzen hell; 
darumb rat, kn'echt und g'sell Sathan! 

450 wie wend wir die sach griffen an? 
was hotten ich ie hab gesänndt 
in dises lannd, sind worden g'wünnt. 
ein andern hannd's dermassen flieht, 
in fromckeit allzytt trülich gttebt, 

455 gott g'fiircht und gliebt, min lieber kn^ht, 
so styff gehallten g'richt und recht: 
das ich mit inn modit wenig schaffen, 
biss' fiengend an dem gäUtsack gaffen: 
glich fiellend's ab darnach von gott 
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460 do mocht ich schaffen , was ich wott» 
all mocht ichs' bringen mit dem gälit 
£u'n herren all in diser wälit^ 
dass' schSncke namend, miett und gab; 
kein schlichen nit hatt keiner drab, 

465 die underthanen, noch die oberen, 
iez dan so möcht ich wol ertoben, 
das man den gytt so hinderen wil. 
darumby Sathan, schnell lupf den still 
fry ratt zur sach, keins wegs dich sum» 

470 und nit der pur zu'n wysen kum! 
so bald diss yolch Wort gottes hört, 
ist sack und bannd allsand zerstört 

Saihan. 
Botz lumppen zipfel und botz schwänz! 
sant Wattlas regien, spiffers tanz 

475 gang all die an, die diese lAt 

wennd bekeren, leeren bessers hüt, 
dann ich sy g'Iert han. lieber herl 
selb ich diss volch bracht han so ver 
mit mietten, gaben uff die ban, 

480 das ich vermeint, kein nott wurd's han, 
stiff wurdend's bliben und beharren 
und zühen unsern hell karren, 
so wiSnnd sy sich gon schlöüffen drussl 
fast kri^nckt es mich, mir bringt es gruss, 

485 das bur Heini ia mitt nammen 
und darzuo ouch sin etter ammen 
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rat suochen wennd by den wysen; 

es wil mir 'sg'sess im ars zerrissen! 

doch rat ich das, herr Luciffer» 
lO das unndern tüflien, welcher der 

in unser hell sy, gange hin; 

der lass im d'sach ang^Iägen sin, 

im rüst ein kuttcn, leg die an, 

und stell sich glich eim clostennan 
i5 mit andacht, pränng, bruch dTantasy, 

alls ob er g'schickt von gott selb sy. 

damitt dest bas inn mög bewegen, 

so gang er im uff d'strass entgegen, 

den buren thast er hofliich an: 
K) gwüss wirt er sich dan hinderen lan, 

und widerumb keren in sin huss. 

so mag kein arg's unns yolgen druss, 

und blipt das volch im gytt erstickt, 

wie ich sy han offl underricht 

Liidfer. 
15 Min lieber knecht, gsell Beizebock! 

allso nit stannd, glich wie ein stock! 

ouch gib unns hie ein guotten rat! 

wol hörstu, wie's unns übel gat; 

umb's Schwizerlannd wir werdend kummen: 
schnell gib din rat, thuo dich nit sumen! 

Bdzebock. 

Boz fünff unnda und sechs oben ! 

den Sathan muoss ich sicher loben, 

in rüemen biss in d'eewigkeit: 

er hatt unns gen den rächten b'scheid; 
5 dann soltend wir umb dises land 
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* 

gar kommen, das wir b'berschet band 
ein lange zytt: icb will nit liegen, 
kein fürst, nocb herr mee könde kriegen, 
dem sunst der krieg wol fiir sieb gat. 

520 darumb so ist iezdan min rat: 

der Sathan bab sorg, umb sieb luog, 
leg d'kutten an, die rüst er zuo 
mit sölcbem andacht, glicbsnery, 
der lang zytt brucbt batt d'fantasy. 

525 scbnell gang er, warte uff den man, 
keins wegs er in lass für sieb gan, 
in macb abwenndig mit andacbt: 
so wirt durcb dVysen nit vil bracbt 
zuo w^gen, das ir keiner kumpt; . 

530 so wirt verspert die saeb, yersumpt 
dann wiber g'bess mit langen scblutten, 
oucb nunnen gVannd und müncbes kutten: 
wol mögend's diss alls zVägen bringen, 
drum, Lucifer, biss guotter dingen! 

Luc^er. 

535 Wie bist du. Bell, so ungetröst! 
willt du bie sin der aller böst, 
und wilt unns kon lan umb das lannd? 
ey, rat oucb unns! nimb's dapfer z'band! 

BeU. 
Boz sackpfyff und boz lumppen sack! 

540 es gat von mir ein böser g'scbmack,^ 
und ban ein furz in d'kilcben g'lan. 
sond wir umb diss lannd allso kan. 
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so schanntlich, lästerlich dwcb die wysen, 
den ammen und den aliten grysen 

545 und Heini uss dem Sehwizerland: 
unns allen ist ein bluotig schannd. 
min lieber knecht und g'sel Sathan! 
was will man lang yil rat dramb han? 
gang, rüst dich schnell , und lonff dabin! 

550 stell dich uff d'strass wol, röst dich ßn, 
^ ein pater noster nimm tn d'banndy 
ein bätbuoch henck an dines g^wannd. 
so dir der bur begegnen wirt: 
wol luog» das du im sygist z'g'fiert; 

555 mit gierten Worten wys in ab; 

uff's buren red guott sorg ouch beb. 
ker dich nit an smes thanntten, 
sag im, die wysen sygind bachantten, 
und könnind, habind nütt g'studicrt, 

560 by inen werd er nun Yerwirt, 
und wys in wider in sin iand, 
gelouben, wie sin forderen tbuond: 
gwüss wirt der bur sich wysen ian, 
und heim in sins huss wider gan: 

565 allso wirt im der weg verspert, 

und blipt das volch und land verkert 

Ludfer. 
Die redt mir gfallend überal» 
schnell rat ouch drumb, kniseht Bunzifal! 

Rtmx^al. 
-^ Boz fiidloch, darm und ochsen grien! 

570 herr Luziferl sind frisch und küenl 
der bandet ist erratten wof, 
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nit vil der bur guotts schaffen sol, 

des ich kein müey, noch sorg nit han. 

geschwind gnuog da sy min gseli Sathan; 
575 darzuo ich im gern helffen wil, 

und sollt ich louffen hundert mil: 

nit sol mich da kein arbeit duren. 

ich wil im helffen disen buren 

^enndig machen mitt mim liegen, 
580 biss sich die wennd und muren biegen; 

dann buren sind einfalitig lütt: 

so bald guott wort man inen gytt, 

sind's überredt von stunden an. 

drum guotter ding biss» g'seli Sathan I 
585 legg d'kutten an! sum dich nittl 
^ das dich s'kalltwec in d'schinbein schütt! 

gangl d'sach wol dir wir wennd vertriiwen. 

Ltmfer. 

Von föüwden wennd wir iuchzen, schryen 

mit Sterke, louffen all goz samen 
590 in unser hell, ins Runzifals namenl 

lez louffend die tüffel all in die hell; diewyl singt man und rüst sich Salhan 
mit der kutten.* 

Musica, 



ACTUS SECUNDUS. 

Sathan 

in der gttallt eines noUbruders ald münches zum etter Heini uss dem 
Schwizerlannd. ** 

Gott grüez üch, g'sell und guotter fründ! 
was sind die g'schefit, darumb ir sind 
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uff diser strass so ernstlich gannd? 

ich bitt üch, mich das wüssen land! 

Heini uss dem Schmxerlannd. 
595 Gott danck üch, bnioder, üwers gruoz! 

inn hannd min gschefit gar nüt» dann guoz, 

die so ir von mir wüssen wSnd. 

Sathan. 

Ich wüsstis gern: nuni sagendes b'hend! 

Heini uss dem Schwixerlannd. 

Damit ich's kurz mach und nit z'Iang, 
600 mich sumen nit, bald fiir mich gang; 

so sag ich» bruoder, lieber her, 

das ich nit wandlen gon wil fer; 

zu'n wysen meisteren Stadt min sin, 

zuo denen ich dan g^wisen bin 
605 umb trost, hilff, rat und im bystand; 

dann übel stadts in unserm land. 

Saihan. 

Was mag das sin, min biderman? 

ich bitt üch drumb, mir zeigendes an! 

wo ich üch dann ein rat kan gSben: 
610 gern wil ichs thuon, alls g'wüss ich leben! 

dann stadts nit wol, so ists mir leid, 

und ist ouch d'warheit, by mim eid! 

Etter HeinL 

Hoffart, muottwill und grosser pracht 

hatt unser lannd zuo nütti gemacht; 
615 Terrachtung, hass und grosser gytt 

in unserm lannd begraben lytt; 

wittwen, weisen schirmpt man nüt; 

nit spisst, trSnckt man die armen lüt; 
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nittt gillt der eidf, nach kein ▼ertK>tt; 
620 umb gott man ntit gipt» omb ßiii worf. 

die lüt dem gelltsaek kmflfend nadi. 

zuo kriegen all ist inen gadi; 

nil furcht mao dmmb kein oberh«nd. 

man zächt zereiss in alle kiind. 
625 kein fiirst ist nit, der's gMlt uss gytt, 

das er unns syg, ald syze z^wytt: 

wir nemend's an, nnd desy e'fil, 

ziechend inn nach, war ieder wil» 

es sige gott lieb oder leid, 
630 über all verbott, ouch eer und eid* 

kein eer bütt man den frömden lät 

uff eerbarckeit gar hatt man nüt. 

kum wer ins lannd, well wider druss; 

so gesiebt er nut dan ergemuss. 
635 da hört man nit ein guottes stuck. 

das grc^cht und guott wirt geschlagen z'ruck. 

uff niemat nütt hatt man im land, 

dann uff unns selbs wir ettwes band. 

kumpt ein glerter, geschickter man 
640 in unsers land , so muoss er han 

Verachtung, speywercb muoss er lyden, 

ald wycben, und das land drum myden. 

sir geschickte, gierte muoss er imtgellten, 

und muoss sich grob lüt lassen schellten. 
645 eim frommen man g'wüss thuott es wee, 

der solche ding dann achtet ee. 
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dann unglert, grob und filzig Itit, 

die wyser dingen achtend mit 

wi9nn icb's wett reebnen, alls erzeUen, 
650 \vie wir veraebt sind in der rellen, 

und alle wellt ab unns tbuott dagen: 

ein ganzes iar gnuog hett ich z'sagen; 

icb ban ücb, bruoder, aber darfiir: 

gelerty verstendig sygind ir, 
655 das sunst ir könnind d'summ Terstan, 

was unser art sig, tbuon und lau 

in unserm land, min lieber brooder: 

ir bannd sy gnuog, aljg wer^s ein, fuoder. 

Bruoder oder Satkain, 

Min lieber eidgnoss! bidermani 
660 den kumber an üch icb gseben han, 

d'schwacbheit, unmutt und trurckeit; 

die ist mir in der warbelt leidt: 

darumb ir sond so berzhafift sin, 

das reebnen allzytt, dencken fin: 
665 in welcbem lannd vil laster sind, 

by gott das grösser man docb finde : 

das ist sin gnad, barmherzigkeit, 

die er keim sünder nit yerseit. 

das ist das best, gröst argumenta 
670 wo man gott z'erst, dan ä'sänd erkannt, 

und man nit loufit, ri^nnt bin und wider. 

wer bocb gern klimbt, üüi ofit dorduiider. 

wer wundergeb ist, fraget vil: 

der irret dick, batt lange wil. 
675 das red icb darumb, biderman: 
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nit wett ich zuo den wysen gan; 
^ sunst sind ir bekümmert und verzagt, 
hannd mir mit truren g'seit, vil g'klagt: 
»y dörfltend üch verwirtter madien, 

680 böseren alle ttwer saehen« 

rain tag ich gliört ban von den g'lerten» 
dass' allweg g'sin sind die verckerten; 
daniR^ ich faren Hess die wysen» 
cKe ich oit toben kan, noch prysen. 

685 z'fil tribends ir geschwindigkeit^ 
damitt sy 'sTolch in torheit 
und zwyfel bringend, lieber man l 
das zeigen ich im besten an. 
gand widerumb in üwers lannd, 

690 sind frölieby gott vor ougen hannd, 
und sinnend nit denn dingen nach» 
dem zom gotts und sy'r straff und räch : 
gott ist barmherzig mee und milt, 
denn das man'n sträng , ruch allweg schitt 

Heini uss dem Sckwizerlannd. 

695 Wie könnt ich, bruoder, das verstan? 
wenn ich mich sott uff gott Verlan, 
und uff in Sünden nütestminder: 
wie kem ich, bruoder, darhinder? 
gotts gnad und sin barmherzigkeit, 

700 die er dem sünder zuo hatt g'seit, 
nit deilt er die mit fräffnen lüten; 
dann gott d'sünd hasst, thuot die verhütten, 
und theilt allein uss sine gnadt, 
wo man mit rüw der sünd abstadt. 
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Bruoder oder Satium. 

705 Das ist nun war, min biderman! 
mich haund ir nit verstanden glian: 
wie ir's hannd g'seity so han ich's {flert; 
grad hannd ir mir min red yerckert. 
nit bringt's vil guotts geschwindigkeit 

710 dem gemeinen man» spizfundigkeit; 
z'vil gründen uflpgott bringt iming vil; 
vil umbstend bruchfs, wer^s reden wil; 
darumb ich helge g'schrifil wil gen, 
das selbig uss mim, buoch da nea 

715 ein fart Augustinus gieng spazieren, 
gotts trinit^theCt er studieren, 
und gieng am g'stad 'smers uff und ab. 
da sass ein hüpscher, iunger knab, 
der hatt im selbs ein griieblin g'macht 

720 das hatt der fromm man g'nommen acht, 
wie's kind mit einem kleinen löffel 
das mer wolt in das griieblin schöpfen, 
do fragt er's kind, ob's möglich wer; 
das kind sprach: nein, min lieber her! 

725 bann ich's mer erschöpCm künden, 
so mögt ir üwer's ouch ergründen, 
demnach verschwein das selbig kind 
im ougenblick, glich wie der wind, 
do verstund der Augustinus wol, 

730 das man gott nach nit gründen sol 
in dingen, die nit müglich sind, 
das hatt er g'lert by disem kind. • 
diss^schicht sond ir, min biderman, 
verston recht wol, vor ougen han. 
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735 nit gründen z'vil äff dise ding, 

das niemat trost, kein lau nit bringt. 

Hetni u$s dem Sdnmxerhmnd. 
Womitt erlangt man gottes giiad? 
was macht und bringt «in sefgen Stadt, 
min lieber bruoder, in eim land, 

740 darinn batt b'herschet d'sänd und schannd? 
das sagend, stellend's in ein süQim, 
was unser land mödit machen frumm. 
so ir mich des tbuond underrichten 
nach bruch und sitt der allten kirchen, 

745 so wil ich heim wol uff der ban, 
und wil die wysen faren lan; 
dann ich wol weiss, das übelb'langen 
min etier ammen thuott, verlangen, 
das ich so lanng bin und mich sum, 

750 eins w^gs und bald nit zoo im kum. 

Der bruoder oder Saikan. 
Min lieber friind und bidermani 
ücfa das ich fast wol leren kan. 
in minem buoch es g'schriben stat, 
wormitt man erlanget gottes gnadt: 

755 das ist der rüw und d'orenbicht, 

die dann der bapst hatt g'helget, g'wycht, 
die wallfärtj ablas und crüzgeng, 
der gloggen thon und kilcfaen preng, 
alls osterstopf, g'wycht fladen ist, 

760 wiewasser, das mit salz vermist, 

g'wycht bolz und balmen, gsegnet fhür: 
das gillt vor gott, ist alisandt tfaür. 



735 n. z'vU gründen, disse. 736 das niemand troest, und kein 
nutz bringt. 737 warmit. 743 thuond ist durchgestrichen und wennd 
darüber getehriebem. 744 mit heiiger gschrHft «tnlliltig schUcliten. 
743 wol] ietE. 747 vor lang bin ich Tön hejmea gangten. 748 
Ihaoit] Wirt. 749 bin] tsy. 760 und dalime, nit wider kurnni. 7tt 
iek ach das fast. 754 erlangt. 755 defr ruw] die bnoss. 766 die 
dan die paebst band uffgerieht. 750 ostertouff. 760 das] ooch. 
761 füwr. 762 ist aUcs thüwr. 



Ääm wecfmdui. 90 



wo man das wol wiiediereo lat, 
so bringt's der wellt ein si^l'gen etat 

765 es löst ouch uss die sftnd und scband, 
wo man es brucht in einem lannd. 
was dises lannd mög machen frumm» 
wil ich ouch sagen in eyr summ: 
die heiig mess, ein g'sungen ampt, 

770 fast guott es ist^ darzuo vemampt; 
iarzytt stifilen, opfer bringen, 
orglen, pfyfen, läsen, singen, 
klöster stifilen, nunnen machen: 
das dienet alls zuo disen Sachen. 

775 ich hett schier 'sgbäck da gar Terg^sen, 
dess ich min tag han so Til gössen, 
das mich min yfer und andacht 
hatt zietst in dise kutten bracht, 
das könnend ir, min biderman, 

780 mitt lüzel Worten wol yerstan. 

Etter Heini vss dem Sekmzerhfmd. 
Gadt es Yor gott so ringsam snio: 
was wott ich by den wysen thuon? 
ich wil gon heim, sin guotter dingen, 
die mär mim etter ammen bringen. 

785 aide! min bruoder! ich hr dahin. 

Bruoder oder Salhem. 
Das glück allzytt well mit üdi sin, 
min lieber eidgnoss! biderman! 
ir sond mir nüt iiir übdl bann, 
min red und sag verargen nitt: 

790 das ist an üch min ernstlich bitt. 

Ani9fCfi. 



7S3 WO in. dusselb w. wuocliren 1. 765 Idescbt 7S6 esj da«. 
767 dises] üwers» 770 das ist fas4 guot. 773 naDDen. 775 des 
ghaeckis batt icb «ebir gßi Tergessea* 776 dess bau lob m. !• «• 
vü g« 777 ttiAj ein» 778 js'lettst baU. 780 verston. 782 woll. 
785 Min fekli. 786 d. gl. woel a. m. ücb s^ 



60 Mer Heini. 

Der fromm und trüw Eckart 

redt Mtll jm aUeth. * 

Der trüw, fromm Eckart bin ich genannt, 
und bin der wSlit so wol erckannt, 
das ich allzytt, stunnd, firüe und spatt, 
gott rüefien an umb sine gnad» 

795 das er unns well barmherzig sin, 
an allen gnden, wo ich bin, 
wo ich dann wandlen in der wiSlU. 
wie man sich aber darinn hellt, 
vor grossem leid nitt kan ichs sagen, 

800 es möcht ein mensch fast wol verzagen, 
wo nit wer gotts barmherzigkeit, 
sin gnad und güett insunderheit, 
die er ussteilt sin g'liepten kinden 
und usserwellten , lieben fründen. 

805 war ich uss wandlen older reiss 
in allem circel und umbkreiss 
der ganzen erden, wyten wellt: 
uff gotts gebott nüt niemat hellt, 
uff 's nechstenlieb, trüw, früntligkeit, 

810 das gott wil han insunderheit 
so sind die eiteren gar zertrennt; 
der bruoder d'schwöster ntimman kennt: 
kein frünt des anderen achtet nüt; 
guott g'selscbafft, die gillt nit ein mytt; 

815 kein gloub, noch trüw ist nienen mee; 
in aller wellt ist ach und wee, 
kein glück, noch fal an keinem ort 
verspott, geschmecht wirt 'sgöttlich wort 
die diener gotts und predicanten. 



* Der fromm, trfiw Eckhart redt aUein mit sim selb« also. 792 
die weit ist mir so wol bekannt. 793 stund. 794 sin genad. 795 
w0U. 797 und war ich w. 798 und sich, wie man sich d. h. 799 
kan ichs nit s. 800 es m. ein m. schir gar vexagen. 801 waer. 
803 geliebten. 807 erd nnd w. w. 808 nüt niemat] man nfttoid. 
811 eitern. 812 nümme. 813 andren. 814 g. gs. gilt ietn nit ein 
myt. 818 spdttlich verschmaecht w. gottes w. 
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820 all nSmpt mans' pfaffen uud bachaaten. 
sy sagind, warnind, was sy werind, 
so b'schüsst es nüt; glich» was sy lerind: 
kein bessning volgt. nüt furcht man d'rach, 
die dan der sünd gern volget nach. 

825 nit furcht man gott, kein straff, noch plag, 
sin streng urtheil, den letsten tag, 
mitt dem er d'wellt verdammen wirt, 
die nit gloupt hannd, sind verirt 
in der sünd und Üppigkeit, 

830 das dann ist wider d'selligkeit 

euch tracht man nit das ewig leben, 
das gott dann wirt mittdeilen, geben 
nach siner zuosag allen frommen, 
die er am g'richt nit wirt versumen, 

835 mit im sy nen in sines rych; 

da werdents' fröüwd han ewigklich. 

das wil betrachten niemants nit, 

was gott den sinen enntlich git: 

'srych gotts, wie ich han gnuogsatn g'mellt 

840 so dann den tod gott schickt in d'w^llt, 
hagel, risel, krieg und thüri, 
die pestilenz mit ungehüri: 
erst d'w^llt drab nun verstopfter wirt: 
kein stein der ist nit aliso hert, 

845 die wellt ist herter, so vermocht, 
das sy kein besserung nienen suocht 
war ich in d'w^Ut kumm, welches Snnd, 



820 nempt man ieüs pf. u. b. 821 sy warnind, sagind^ was sy 
werend. 822 lerend. 823 man furcht kein räch. 825 man sieht 
nit an gots straff, noch plag. 826 urtel. 827 werdt. 828 d. n« 
h. gL und sind verfaert. 829 in irer sünd n. ü. 832 mittdeilen] 
ass gnaden« 833 frommen. 836 ay mit im nemmen in sin rych. 
836 ft^>ead. 837 betrachten] bedencken. niemands. 839 das r. g. 
wie ich iet2 han gm. 840 schickt dann schon gott den todt in d'w* 
841 ri«el] lyflfea. thüwrL 842 ongehüwri. 843 drob d'waelt erst 
nnn verstockter w. 844 k. mcher st. ist also h. 846 bessrung. 
847 war ich nsskum, an w. e. ^ 



es Ettet Heim. 

so sind verckert die regimeot; 

enbor gond d'sünd driim und) und «mb. 

850 uf erterich gotts ist niemat fmmb. 
ist schon eia völchli Jn eim land, 
das flucht und hasset d'sünd und schannd, 
trüwty gloupt eim gott, liept d'gröchtigkeit 
mit standhafti und dapferkett: 

855 so sind's verachte drum müessends' lyden 
den tod) alls bald ir guott ooch myden, 
das d'übeizytt inn geben hatt. 
doch gott die sinen nit verlatt. 
nie wirs ists gestanden in der wellt, 

860 das ich mit kürze hab eciellt. 
in mir ichs nit verbalHen kan, 
ich wird der wellt alls zeigen an, 
damitts nit fürwend older sag, 
mit der entschuldung fuer die clag, 

865 sy hab's nie g'hört older g'wüsst, 
diewyl mans teglich hört und Usst 
in alltem, nüwem testament, 
in dem der gloub, gott wirt erekennt. 
das sig üch g'sch^nckt und z'Iezi g'lan! 

870 dann wytter wirt ich wandten gan 
ins Scfawizerlannd , und die ouch leren, 
ob ich sy mög von sünden b'keren, 
von welchem land wol gehört ich hab, 
es syg von gott ouch g'falien ab, 

875 und hab's der tüffel überwunden, 
mit g'lerten worten so vil künden. 



849 d'sünnd gad empor. 850 ertrich. niemands fromm. 851 
vdliskli. 853 gloubt gott HBd liebt die gr. 855 muesseod Annb 1. 
856 alsbald den tod , oder s'gnot mydev. 857 das gott und d'ai^eK 
geben hatt. 859 ist sie wirss gst. 866^ das] wie. 8mr ond wtrts 
d. w. bass z. an. 863 ffirwende. older sag! die klag. 864 oder 
mit der entschiildgnng sag. 865 oder gewüsst. 866 man. 807 
alltem] aUt und. 868 natk gloob Heht «nd. erckenni] bfceniit. 869 
sy, 8T0 ich wirt iet« Wf ter wandten gan. 8T2 m6efat. 873 Ich 
wol gh. h. 8T4 sy. 876 künden. 
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biss er sy hatt zwytrechtig gemacht 
die fuerend so ein grossen pracht, 
das gott nit lyden nümmen kan^ 

880 von inen das verguot will han. 

den wil ich besserung» rächte buoss, 
sy b'keren, gSben undem fuosSy 
dermassen sagen, zeigen an, 
das ich zuo gott die hofhong han, 

885 sy werdind sich ab minett leeren 
gar widenimb zuo gott becLeren,. 
die besserung, buoss gern nen an d'hannd, 
dies' eins wirt machen in ir^m land. 
das well der giiettig ewig gotll 

890 der bhüett unns all vor schand und spott! 

Euer Heini 

Ein allten man ddrt g'sen ich kon, 
mich wundert^ \fas er welle thuon. 

Eckart. 
Nun grüez üch gott, min bidermanl 
wo uss? wo uss? war wennd ir gan? 

895 das sagend mir, ich bitt ücb drumm! 

Euer Heini. 
Yom bruoder ich den Digcbsten kum, 
dort ab der strass; da ich wollt gan 
zu'n wysen, da mich b'richten lan, 
wormitt man gottes güett und gnadt 

000 erlangen möcht und sel'gen Stadt 
rings umb und umb in unserm land, 
darinn dann d'süud nimpt überhand. 



879 nit3 e». Afinmen lyden k. 880 «nd.wiU von ia vergaat nit 
kMi* 881 den wU Ich verkünden die buoss. 882 und bessrunjg^ ge- 
ben andern fuoss. 883 d« inen s. ao. 887 und bessrung nemmen 
an die band. 888 die wirts eins machen in dem lannd. * nach 
Kekart ditbt noth und spricht 891 leh sich ein alten man dort kon. 
883 gruess (tmiRcr M)« 896 bräeden 897 gon. 898 da] und. Ion. 
809 warmlt. gfiettj huld. 901 r. u. erhielt in o. 1. 902 daanj iets. 



64 Eiier Heini. 

Eckart. 
Was halt er dir zuo antwurt gen? 
das wett ich gern von dir vernen. 

Euer Heini. 

005 Ich han im g'seit von unserm Stadt, 
wie es so iemerlichen gadt 
in unserm land mit allen dingen, 
darinn man thuott die armen tringen; 
drum wir nit fal hannd, noch kein glück. 

910 davor unns g'wamet hatt so dick 
bruoder Claus von Underwalden, 
dess red und sag wil niemat hallten; 
verruochtlich schlatt maus alls in wmd. 
ich gloub, man sig schier stockblind. 

915 nit strafft man d'lüt, gar nienerumm; 
gott geh, man syge böse old frumm, 
so acht sy nit kein herr, noch g'wallt, 
die's g'saz und Ordnung selb nit hallt 
in gVicht und rat; ouch nit die g'meind. 

920 und ist gar niemat, der es wend! 
'sgsaz gotts und die ordinanz 
zerstört der gytt mitt sy'r finanz, 
und darff* darwider niemat sprächen, 
eir hillfft dem anderen d'schand verträchen. 

925 erzellt ich hab der stucken vil, 
die z'reden bruchtend lange wil, 
dem bruoder g'sagt und zeiget an, 
ouch wie ich wott zuo'n wysen gan 
umb trost unnd hillff*, ouch guotten rat, 

930 das mir der amman befolhen hatt. 



903 haett. 909 dess hennd wir weder fal, noch glück. 910 d. 
a. hat gewarnet dick. 912 niemand gfallen. hallten fehlt. 914 sig] 
sy {immer so), nach schier steht noch gar. 915 man strafft die Iftt 
ietz nienen rumb. 916 g. g. m. ay höa oder frumb, 917 sy] de«. 
918 gs. u. 0. man selbs n. h. 919 nit die] in der. 920 niemand^ der 
das meyndt. 921 die] aU. 922 synr. 923 niemand iimmer so). 
924 andren. 923 ich hab e. 927 g'seyf. 928 woU. 929 nmb 
im trost ^ hllff und g. r. 930 b' vollen. 
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so hatt der münch mich überredt. 

ein hüpsches buocb er by im hett, 

uss dem er mir geläsen batt, 

wormit man gott erlang sin gnadt, 
935 was d' sünd vergab, bring sel'gen stand 

der eidgnoschafft im Scbwizerland. 

Eckart. 

Min guoter fründ und biderman! 

ich bitt dich früntlich, zeig mir an, 

was g'wesen sygind d'argument, 
940 damitt er dich hatt b'kert, gew^nndt. 

Etter Heini 

Mir hatt er's bapstum fürgestellt, 

und mir der büecher vil erzeilt, 

alls: Rationale Divinorum, 

Lamparteck und's Yitas Patrum, 
945 ein Ortulus er by im treit, 

uss dem gelesen, mir hatt g'seit, 

nit soll ich z'vil sorg han und buwen, 

ergründen gott, und im vertruwen, 

nit vil der straff gotts sinnen nach; 
950 er sig barmherzig mee, dan gach, 

nit ruch und streng am iungsten glicht. 

mit dem er mich hat b'kert, bericht, 

das rüw und buoss, die oren bycht, 

holz, balmen, fhür, wann's syge g'wycht, 
955 krüzgeng, wallfart, der gloggen thon, 

g'wycht wasser, salz, die vesper, d'non, 

prim, terz, complet und metti singen 

mög unns allen wolstand bringen; 

931 mOnch. 934 warmit man erlang gottes gnad. 935 vergab] 
hinnaem. 938 zeig] sag. 939 was er gfürt hab für argument. 940 
hab wider gwenndt. 941 er hat mir 'spabstumb t 944 Lamparick 
und V. P, 945 Hortnlus. 946 damss er glaessen hat nad seit. 
947 Ich sdll nit JB'vil sorgen , noch buwen. 948 und] noch. 949 
der Str. g. n. v. s. n. 951 längsten. 952 blemlt h. er m. bk. und 
b'richt. 953 die] onch. d'orenbj'cht. 954 fftwr. sy gewicht. 

955 wallferl. der] and. 956 w^chnTisser, sallz, vesper und non, 
958 vor mög steht noch das. 

[X/F.] 5 



m EHtr Hemi, 

ostertouff, g'wycht gliäck ttßd fladen, 

060 das mög unns darzuo wenig schaden; 
und syg das gröst in dem Yomanipl 
die heiig roess, ein gesungen ampt^ 
iarzytt stifiten, opfer Inringen, 
Orgien, p6fen, läsen, singen, 

965 dosier stifilen, nunnen machen: 
das diene alls zuo disen Sachen; 
die stuck allsant in einer summ 
land und lüt, die machends' firamm. 
das sind die stuck u»d argument, 

970 darmitt er mich b'kert hatt, gewennt. 

Trüw und firamm Eekari. 
Ach, guottcr firünd und biderman! 
nit sond ir daran glouben han; 
kein rISchter bruoder, mir ein sehin, 
ein b'schiss und trug ist's wariidi g'sin. 

975 der tüfel und verflüecht Sothan, 

der's münchen gestallt hatt gnommen an, 
der hatt dich darumb wendig gemacht, 
min lieber fründ, alls idi dann acht, 
das du nit werdist underricht, 

980 darumb der ammen dich hatt geschickt, 
und nit erlemist 'sg(Htlich wort, 
nit recht erckennist gnoogsam gott, 
din land und dich in irsal b'hallt, 
das b'hersche, hab in sinem gwallt. 

985 darumb hatt er sin gstallt verkert, 
das du nit werdist wys, gelert, 
underricht im waren glouben; 
den wett er gern üch stalen, rouben, 



959 oatertMiff. 900 d. m. u. wol bhöeten vor schadea. 9d& 
•minen3 mdncben. 968 mackind gtaiite land und lütle firamai. M9 
daa3 diss. 970 hait bk. und gweimdt. 972 du soU hieran nit gL k. 
976 mdDcheB. 980 dess dich der amman hatt verpBcht. 982 gMt 
nit erkennist, den höchsten hört. • 984 bherach' und hab. 99$ 
g'wysat und g'lert. 988 üch gern staeln und rouben. « 
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d'sünd, missgloub ttoh Mlkh für, 
990 damit er dich und 'stand terwir. 
darumb er das halt (fnomun^ z'hafnf, 
das er zerrütli tiwer iMd 
oucfa büecher und die afgMMit 
mit falsch er üoh hati fürgewenttt^ 
995 die wenig grunds hanhd in der ^sohrifft. 
es ist des tüffels bö^i gifit^ 
darmit er d' lüt ve^gifilen thuol, 
so man nit weissl^ WAs b6sB old guolC, 
was gott gefallt, missfellig ist. 

lOOO so hatt er^s böss mft guött Vetratst, 
mit g'schwindigkeil Bo ttubillidb, 
mit trug und list TiMklltigklicb» 
darmitt er lannd und lät ientört, 
vil nach all regimettt uttibkert 

1005 darum, min frOtid ttnil bidermnil, 
zu'n wysen gang, Aül ker äkh driM, 
wie dir der bruoder llatt gehegt; 
es ist nit war, ^t g'lögen hatt 
volg minem rat, thitfO didk nit suroen: 

1010 zu'n Yrpüfä, hiöf^, wied* wellisl kuinen. 

Bter Henii w» dem Sthu^pertaknd 

macht eik Mb füt ittk^ tmd ipiHM: 

B'hüet, herr gott, b'hüdttl min biderman! 
wer sind doch ir? itoir neigendes an! 
gar übel ich erschrocken bin« 
ist diser münch der tüfei g*sin; 
1015 hatt der bruoder mir gelogen: 

so hatt mich g'^üss der tiiM trog)dn» 



989 d'fiÜBd um4 m. 991 d. kftt «r 4m gawt zur band. 992 
z^rrüte. 993 ottoh} die. 994 bM M»^J föteeUücb. 995 gnutd« 
996 es ist des Mseu U g, 997 d* IfiQ d' wellt, 999 W. g. g&ltt» 
iild n. i. 1001 — Hiibüli€lia gar listigUch. 1000 nit bsdiigs u« trug v. 
lOOi hy naob. 1006 drum , lieber fir. 1007 «n das dvr br. dir haH 
gi%IA. 1008 er lugt Iftrwfir, ky nu^nem eid^ 1010 luog, wiedf «nn 
w. nögifli lt. lOia zeigend min an; 101:4 atinob (immer to); 



68 f^ier Heini. 

wie hau er gott nämmen könden 
so ofil und dick, nimpt mich wunder, 
dieweil doch heiter g'scbriben stat: 

1020 uss menschen mund kein guotts nit gat; 
mit namen mag gott nieman nämmen, 
in wol und rScht yolckomlich kännen, 
es syg dann, das gott einem leist 
sin gnad, gab im sin beigen geist. 

1025 den keins weg's nit der tüfel batt; 
drum ich nit weiss, wie das zuogadt, 
ob es sig g'sin ein fantasy; 
worfiir icb's han sol, was es sy: 
das b'ricbtend mich, min biderman; 

1030 dann grossen zwyfel ich drum han. 

Eckart. 
Von gott bin ich g'schickt, ussgesannt, 
der from, trüw Eckart drumb genannt 
doch ich, min fründ und biderman, 
der wellt die sünd sol zeigen an. 

1035 alls g'wüss und ich der Eckart bin: 
so ist der münch der tüfel gsin, 
der geschwind loufit umb, brüelt, wie ein löüw. 
wie er die lüt und d'wellt zerströüw, 
von gott abwyss, sy wendig mach: 

1040 das ist sin bruch; dem sinnt er nach, 
wo er die wellt yerfüeren kund, 
das gott der tüfel nimpt in mund, 
dich solt du das nit wundern lan. 
wie batt der tüfel lobben than? 

1045 batt er den g' wallt nit g'han von gott. 



1017 w. h. e. nun g. naennen künden. 1018 das n. m. w. 1019 
diewyl. 1021 niemand mag gott mit namen naennen. 1022 voULom- 

menlich und in recht kennen. 1024 s. gn. und g. sin h. g. 1090 

d. gr. zw. han ich dran. 1031 v. g. b. i. drumb nsgesanndt. 1031 

desshalb der fromm, trüw Eckart gnandt 1033 doch] dass. 1087 

omb louffk. 1038 w. e. die weit u. d'Ittt xerstroew. 1039 ayl und. 

1041 kfind. 1042 das der tufel gott. 1048 daa solt da dich. los. 
1044 thon. 1044 er] lob. 
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das er vom tüfel ward verspotte 

angefochten mit so grosser not, 

vil nach ald schier bis in den todt? 

ia frylich, gesell und guotter friind, 
1050 es ist alls war! ich g'schriben find» 

das grössers derglich b'schähen ist 

gott» unserm herren lesu Christ, 

der ouch vom tüfel manigfallt 

ang'fochten ist uss gottes gewallt 
1055 uss syr verh'^ngktnus hatt ers than, 

nit uss sim gewallt, min biderman. 

des tüfels gwallt ist nit so yil, 

das ich drumb geb ein biren stiL 

wo man gott trüwt, thuott, was im gYallt, 
1060 so hatt der tüfel keinen gwallt, 

das er ein menschen gewaltigen mug. 

es ist ein missgloub und ein trug, 

ein torheit und ein fantasy. 

by dir tracht selb, wer g^wSsen sy 
1065 der münch und bruoder, das ermiss; 

der frommen wysen nit vergiss; 

zu denen gang umb hilff und rat, 

wie dir der ammen befolen hat. 

Bter Heini. 

Sind ir der triiw, fromm Eckart genannt, 
1070 und hatt üch gott geschickt, ussgesannt; 

so wil ich volgen üwerm rat 

ich triiwen gott, ich kumm nit s'pat; 

dann ich han gehört von denen wysen, 

die alle wellt thuott loben, brysen, 
1075 dass* gebind solchen guotten b'scheid, 

uss heFger g'schrifit insonderheit; 



1050 iclis. 1061 derglicb groessers. 1056 verheagniss. 1059 
tmwt 1061 gwaltigen] trengeD. 1064 Iracht Bclbs by dir. wer«. 
106B befolen. 1070 nssgesaiiDtl und gesanndt. 1072 ich trfiw gott» 
ich kaem nit xe spat 1073 denen] den. 1074 d. a. w. hoch thuot 
bryasen. 1075 da« sy g. so g. b'sch. 1076 iosunderheit 



so balds' vernend, wo$' i)9efc|:6«i() ^^ 
den grund verstand, ivi?, wo ^nd w^i^ 
das man begert iiß ke^^e^ußg ^*\e^fw. 

1080 allen flyss an thüwi^A* k^r^^p^ 
damit an tag kon 4>afhQH m^ 
Gry, heiter 9 und d^r f^tkdb mu) trug 
\erwisen werd, des. g'is^igt ßy sm4n 
darumb ieh gan wil, lieber SHiad» 

1085 den wl$g mich keinsir^ iofen laij^ 
zu'n wysen hin ^9im^ fw «li^b gaa, 
wie Jiir der amm€A bßfblbei) bat» 
und wil gern yolgen ijrw'erip fj^ 

JÜiu^ EckarL 

Das solt (to fbuOT» iW» iieb^ (pM- 
1090 versamlets' by ein aniüi^ir^ sindf 
das weiss ich wqJ, piifi Indejrn^p. 
was gillts, sy könqiQct z^i| iip, 
dir guotten b'scheid gen u^ ^ g'^hnftf, 
die alle summ den^a^s f^gnlEI- 
1095 gnady frid und glouben» i^IgeQ st^ 
das gott alls gipt , sip bHff m4 ^^^ 
eim ieden Tolch, da$ (r^fii^kfjf;^ |j§bt, 
nit z'aller zytt im widßD$tf^t.. 
darum 9 min friindy so g^g nun hin, 
1100 der eewig gott well mit dir sinl 

Mter Semi 
Der geh üch g'suntheit, lange ^% 
das ir mögt kopsijpden allso wytt 
durch dVellt hin, wid^r, aUethalb». 
mit gottes hilff un4 sökher ^^talH» 



1077 vemaendt und m. d. lfm iMserwig. 1098 $a ttkü^gends a. 
fl. ankeren. 1081 das dVarheit an tag kommen mug. 1082 fr. h. 
one falsch und trug. 1083 hierzu sy gnejgt und willig sind. lOSi 
4liim wil ich go», min 1, fr. 108^ d. w. n. 9it h^nwreip, |. 1006 
fgr »icl> wil idtk «an wjAsen gan. 108;^ hfoU/^H« WW eyn$ßfiß!f. 
1)99$ ^Mk ; iflmaä^ folgt naA : o«^ im fi^afnllHcli. ^fm Wl im 
füt «Ilsy^ w. 1100 wOIl. 11^ hii^wi(4ßr allen^halb. iJlflA fi^d] 
in. solcher. 
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1105 das ir ouch unser land nni UM 
wol leren mögind, bltereo bitt 
nach alltem bruch und üwero» siUen. 
gott trülich sond ir vjir unps bitten, 
d'wyl ir der trüw, frouun Eekart sindi 

1110 so bitt ich üch, min lieber fränd 

(dann ich wird iezdan yon ikh gao): 
der wellt ir w^lliod f^hai lau 
ein hüpsche 1er, wie ir dttun band 
verheissen z'thuon m iinierin land; 

1115 dann's gotts wort yil tfmot, darzuo schafft: 
das kern fast v^l der ejdgfnoscbafil. 

Tfim JEOwrL 
Gern wil ichs thuGn, imm jiebejr früiid, 
inn sagen, zeigen ire atifid, 
sy wysen ab von schand und spqtt 

Etifr ff mm. 

1120 Aide! nun Ion üch dfu^ib der eewig gott, 
der geh üch hilff, dar;uio sin crafit, 
das ir beckerind d'i^guoschaSl! 

(JMtuikaO 

Trm JEckari 

redt tmg allem volch. * 

Wol hochgelert! eersamcH! frommen! 
den nechsten icb von ^oit bar kommen, 
1125 und bin har geschickt in dises land. 
darumb ich wird der Eckart g'naondt, 
die Warnung gotts in diser wellt, 
darinn man thuott, das gott nit gTellt, 
der dann so güetig ist allzytt. 



1106 -Wp leeiind nai beke^riad h. 1108 ir sond goU truwlich üit 
0, li. 1109 diewjl |. d« Ir. E. b» 1110 min] drumin. Uli dann] 
Mk 1119 d. w. B^ad ir seleUsi I. 1114 hupsclie} scbdne. 1115 
dM WATft golA timt vU, dL «clk 1118 wil in verkünden i. «. 1119 
igr iilwy«fMi> 11^ Aldel dimck $cli der e. gr 1129 dV I. hkerind 
dia «^ , * Per tr* £• r* m #• voUk in d^ gme^TjPu 1194 v, g;. Vin 
M 4. lu k. IW Ideliar gescUql^ H^ und hin der Uomm* trdw 
E. gn. 1199 dann] doch. 
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1130 das er dem riiwer d'sünd vergytt; 
darzuo so senfid, barmherzig, milt, 
das er all guotte ding vergilt 
drum bin ich kon, ir lieben fründ, 
glich wie der vatter thuott eim kindy 

1135 das ich die wellt sol triilicb warneu. 
. dannt' ellement, sunn, mon und Sternen 
- hatt gott dermassen zamen g'schickt, 
die speren wider ein andern g'richt, 
kämpf reder und den heren wagen: 

1140 es möcht ein fromm mensch wol verzagen, 
'sgotts wort wir g'hört band lange zytt, 
das waren glouben, friden gytt; 
gar ist's veracht in unserm land, 
das es nun ist ein blüetige schand. 

1145 planeten, zeichen und ir g'sper, 

alls ist's unns wider; s* himelisch her 
ergrimpt uss zorn und solcher räch, 
die dann unns bald wird volgen nach, 
wie man dan teglich hört und 'slisst, 

1150 alls denn den Gares gangen ist. 

ein volch ist's g'sin, in Asia g'lägen, 
das was vermocht und so verwägen, 
so unverstendig, bürsch und grob, 
barbarisch, heidisch, noch hatt's lob 

1155 by allen fürsten, keissern, küngen, 

das sy kein her mocht b'herschen, zwingen; 
gewünnen nit ir lannd und lüt. 



1134 gl. w. ein vatter zu dem kind. 1137 zaemen. 1138 d. sp« 
in eynandren gflickt. 1139 kampfreder, darziio den herwagen. 1140 
mocht mensch] hertz. 1141 wir hannd gotswort gh« 1. x, 1142 
d. w. gloub und fr. g. 1143 das ist v. 1144 nun fehlt. 1146 ist 
uns als zwider; ouch s' humlisch her. 1147 solcher. 1148 d. u. d. b. 
1149 's fehlt. 1150 denn] es. 1151 ist gsin ein v. rondglo—ez IH 
affirmat Theocritus in encomio Ptolemaei^ Herodotus in Euterpe, Strabo 
li. 14. €^og. et Suidas. Quos autores aUegat Erasmus in Proverbio: 
In Care perlculum etc. 1153 puwrs. 1154 heidnisch. 1156 herr 
mocht ie bezwingen. 1157 ouch gwunnen nit. 
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umb all diss w'öllt da gabends' nUt, 

und was der gwallt ir regiment. 
1160 damitts'-die völcher hattend gVennt, 

das, welcher fürst am meysten gab, 

der selbig dann was vater mag; 

dem zugends' zuo biss in den tod, 

in pencion, yil gaben bott 
1165 das bruchtends' stetts, on underlass« 

und wann ein lannd gewunnen was 

durch sy und übel geschlagen ward, 

geschleizt, verbrannt, bis's gar verdarb 

(mit stürm und lerman schossends' nider): 
1170 dem selben herren hulffends' wider. 
-- darzuo hatts bracht hofiart und gytt 

das alls am tag so heiter lytt, 

das niemat kan darwider sprachen, 

ir thuon und lan r^ht zellen, rechnen; 
1175 dann das in allen büechem, g'schrifilen, 

mit schand der spriich sind's darin b'griffen, 

ouch z'Ietst yerderpt, gar ussgerüt, 

wie sy dann thon hannd ander lüt 

ir regiment, 'svolch, lüt undland 
1180 hannds' bracht demnach in schmach und schannd, 

das sy ein Spiegel sind der wi^llt; 

darzuos' hatt bracht dienst, heren g^llt 

alls lang ich g'lebt han, alt ich bin, 

kein volch ich kennt hab, das syg g'sin 



1158 da gabendsl gaben aj. 1160 g' wandt. 1161 am mej^sten 
gab] nach aUer sag. 1162 am meisten gab, was vattermag. 1163 
der pentsion und gaben bot. 1164 dem zogends zu, bis in den todt. 
1165 das brachten sy on u. 1167 war. 1168 verbrennt, geschleytzt 
und verderbt gar. 1169 mit starm and lerma gsohossen nider. 
1171 d. bracht sy b. u. g. 1173 d. a. heytter am tage 1. 1)73 d. 
IL Ic aolclis widersprechen. 1174 ir th. u. L alls jseUn noch raechnen. 
1176 dess sind sy noch in alten gschrifften. 1176 ra. schanndsprächen 
•chmaechüch vergriffen. 1178 w. s. thon hattend andern Ifit. 1179 
's fekU. 1180 hannd sy slettst bracht. 1189 hem dienst nnd geUt. 
1183 so lang ich glaebt, wie alt ich bin. 
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1185 den Gares glych, ir'ni brudi mifl «tend» 

alls eidgnoschafil und ires \nA 

mitt thuon und lau, all ir*« wüaeii. 

von anfang und diewyla* mA g'wisen, 

in ire landgchafit konymui drin» 
1100 ist das ir art, nator gesi«: 

UDib gellt hands* kriegt alFn fitraten, b^en; 

das hatt inn niemaft nögen weren, 

und ist noch hütts tag irn brudi. 

man straffis' hert dramb older nich, 
1105 so hillffi doch nüt, gar kein verbüttan. 

wie bald die gloggen zemen Mitten» 

so louffi; dem stürm nach fimifinMn, 

des ich mich nit Terwniideni kiaji. 

doch weiss ich wol, vei^fwösaaet bin, 
1200 das in keim lannd kern glück mag sin, 

noch fest bestan kein regiment» 

wo solche diog nit werdend gSintont, 

alls dann ist hoffiirl^ traz, hcNDbmiiol, 

töden, Vergüssen unschuldig bliu)!, 
1205 brennen, bekriegen ehriatenlfit, 

die's nit verdient, verstfhiik hannd nüt* 

hatt dj^s dan Gares wol uiag'sdilagen? 

fast wenig hör ich darvoii sagen: 
^ sy hannd gesdimeckl ia aq de« stnol, 
1210 das alle wellt ist iren vol^ 

und sind zum bysptl aller w^Ut 

unns allen sant fiir d'ougen gestellt, 

die dann gott hatt zuo grund lan gan. 

der möcht unns söUiehs volgen lan 

Wai^ ir^3 im, lisa d' eidgo. 1188 y. a^ d. «. gewaeasea. 
1189 I« ipem laad v»A k. dr. 1190 und naiur gsia. 1183 «, L n.. 
h$t «fua U^ irbr. Ili94 n. sirafie sy hert oder ntcii. 1188 d. w. 
L w. dfs gwfsa ich Un. ISQl bestoa. 18P8 soldie. 180A ves- 
g^easen, Hvachiadig] «jjirjiitaii* 1806 br. Vbritsett lUMcbsldig Ifit 
1806 1^0 veirdi^iit, qooIi y. b. n. 1807 di«s] aol^lis. 1808 so Mr 
if b wenig ^ «. 1808 •• ftu gesebüQ^kket an die atoL iSbO daa Im» 
% w. M IT. < 1818 «• a. aampt t oagen gsl. tai^ dasiO nun.- §#& 
1814 d. m. II. solchs euch v. loo« 
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1215 uss unser wolrerdienter thatt 
darumb so ist des EicfcirtB ratt: 
ir lassind das üch z'tneTMn g^a, 
und si^hind an cometep istan 
die ruot am bmmel Ußi str^ gfitt», 

1220 der dann nit lydt kein bochi noch traz, 
in d1(snge njt Imxk libermwU 
dann gott der herr ist g'reßbt und guotl, 
das er kein böss ung'strafflt nit Itf ; 
allweg sin g'richt str^nng fiir lich gi^. 

1225 dast' Gares hannd emptimäw wol: 
das Yolch üch billicb warnen spl« 
wisnnd ir gotts gnad, barmbiM^igkeit 
erlangen y thuon bussTfirtjgkeit: 
so volgent 'striiwen Eipkvta rat; 

1230 es ist friie gnuog, g^wüss nit zuo «poit: 
beckerend ttch noch bütt ziw tag 
zuo gott. der üch «rhaUtei» mag . 
mit siner hannd, göttlidher (sfbMI 
der begnad ein fsfmß eidgwwh»» 

1235 in friden, wplstand, ^gk«jt 
allweg und iez, in d'ewigMtl 



1217 üch das. gon. 1918 ston^ }22e tirotz. 12^9 kein boess 
er ongestraffl; n. I. 1924 sy« grteht aSzyt 1225 das band Cares 
e. w. 1226 diss. 122B nach «rlasgeft 9i9kt nodk s». «haent 1229 
und folgends trfiwen E. r, 1999 t. L fr. go. pocb nit moB^ßt 1233 
m. sjnr h. und gdUlichßi» loüft. l^ßi V$»ß4* 1^^ i# Afid, w. 
und e. 1236 ietz und alUy^ in d'e. 
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ACTUS TERTIÜS. 

Etter Heini 

gadt zuo den »iben tDfften*; tpricht: 

Gott griiez fich, frommen» wysen herren! 

Erst toys. 

Der well vil guotts ttch all weg bescheren! 

was hütend ir, min bidermann? 
1240 iinns allen mögt ir^s zeigen an. 

ßter Heini. 

Ach, lieben herren! zürnendes nit, 

das selb ich üch von herzen bitt, 

das ich allso üch undersprich. 

ich han nit bass besinnet mich, 
1245 das schaffet alls die angst und not, 

die unns iez allen z'handen gat. 

das hatt allzytt vil tag and nacht 

mit flyss myn etter ammen tracht. 

dem gadt diss Unglück so viel z'herzen, 
1250 das es im bringt so grossen schmerzen, 

gross pin und angst, mit kummer, leid. 

dem ist Ton üwer wyssheit g'seit, 

die syg so treffenlich und so gross, 

so nuzlich, guott on underlass, 
1255 das die mög bringen unserm. land 

guott, frid und gnad, ein selgen stand. 

der hatt mich heissen zuo üch gan, 

vil grüez und guots üch sagen lan, 

und bitt üch früntlich und durch gott, 
1260 das ir bald eins wegs in eir rott 

versamlet kömind selbs zuo im. 

der horti gern selb üwer stimm, 

begärt von üch ein guotten rat, 

* nach wyaen Bieht noch und. 1238 wdl. allweg] üWzyL 1940 
mögt ir u. a. z. an. 1248 m. e. a. fljsslich. 1251 anstatt mit kan- 
mer steht: kambar und. 1253 so fehlt vor gross. 1256 und etM 
nach gnad. 1257 g'heissen. gon. 1258 Ion. 1260 d. i. e. w. bald 
i. ejnr r. 1261 kftmind. 1262 horte, selbs. 
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wo es versumpt nit were, z'spat, 

1265 wie man möcht handlen in den Sachen, 

die uns iez so vil iamers machen. 

Ersi ixyys. 
Min lieber fründy es dar£f nit wort 
wenn man unns lossti, flyssig hört, 
und unser meinung neme an; 

1270 wett ich nun gar kein sorg nit han, 
wie man den Sachen wurde thuon» 
das wir erlangtind gottes suon. 
iedoch so thuott unns seer verdriessen, 
das unser wort nüt wend beschiessen, 

1275 nit unser 1er man volgen wil; 
man hatt es alls für kinder spil. 
wir lerind, ratind welchem land: 
so nempt's die wellt ein menschen thandt, 
ein nüwe 1er , schmecht sy so grob, 

1280 das es unns all wil machen toub. 
doch hannd wir nit der muoss so vil; 
so der ammen unns haben wil, 
so muoss er kan, und sich nit sumen, 
und selbs eins wegs grad zuo unns kamen: 

1285 so wend wir warten da» im sagen, 
im raten gern uff üwers clagen. 
wil er acht volgen unserm rat, 
so trüw ich gott, es sig nit z'spat 
darumb sond ir zum ammen gan, 

1290 im unser meinung gen z'verstan, 
wie das wir by einandem sind: 
so trüw ich gott, guot rat er find. 



1264 w. e. n, wer y. und zspat. 1268 losst und fl* h. 1269 
naeme. 1270 w6U. 1274 unsre. 1275 m. unsrer I. n. v. w. 
1277 80 wir truwUch radtend dem lannd. 1280 e« mocht uns aU wol 
m. t. 1281 Bit BUht hinter muosfl. 1282 uns »teht hinter so. 1283 
«o muos« er kan] mud«« er uff syn. 1284 u. selbs bald hiehar 2. u« Ic. 
1285 da], und« 1286 fiwer. 1287 aecht 1289 gon (immery 
1290 jB'verstoB. 



Eins wegs ich ga» wil» Mtlmt frOHd, 

im's zeigen an, gar midi nü MHMeA; 

1295 eins wegs und bald wir bed wend kumen. 

So gond schnell hin in goUes ndmen; 
der send die gnad üch toddti Sfifmenf 

ÄUt ddfftmm aftf* kmammm 

rctH Hill nM ^Tb alUin. 

Ach gott! ach gott! ick ditor fMnt 
min tag han idi til knnlelf g^hati, 

1300 gross übeizytt, uin»«^«!^ etlyttto» 
nach aller miner Tordem silten. 
noch halt min angst^ tiot IHmI elklid 
kein hören nit, da#200 k^ endy 
und han ein Vtortai ^n dise nadht, 

1305 das ich mit schrecken druss erw«eht 

der troum mir d'fr^wd «impl, allen finiolt) 
und b'sorgt es adg Hn Wenig gvioM. 
dann ich in kummer, sötgi^ bin, 
der fründ und ettef Heini nAn^ 

1310 mit g'speASt gar übel brdgt er sy 
durch's tüfels. list und fefttasy. 
dann ich wol weiss , wa^ kvt im stal, 
das er sin falsch und düdk nit lat 
wo er den guotten» frommen nHin 

1315 gar zwifelhafilig madien kan: 

g'wüss wirt ers thuon, sich dariEUo flyssen, 
damitt er nit kumm zuo deh Wysen, 
kein rat nit suoch , ntit schaffen mug% 
wol z'weg ers bringt , grad, on Verzug, 



lt9» e. w. wU ich gon. 13M m, g. n. s. 1295 g^t bald uNnkl 
Wif beyd n ach k. 1297 die] lAn. beides» ^ Aldi eUdf • 1999 
Imnber. laoo gr. ü* ▼!! miw^rds gUtteiK 180S hGrea tili] uffhoe^ 
rdli. 1304 UBdl ich« ia06 d. tiv tt. n. hin fifdnd nad m. I80S 
dnuüb ieh bkfimbert, in •• b. 1810 eiwim mll gt^pensl betr«|>en ^y. 
1811 fantesj. 1317 koem. 1319 er brings w. zw. mit giA h^Vtag. 
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1320 der tüfel, das gar scbamiüiob thfer, 

damit er'n trüg old sonst verwiar. 

darumb mich thuott so tibel b'langeD, 

und han naeb hn nun gross Terlangen, 

das min herz ruow, kein rast nit batt, 
1325 d'wyl ich nit weiss» wie's im ergat; 

wiewol ich sunsl yil kunmer bB% 

das dann fast krengkt mich allten man. 

ie lenger, ie mer nimpts überbwd 

das gytty hofihrt in unserm iand 
1330 sich meeren thuott» wil mich toob machen; 

das niemat wil der fromgkeit achten, 

der sünd abstan» an d'bannd nen d'buoss» 

den rechten räw nen onder'n fuosSi 

und fördern s'billicb, g'rScbtigkeity 
1335 nit wägen» achten ring den eid» 

wie dann bisshar beschäfaen ist; 

der erbargkait tioh niemat flisat» 

gottlos man ist und so verzagt 

bald es ein monat b'sunder tag» 
1340 kallt Wetter i^t mit ryffen, regen. 

verruocht man ist und so verwegen, 

so üppig» schanntlich und so geiL 

kein win , noch Lom ist nümmen feil; 

man b'schlüsst» schkdkt zuo grad schnell, in yl» 
1345 biss win und körn thuott gellten vil. 

alls thuotts der geistlich, welltlich 'g'wallt, 

das mengem armen 'sherz erckallt, 

wann thüri ist bin vollem kästen» 



1321 bCnig. 1322 d. th. m. 1328 wie es mym etter ajg er- 
gangen. 1324 keinj and. hat. 1325 wyl. wie es im gat. 1326 
kambar. 1828 me. 1320 d. g. and h, in dem 1. 1880 sich also 
meerl. 1832 der]|: von s. m, amenien baoss. 1888 die besserong 
nen aadern ftioM. 1884 a« lardren di» gereehtigfeeit. 1385 nit also 
ring aeliten ddn eid. 1888 so g. i. m. u. y. 1389 bsonder] ald we* 
Big» 1840 tyttem'} rjff ald. 1848 wyn. nfinimefll denn mee. * 1844 
graa.oohneU in yl} la ««hiieUer yt 1846 soloh« thuot g. and w. gw. 
1347 thfiwri. by. 
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fast wercken müend und darby fasten. 

das Ion ich ston, gott sez ich's hein, 
1350 der wird unns straffen allgemein. 

in einer summ, das unns wirt g'rüwen, 

das wir die fruchten so versäwen. 

was ist, das ich mich kräncken drumm? 

ich wart mins etters, wann er kumm; 
1355 der ist ein fromm und güetig man« 

boz! schouw! er kumpt, ist uff der ban! 

Qüdt zuo im, * 

min lieber fründ! biss gott wilckumm! 

Uter Heini. 
Ich danck dir» etter ammen, drumm, 
das du mich heiss'st gott wilckum sin. 
1360 uit züm's, das ich ussblibeu bin 
so gar lang, mich verhindert han. 

Hier** ammen. 
Wie gadt das zuo? schnell zeig mir's an! 

Etter Heini. 

Gern wil ichs thuon, min etter ammen, 

d'ursach dir sagen und mit nammen, 
1365 was mich so lang verhindert hatt. 

do ich bin g'schickt von dir umb rat, 

hilff, besserung unser lannd und lüt, 

und wie ich kon bin ettwen wytt 

uff halben weg grad ungefar: 
1370 ein bruoder sach ich kan dahar, 

der treit ein buoch am gürtel gwand, 

ein pater noster in sy'r band. 

wie bald er mir entgegen gieng. 



1348 fast] By. 1349 d. lan i. bston^ ich seüi g. Iieym. 1353 
fruchten so] frucht also. 1353 bkrencken dnimb. ld&6 sckow. 
ist] schon. '*' Aman gadt zum etter Heini und spricht. 1360 s. n. 
136i und m. so 1. v. h. ** fehlt. 1363 tchneU] bald. 1364 dir 
d'u« 8. 1366 als ich v. d. ward g. u. n 1367 h. «'suchen onseoi 
1. u. I. 1368 ettwan. 1369 halbem, ongefiiier. 1370 kommeB 
haer. 1372 sj^nr. 1373 wie] so. 
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eins w'^gs er mich wol| schon empfieng, 

1375 uss sinem buoch fieg er an läsen, 
und sagt mir \il von unserm wSsen, 
von hoffarti unserm übermuoty 
töden, Tergiessen unschuldig bluot 
umb mietten, gaben older giillt 

1380 der dingen vil er mir enellt, 
gar miingerley mir zeigt er an, 
sagt» der ding sott ich kein riSchnung han, 
nit sinnen nach gotts straff und räch; 
er wer barmherzig mee» dann gach, 

1385 dann gotts gnad und barmherzigkeit 
übertröffe alle bossheit» 
all sünd und laster in ei'r summ, 
damitt ich uff d'matery kunnn : 
nit wott der bnioder, umb kein sadh» 

1390 gott göb was ich im widerspradii 
das ich zu'n wysen sollte gan; 
dann er mich g'sadi in truren stan, 
in kumbers not, in zwyfel ouch. 
uff das er mir schnell fttrher zodb, 

1395 die wysen dörfitend unser sadieu 
vil böser und yerwirter madien; 
dann unser tag, sä|(t er, die g'Ierten, 
all weg sy gsin werit die verkerten; 
ir kunst wer nüt, dann g^sebwindigkeit, 

1400 darmitt sy die weIH in derheit 
underrichtend und sy brechtenf; 
uss eignem köpf sSlb sy's erdSchtent 



1374 W0I3 gar. 1877 nasenii] vM van. 13T8 aasahuldig] 
menschtich. 1380 d. d. er nlr vll e. 1381 g. m. seigt er nir ao. 
1382 sprach, ich solt nit schwer rechnung han.* 1383 nach] an. undj 
HQCh. 1886 fiberiraeff all oiuser bossheit 138Ö darmit. 1389 d. 
br. wott Bit. 1391 aolte. 13911 sach in trawren. 1397 er sagt^ 
68 weiind die gfeler^n. 1396 aU unser tag gsin die verkerten. 1399 
das. ntuh im tieht n^eh ir. 1401 behieltend, and sj darin breohtead. 
UM aelb «jr's] By'B aUs. 

[xrr.j 6 



82 Euer Heini. 

Etter* ammen. 
Hatt er dir nit kein argument 
doch g'hallten für ald zeiget an, 

1405 wie man gotts huld doch solle b'han? 
was bringe gnad und selgen stand 
in eins vemiochtes, böses land? 
wormit man 'srych gotts überkumm, 
ald was 'svolch drinn möcht machen frumm? 

Etter Heini. 

1410 Alls hab ich gefragt insunderheit; 
do gab er mir grad den bescheid, 
es thett's der rüw und d'orenbicht, 
holz, balmen» fhür, wann's sy gewicht, 
das sind die stuck, damitt er g'wSnnt, 

1415 so lang mir hatt den weg Terlisngt 
und wie ich wider heim wott gan, 
grad uff der strass ist mir beckon 
der fromm, trüw Eckart, unns bekannt, 
den hatt fiirwar gott zuo mir g'sannt 

1420 wie ich dem selben das han geklagt, 
vom bruoder alle umstend g'sagt, 
hatt mir der allt fromm biderman 
fry, heiter g'sagt und ussgelan, 
es syg kein bruoder, nur ein schin, 

1425 der läbig, wonhaft tüfel g'sin. 
ab diser red ich so ers«hrack, 
nit magst's mir glouben, umb kein sach. 

Etter ammen. 
Hatt dir der Eckart d'wysen g'wert, 
ald was hatt er dich g'wysst, gelert? 

1430 das zeig mir an, min lieber firündl 
min gmüet und herz vol kummer sind. 



* Btter fehlt 1403 nit] gar. 1407 eins] ein. 1408 w. m. 
gottB rych u. 1409 oder was 'sfoick mdcht machen framm, 1410 
L habB a. gfr. insonderheit. 1412 d' fehlt. 1413 füwr, wan ay sind 
gwycht 1415 ni. h. s. I. 1419 d. h. g. wahrlich. 1421 r. br. aU 
umbstend gesagt. 1425 lebend. 1427 magsts kam glouben, wie Ich 
dir sag. 1429 g'wysst] wyter. g'lert. 1431 kambar (tmmer so}. 
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mit angst ich gar uinbg<§beD bin; 
dann alles das mir vor ist g^sin, 
der tüfel werd kein raow nit han« 

1435 dem guotten keinen flirgang lan. 

Hier Heini. 
Das halt der Eckart mich thuon leren: 
ich solle zuo den wysen keren» 
dann all icb's by einandern find, 
das hatt er mich g'lert, lieber fründ. 

1440 schnell han ich mich nit hinderen lan« 
ich macht mich uff und zog danron. 
sobald ich zuo den wysen kam, 
von inn ich guotten b'scheid vemam. 
der erst wys mir entgegen gieng, 

1445 mit zucht und eer mich wo! empfieng, 
dem ich syr zueht danckt aller eeren, 
der hatt mich heissen zuo ttch keren, 
wir söllind uns nit langer sumen, 
grad uff der Stadt bed zuo innen kumen« 

Etter* ammen. 

1450 So wol ich volgen irem rat, 

ich trüwen gott, es syg nit s'pat, 
und will mich machen uff die fart 
an mir kein müey muoss werden g'spart, 
kein unmuosSt noch kein übelzytt 

1455 unns beden gott den Ion drumm gytt; 
der well unns allzytt so bystan, 
hütts tag dem glück den fürgang lan, 
damit wir frid, ein selgen stand 
von gott erlangind unserm land! 

ßter Heini. 

1460 Das tbüege gott, der güetig, mildf 



1438 die icb aU byeynaader f. 1440 sehnell] bald, hindren Ion. 
1445 m. z, n. eeren nüch e. 1446 dem danckt ich aUer zucht und 
ereo» 1447 g'heissen mi dir k. 1449 und hßyä wider zu ir kamen. 
* fitCer fekU. 1450 »o wend wir v. i. r. 1453 mnoss] boI. 1466 
d. w($U u. aUe zyt hyaton* 1^7 t»gs. Ion. 1458 eiiij und. 
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der alle w^Ut mit gnad erfiUlly 
sin zuosag hallt , uns triUicli letst! 
der geh unns gnad, sin hel'gea geist, 
damitt wirs handlind in den dingen, 
1465 unns mögind allen wolstand bringen, 
in unserm land frid, einigkeit, 
von iezdan biss in d'eewigkeit! 

Mvüctu 

* leg gat der ammen und dtcr Hei$u m'n sibm «ytcfi; 8pn€ht 

eUer ammm: 

Gott grttez tich wysen all goz samen, 

by gott, dem heim, sinem namen! 

** Erst iiDj/8. 
1470 Wir danckend üch iimb üwem gruos, 

gott geb üch beden so vil guotts, 

vil glück und heil, das gang üch anl 

min lieber fründ und bidermanl 

ist üch hie etwas angelegen, 
1475 mit kurzen worten mügt irs s^en. 

*** Etter ammm. 

Hoch, wolg'lert, ersamen, frommen! 

uss der ursach wir zuo üch kommen, 

umm hilff und rat, z'trost unserm land, 

darinn wir vä erlitten hannd, 
1480 gross übelzytt und müegsamgkeit 

mit vil erlittner arbeü. 

das thuond wir unser volch ouch leren; 

so wil sich an unns niemat keren. 

dann hoffart, gytt und eigner nuz^ 
1485 nyd, fräffenheit und böser tmz^ 



1463 sins. 1464 wir. 1465 dfe n. m. den w. br. * gofifid. 
nach wysen HfM noch und. 1469 herren. ** der erste w. 1470 
gmotz. 1471 so] oucb. 1475 mugt. *** Etter fehlt. 1476 b. 
wvigetert, ersaa, frnmmen. 1477 der lOfsacb sind tn üch koniDien. 
wir, da9 iukjeki de^ «of s«f , igt wahrBeheinlich dnrdk ein vent^ dee tcftrvr- 
bcfs amsgekueen werden, dies »ehUefBe ich darmu^ weil der überarMttr 
da» getelm der voUen eilhenaahi der veree Hrenge befoigij in dieeem mtm 
aber um eiM eübe s« wenig' itt 1481, m. gar ▼• e. •» 148ft firaeTetteü 
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der böss muottwil und übermuoty 

kriegen y vergieseo unsiehuldig bluot, 

yerachten alle erbarckeit 

sampt eer und eid^ der g'rSditikeit: 
1490 die hinderend d'arbeit, d'übelsytt, 

das iedes werch am ruggen lytt, 

kein arbeit niemat haben wiL 

was sol ich nun erzellen vil? 

den edellüten thuond wir glych, 
1495 und stellend unns, alls sig 'sganz rych 

gar unser sampt dem keiserthuom. 

dess wennd wir lob han^ grosser room, 

und denckend nit, das unsor land 

von anfang d'buren b'sässen hand, 
1500 druss d'edellüt vertriben sind. 

das w^nnd's nit trachten, lidien firiind! 

darumm, ersamen, wysen heren! 

wie man das voloh doch möcht bed^eren; 

womitt man d'besserung brecht ins Und: 

1505 dess hann ich warlich kein verstand. 

üch, herren, wil ich hätten ban, 
ir wellind unns das zeigen an. 

Erst wys. 

Zuo unns sond ir üch dess versehen, 

es sol mit guottem willen b'sch'äh^L 

1510 lieber her ammen, biderman! 

die ding müend guot vortrachtung han, 
verstanden, ermessen vor so wol, 
biss man der rechnung ist gar vol, 
und biss darinn kein irthumm ist 

1515 drum berichtend unns zuo diser firist» 



1487 vergiessiuig oiisehuldigs. 1488 veracbtang aUer e, 1489 
•• e. d4 «Bd 4. g. 1490 die] das. hifidert. 1491 iedes] aUes. 
werk- 1492 Je. a. man me« tciben wlL 1496 ke^Merthimil». 1497 
d« w. w. ieU hall lob uad ruai* 1499 d'boren] fttt^ren» lfi04 wor- 
M&t.oi. beMromg. län^ wauiayd. löll d. d. «äesseiid v. h. 161B 
vorliin MmsMea. werdea woL uu ist] wirl» 



8d Bttet Beim. 

da alle b'schwerden zeigend an: 

so w'ännd wir eins wSgs rat dramm hau. 

Euer Heini 
Ach 9 lieben fründl es lyt am tag, 
den kumber ich am herzen trag: 

1520 das ist der wSllt pracbt, grosse sünd, 
die man iez allenthalben findt, 
Ott goftes forcht, on underscheidt^ 
da sünndt man uss der g'wonhoit; 
uss übermuott Wirtes gaott yeraeht 

1525 das thuot alls muotwil, grosser pracht» 
angst, iamer, eilend, unser schand: 
das alls by unns nimpt überhand, 
by unns kein fal, noch glück ist mer, 
verloren hannd wir unser eer. 

1530 das selb so fast mich thuot beckii^ncken, 
und io ich unserer vorderen decken, 
wies' gsiget hannd so yil und dick; 
wie sy allweg hannd g'han das glück; 
in stürmen, schlachten, darzuo strytten 

1535 was 'sgltick, der fal uff irer sytten; 
sy hannd dick mit einer kleinen macht 
getämpt vil yolch und grossen pracht 
iezdan hatt sich das blatt ummkert, 
alls dann der tisglich brach unns lert, 

1540 wie 'sland unfal ist, Unglücks toI, 
und's ir ouch iezdan sehend wol. 
darumm ich ouch begär üwem rat, 
wie wir den bruch und allten stat, 
die arbeit bringind in das land, 

1545 das unsere vorderen buwen band. 



1516 und iseigend uns all bschwerden an« 1517 so woellend wir 
dann radt dr. h. 1518 IJgt. 1520 grosse] und gross. 1523 sun- 
det. 1525 aUsJ gross, grosser! und der. 1531 so ich an unsre 
vordren d. 1533 und allweg hand gehept d. gl. 1534 dar^uoj und 
Ik. 1535 'sgluck der] allweg. 1537 getämpt] erlegt, volcka. 1540 
W. iinsser land Unglücks ist ▼. 1541 und. iezdan] ieüs selbs. IMS 
temb ich hegeren. 1544 die] ouch d'. 1546 unsre vordren. 
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erhallten mit der übeizytt, 
das t%lich unns die nuzung gytt 
an heüw g'wecbst, vech, kes, ziger, ancken, 
darumm wir gott sond billich dancken. 

Erst üDys, 
1550 Her ammenl g'sell Heini! lieben firündl 
das ir yol angst und kummer sind, 
geband ücb übel üwers Stands, 
wie das drinn d'sünd nem überband, 
und sy in bruch kon die g^wonbeit, 
1555 das man d'sünd üeb on underscbeid, 
on forcbt und scbam, mit fräffner tbat; 
und b'gerend uff das unsern rat: 
so sag icb das mit kurzem b'scbeid. 
Nüt bösers ist, dann Ailckeit 
1560 ald trägi, wie mans nämroen wiL 
das z'reden bruchen wurd zytt vil. 
docb wie nun dem ald allem sy: 
der puncten wil icb melden dry, 
von wannen trägi, fiilckeit kumm 
1565 in eines land, mit kurzer summ. 

Zum ersten, so ich d'g'schrifil ergründ, 
gar beitter ich drinn g'schriben find, 
das müessig gan kumpt uss dem gytt, 
dann rycbtag der armuot widerstrytt 
1570 das sond ir recht allso verstau: 
wo in eim land ist pencion, 
mietten, gaben, fry g'schengktes gellt: 
die übelzytt es z'ruggen stellt; 
dann mag man rüchtumm überkon 
1575 mit fulckeit und mit müessig gon. 



1547 d. u. t. 1549 hffwgwaechs. 1S52 üch übel ghebend umb 
da« land. 1553 das drionl darin. 1554 ayg. 1556 fi-aefßer. 
1567 uff das] daniff. 1559 bdsres. nadk dann tteht noch die. 1560 
traglielt. 1561 d. zr. wurd xyta bruchen ▼• 1562 ald] und. 1564 
woiuur tragkeit und t, k. 1567 g. h. i. geschrieben f. 1568 mfies- 
siggon koen. 1569 dann fMt. 1570 d« s. i. a. r. v. 1571 Pen- 
sion. 1574 mag man d. r. fi. 
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d'natur sich äebt ins mensoken fleisch; 

darzuo in reizt der böss geist, 

das er der arbeit wii entrönnen; 

sin guott wil er wider gott gewünnen, 
1580 und zücht zereiss eim frömd heren. 

mit fulckeit wil er sich emeereo, 

und hallt darzuo oudi wib und kind, 

die dann der sünd teilbafiftig sind. 

daran ouch d'scbuld hatt d'obergkeit, 
1585 die söUichs nit strafft und vertreit» 

und ires yolch lasst müessig gan. 

gott wird das selb ung'strafflt nit lan. 

Der annder punct ist schlämmen , thamnaen 

ald spilen, so ich's rfeht wil nämmen; 
1590 ia wo mans brucht mit überfluss 

ald wider gott, mit ergemuss: 

das d'fuickeit bringt ouch in ein land, 

doch mit dem underscheid» yerstand, 

die diser articel ufi^ im treit, 
1595 zwen puncten, mit dem underscbeid: 

Der erst ist der, alls ich dann acht: 

des seckels krangkheit und onmacht. 

dann so der selb ist kranck und ler, 

Ton herzen ist das sin beger: 
1600 er luogt umm gellt, und sieht sich umm» 

damit er g'suntheit überkumm 

mit müssig gan on übelzytt, 

die im der herr und spilen gytt- 

sobald der seckel g'sundtheit hatt, 
1605 der selb im gar kein ruow nit lat, 

er sige vol, Hecht oder schwer: 

er spült und schlempt, biss er wirt 1er; 



1579 w. s. g. er feJUU 1580 zeryw; darnM(^ ife&l tib«|^: m* 
158a haut] «ficht 1584 ^'achMldJ schuld. 1586 die das nit ntnOe^ 
1587 drumb wirts g. ongestraffl^ n. 1. 1588 aadre. (aevine«. 1589 
wo man das br. 1592 d, br. on. d'f. 1504 di^^r] der* |u?|ifiM- 
leoi darmit. 1603 und] ald. 1606 sye. 
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und so er blöd wirt, wider kranck: 
schnell brucht er wider den vorigen ranck. 

1610 das übt er so lang und so vil, 

bis inn die houwen b'hangt am stil» 
und nit mer wercken wil, nodi kan. 
nach dem so facht er b^sers an. 
das alls z'w'eg bringt das mttessig gan. 

1615 Zum anderen bringt ouch prassen, spilen 
huory und allen muottwillen. 
dann so der secker ist vol gellt 
vom kriegen kan, wie ich hab g'm<§lll; 
so ist's am prassen y spilen gelegen, 

1620 das er mit huren wirt verwegen, 
vermocht so gar und unverschampt 
damitt er sich macht so vemampt, 
das im all böss, verruochte wyber 
sin glimpf und eer, im's glück vertriben, 

1625 das er allein nit mangelhafft 
im seckel wirt und prästhafit: 
vol lemi machends' inn und bülen, 
das herz im Hb im möcht ussfulen, 
vol blater, löcher, krebs und gallen» 

1630 das er nit brünzlen kan, noch stallen, 
mit züchten so ichs reden muoss. 
so ist das z'letst ir güllt und buosa, 
das sy fürschland mit der fulckeit, 
mit müessig gon und tregheit 

1635 Zum dritten kumpt uss müessig gan 
noch bösers, wie ich d'sach verstau, 
die kinder sich wider d'^ltem speren, 



ie09 wider fehlt |610 übet. doB cwett« so fthlt 1611 howen. 
1613 se /eAlif 1614 »dlehj br. Alis «w. d. m. j|^. 1616 andren. 
1616 1II1I7- 1616 koD. 1681 B. g. ▼• n. onverachanipt. 1628 dar* 
But 1684 Bjü iweer gar in glympff versohjbeB. 1625 das] des9. 
1«86 und] darxa. 1687 laenü. in. 1688 d. k L 1. sy in assfülend. 
168p platren. 1^38 das ist cu lettat 1664 m. muessiggang n. ir 
tragheit 1636 wie ich d'sacb] aolta wol. 1637 4. kynnd. 
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ia wo die älteren sy wSnnd leren, 
und wend nit wercken, müessig gan. 

1640 was wott dross volgen, anders kan, 
dann kurzes föben, wenig glück, 
wie vil ist b'schöhen, oft und dick? 
das bispil ist der verloren sön, 
der von sim vatter dramm ist kon, 

1645 von siner muotter, schwöster, bruoder, 
das er gieng müessig, leg im luoder. 

Das sind d'artickel und min b'scheid, 
die ir wol gehört, insunderheit 
hannd g'merckt, min Heini, lieber ammen, 

1650 wo man die g'schlScht sampt dem stammen 
wil höcher achten, dann sy sind, 
dann ich wol g'hört han, lieben friind, 
das burslüt g'sin sind üwer eitern, 
nie hannd sy sich lan iuncker schallten, 

1655 hannd lieber buwen holz und feld, 

dann g'liept und g'suocht dienst, herren gellt 
nit vil hannds' g'han uff müessig gan. 
kein adel hannds' nit wurzlen lan, 
in irem land uffkommen nitt, 

1660 er lepte glich dann irem sitt, 

brüch, won und rechten ires lands, 
er wer dann fromm, uffr^cht so ganz 
vor gott mit allem thuon und lan. 
by dem ichs iez wil still lan stan, 

1665 lan raten ander ouch zur sach, 
damitt und ich kein unwill mach. 



1638 eiteren] alten. 1639 und fehlt, wends n. w. nun m. g. 
1640 was woelt drnss anders mögen kon. 1643 verlorn. 1644 d. 
dr. von s. vatter i. k. 1646 laeg. 1648 die band ir gh. 1. 1649 
niyn lieber Heynl und ber amman. 1652 g'bort 1653 puwrssliit. 
öwre eltren. 1654 b. sieb nie lassen i. scb. 1656 dan gsucbt der 
harren dienst^ noeb gelt. 1657 gban] gbept. 1658 bannd's nit] band 
•y. 1660 e. 1. dan gmaess irem s. 1661 nacb bmcb und gwonheit 
L L 1662 war. dan (im cauiativen sinne immer 86). so] und. 1668 
klehy wil icbs letz lassen bstan. 1664 a. oucb r. 1. z» a, 1666 
damit immer «o). 
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* Etter ammen. 
Ach, frommer heirl röcht §fredt ir hannd. 
noch hett ich gern nun den Terstannd, 
was muottwil wer und übermuot, 
1670 kriegen, yergiessen unschuldig bluot, 
Verachtung aller eerbarckeit 
sampt eer und eid, der g'rSchtigkeit; 
dess ich dann wüsst gern guoten b'scheid 
von iXchf min herr, insonderheit 

** Ander toys. 

1675 So sag ich das, ir lieben friindl 
wend ir uss rütten alle sünd, 
die laster, bossheit, schmach und schannd, 
vertilgen die uss üwerm land, 
wie ich dann hie von üch verstau: 

1680 so wil ich mich nit duren lan 

kein übelzytt, müeg, noch arbeit; 
ich wil üch leeren, gen bescheid, 
was muottwill syg und übermuot, 
kriegen, vergiessen unschuldig bluot: 

1685 das ich uff 's kürz'st üch berichten wil, 
mit Worten und ummstenden vil. 

Zum ersten nimm ich das an d'hand: 
zwey wort, die hannd glych ein verstand, 
das ist muottwill und übermuot 

1690 die zwey sind deckt mit Einem huot, 
bekleidt, ang'leit mit Einem g'wand. 
und ist ein biltnus aller schannd, 
der höchste grüwel ia vor gott, 
wo man mit dem des herren bott 

1695 verachten und vemüten wil. 



* fitter fekU. 1670 unschuldig] Christen. 1671 verachten. 1672 
der3 onch« 1678 dann] denn, gern steht vor wusst. ** der ander 
vryaa. 1680 dnwren. 1681 mfiej. 1688 w. n. leeren and geben 
b'scheyd. 1684 krieg und vergiessung menschlich bluot 1691 be- 
kleidet gar Bit Einem gw. 1698 biltniss. 1693 ia] ists. 1664 
des herren bott] gottes gepot. 1695 verachtet. 
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und das beschiebt mit mootwily 
uss fraefihe und uss überaniott 
das gar erweckt gotts straff und raott, 
syn geeben zorn am aller meist; 

1700 dann es d'sünd ist in beigen geist» 
die gott nit, sin barmberzigkeit 
nacblat, so's bsebicbt uss wüssenbeit, 
das dann unmenscblich grusam ist 
wo das nun bort ein frommer cbrist, 

1705 sol er erschrecken und sieb sdiaemmen 
vor gotty wenn er die süod bort nammen, 
den berren bitten, rüeffen an, 
das er unns nit well &Ilen lan 
inn Verzweiflung 'sbelgen geist, 

1710 ald Sünden ind' barmberzigkeit 

Zum andern, ammenl lieber firünd! 
ist kriegen fast ein scbweri sünd, 
d'lüt z'tod scblaben umm zyttlicb guott, 
yergiessen das unschuldig bluott 

1715 das gwüss erwed^t gotts straff demnach« 
begaert's allzytt die widerrach, 
und scbryt inn bimmel grusamgklicb 
umm räch zuo gott, so empsigklich, 
das er's wirt raechen mit syr band, 

1720 vertilgen die mit fhür und brand, 
uss siner Ordnung, uff sin stund; 
ussrüten wirt ers', richten z'grund. 



1696 nach beschicht steht noch dann« 1697 fraevel. 1698 gar] 
dann. 1699 gechen] schweren. 1700 ist steht vor d'sOud. 1701 
80 die bschicht mit wüssenheit. 1702 daselbst wirt gottes gnad yer- 
seit. 1703 welches zwar gantz erschrecklich ist. 1706 nemmen. 
1707 d. h. soll er r. a. 1706 wöll. 1709 ze sünden in den h. g^ 
ITIO syn gnad er uns vor träwlich leist. darnach folgen noch dUae svei 
«erse, die im andern esemplar ganz fMen: das wir nit ass arger blinl** 
heit sündend in syn barmhertzigkeit. 1713 d' /eJUt. 1715 und 1716 
diese beiden verse fehlen. 1717 und] das. 1718 bo] gar. 1719 d. 
Wirt er. synr. 1720 vertilcken. füwr Qstets •«). 1721 aach ajmt 
0. zu syner st. 1722 w. e. u. bisa in gnud. 
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das, wie eir bluot vergossen haU, 
die straff er druff eim rolgen lat 

1725 wie eir kriegt hati» bmdit fhär und inrand, 
so wirt's gott schicken euch sim land^ 
und b'herschen das mit firoemden tüten^ 
demnach yertryben, sy yeiiniten 
mit schand und spott der ergemuss 

1730 oss ires yatters land und husa. 
das Moses b'schript insonderheit 
Genesis am 4. underscheidt 
do Gain hatt, wie Moses mellt, 
sin bruoder Abel toedt im feldt» 

1735 sprach gott zuo Gain an der statt, 
do er sin bruoder ersehlagen hatt: 
dins bruoders bluot srtimm schryt zuo mir 
umm räch allzytt mit soeldier b'gir; 
drum sig verflüecht die erd, der was, 

1740 darzuo die früdit, das loub und gras, 
das Abels bluot empfangen hatt; 
dem b'schehe weder Heb, nodi rat^ 
unfruchtbar sol es bliben sfyi. 
du, Gain, sollt ins eilend gan, 

1745 und unstet, flüchtig ailw^ sin; 
der yfrig gott, deki herr idi bin. 
Herr ammen! gsel Heinil lieber firünd! 
wol hörend ir die grossen sttad, ' 
wo man yergüsst unschuldig bhiot, 

1750 ald krieget uss der armen guot 
umm mieten, gaben, peneion. 
darvon ich weiter zeigen an 



1733 wie der mensch plnot v. b. 1724 also gott d'straff druff ▼. 1. 
1795 w. er.kr. lu mit t u. br. 1796 scbicken] gebea. 1727 das 
siefct «or bnrorscheiu 179^ die iiwooer dsruss terbatten. 1799 n. 
•eh. n, sp. Bj trybes ms» 1734 loedij ermirt. 1736 sin bruoder] 
Abeln. 1787 biitots. 1788 a. o. r. m. solcher bg. 1739 der was] 
«nd waass» 1740 das] ouch. 1748 onfiruchtbar* 1745 onstaedt. 
n4t lielieil* 174a i# h. w. U49 OMsehaldigs. 1761 pension iim- 
nur 80), 
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am ersten küngbuoch insunderheit, 
am achten capitel und unterscheidt 

1755 da findt man heiter inn geschrieben, 
was d'sün Samuelis habind triben, 
do sy ir yatter z'richter macht 
über die lannd, die sy mit pracht 
regiertend falsch, mit mietten, gaben. 

1760 das gott nit lyden wollt, noch haben; 
der strafil sy hart, gab inn den Ion, 
umbs regiment gar liess' gott kon. 
uff ir missthuon, nach ir beger 
do ward inn gen ein künig und her, 

1765 der that gar nit ir keim verschonen, 
er strafil sy hart mit scorpionen, 
und thet inn an der plagen vil, 
die ich nit all erzellen wil, 
von kürze wegen, lieben fründ. 

1770 Zum dritten, ob das ouch syg sünd: 
verachten alle erbargkeit 
sampt eer und eid, der g'rSchtigkeit: 
das will ich stellen in ein summ, 
damitt ich uff d'matery kumm ; 

1775 so ist fromm sin und d'eerbargkeit 
fast alls ein ding, on underscheidt. 
dann wo regiert die Üppigkeit, 
schannd, laster uhd d lichtvertigkeit, 
so lyt das erbar im eilend, 

1780 und hatt die fromgkeit gar ein ennd, 
es b'schech im rych ald welchem land, 
so man drinu treit vil kostlich g^wand. 



1754 daselbst am achten underscheidt. 1755 ingeschrihen. 1756 
w. Samuels soeu habend triben. 1759 miet und g. 1762 gar tiefti 
hinter gott. 1763 uff das dem folck nach ir beger. 1764 da geben 
ward ein k, u. h. 1765 derselb hatt ir gar kein verschonen. 1767 
thet3 legt. 1770 ouch Bteht hinter syg. 1^72 der] ouch. 1775 d* 
fehlt. 1778 d' fehlt. 1779 da L erbarkeit im e. 1781 welchem] 
anderm. 
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und wirt nun bracht zur Üppigkeit, 
mit boffart, zuo lichtvertigkeit; 

1785 ald wo man grob redt, one scbam, 
mit scbmeben, lestern gottes nam 
ald bösen berden, thuon und lan. 
dess d'erbargkeit wil mttessig gan; 
das dann ir brach ist, aller bandet, 

1790 das sy mit zucht füert allen wandet, 
dann wo die ding n€nd überhand, 
es syg im rych old welschem land; 
so han ich davon wenig g'hört: 
es hatt guot brüch vil nach ummkert; 

1795 guott Sitten, rechte policy, 

wie starck und vest die g'w^sen sy, 
verbergt ist worden, z'nüti g'macht, 
und hatt ein end gnon irer pracht 
Zum anderen meld ich eer und eid; 

1800 die hannd fast wenig underscheid« 
die eer g'hört zuo alleinig gott, 
wie Moses b'schribt im ersten bott. 
ein g'lüpt, verheissung ist der eid, 
den gott hatt gen iusunderheit, 

1805 allein sim volch den zuogesennt, 
dass' darmit behaltend d'regiment, 
ir land und lüt bestettind mitt 
dess unns dau Moses kuntschafift gitt 
Exodi iusunderheit, 

1810 am achten und zähenden underscheidt. 



1783 u. bracht das nur e, u. 1785 «aoj und. 1786 schmechen. 
1787 mit boes gepaerden. 1788 der wirt d'e. m. g. 1789 dan ir Da- 
tnr l0t und ir h. 1790 allenj iren. 1791 wo dan die schannd nimbt 
fi. 1792 es sy im tatsch ald welschem land. 1793 so han ich vor 
dick mee gehdrt. 1794 es hab gut sitten gar jsersti^rt. 1795 oach 
umbkert rechte p. 1796 w. st. die imer gw. sj. 1797 die ist wor- 
den «enuti gm. 1798 u. h.~ ein endschaffk gnon ir pr. 1802 schrybt* 
gbott. 1804 insonderheit. 1805 s. v. a. d. £. 1806 darmit «'er- 
halten d'r* 1807 das land u. 1. sich sterckind mit 1808 wie uns des 
M. k. g. 1809 im andern buch i. 1810 a* acht und s. u. 
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da zeigt er mit yil stucken an, 
wie Pharao vil g'lüpt hab tban, 
dem herren gott gar mengen eid, 
mit falsch und trug, uss bossheit 

1815 dardurch erzürnt ward gott so fast, 

dem Pharao liess weder roow, noch rast, 
er schickt im todt über Itit nnd yicfa, 
fröschen, würm in sines rych, 
g'schwär und blateren, ryfPen, hagel, 

1820 finsternus, mugg^, lüss, heäwstöflfel, 
der plagen, straffen on zal so vil, 
der ich dann z'mal iez scbwigen wil. 
das alls im kam uss falschem eidt, 
uss Verachtung gotts, der erbttrgkeit, 

1825 das z'Ietst verderpt gar land Ufid lät; 

dann gott die ding hasst, strenng yerbätt 
drumm wer verachtet eer und eidt^ 
yernütet gott sin grSchttgkeit 
(mit der ich min red b'sdiHessen wil; 

1830 mich dunckt sunst schier, ich redi 2^vil): 
der wirt nit hau vil grosses glückr 
das war ist worden offt und dick 
an allen völchern hie uff erden, 
die gott durch straff tiess a^nüti werden. 

1835 by dem ich alls wil bliben lan, 
d'umbfrag uff ander ouch tan kan. 



1814 nach trug steht noch nur. 1815 d. w. g. e. so fost. 1816 
weder] nif. 1817 sanndt im den todt an 1. u. ▼• 1818 froescb, w. 
und plagen im sin rych. 1819 g'schwär, platerik, r. und h. 1820 
finsterniss, m., luss, hoeWstoeffel. 1821 d. plag and straffe 1892 
der ich zum teyl ietz. 1823 im Btekt hinter kam. darnach folgt «»- 
gleich V. 1828: veraütet gott sin grecbtikeit; et fehlen aUo datwieehea 
wer verse, die der echreibcTj verführt durch da» zweimal verhemmende reJm- 
wert eidt, übersehen haben mnes; denn die verse 1823 und 1828 eiehm^ ee 
wie »ie im zweiten esemplmr avf einander folgen^ durehaue in JbeMieiii logl« 
eehen zusammenhange. 1829 mit der] hiemit. liSO rede. 1831 der 
meyneyd w. o« h. v. glück. 18321 es ist war w. 1835 daiby 1dl 
Ichs ietz bL 1. 183e den rbadt lan uff ein andett kon. 



Aäui tertim. 97 



Etkr ammen. 
Ach gott, ach gott! ir lieben friind! 
^i^as grosser wyssheit ich hie fiodi 
"wer wils behallten ald ergründen? 

1840 so roengerley ald vil der Sünden, 
die ir erzellt und zeigt unns hannd, 
und vil nach all in unserm land 
nend überhand , rings umb und umbi 
ob unns das wol ald übel kuinm? 

1845 das kann ich sicher wol ged^ncken, 

gott werd unns das alls wenig schencken, 
alls andern yölchem geschenkt er's hatt 
doch b'gär ich wyter üwem rat: 
was gotts wort sy und g'rächtigkeit, 

1850 das mich beschwert insunderheit 
die zwey im land sind gar veracbt, 
und hannd vil irrung, zwytracht gemacht 
an mengem ort so (^ uml dick; 
wann man darvon sagt: ich erschrick. 

Der drüt toyi. 

1855 Sol ich dann uff üwer clagen 

fry heitter 'russ die warheit sagen, 
was gotts wort sig, das man veracht, 
wormit das r^cht wirt z'nüti gemacht: 
lieben herren, guoten fründl 

1860 zwen prästen ich verborgen find, 
das erst erzellt, redt selber gott: 
wer uss mir ist, der hört min wort; 
wer uss dem tüfel ist geboren, 
der hört es nit, und ist verloren. 

1865 gott sikmdt sin wort, den frid, nit schwort, 
dem, der's von herzen riecht begärt 



1838 groiBseB. 1840 alcl] «o. 1841 seigt unns] aaseigt. 1842 
viQ by. 1847 als ers andren nachg;'Ias8en hat.. 1852 band gross 
xwilracbt and irruog gmacbt. 1855 so ich dan nnn uff üwer kl. 
1856 niss3 soL 1857 warmiC. 1859 jmmA berren HM nscA itod. 
1861 redt] ans. 1862 w. u. m. i. h6rl min gepott. 1864 bort. 
IXIF.] 7 
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noch muoss das wort yil widerfächten, 
die falschen ler oft widersprächen; 
welches wort glich sohnytt dem schwert 

1870 durch's menschen herz, der's r€cht begert. 
nit macht das wort Uneinigkeit; 
wiewol das alle warheit seit, 
so wert und strafft 'swort alle sünd: 
darumb man's hasset, lieben fründ! 

1875 es stellt unns für die rächen bott, 
und lert unns glouben an ein gott» 
ouch was der gloub in Christum sj. 
darby verwirfflt's all fatitasy, 
die uss dem wort nit gfestet sind. 

1880 das yerglichnet Christus selbs dem wind, 
und nempt das selb ein menschen thanndt, 
der's mertheil iez nimpt überhannd. 
das wort mag bringen wenig frucht, 
wo man das selb dem gytt nach brucht, 

1885 und nit in craffl des helgen geist, 
der frye gaben unns yertieisst; 
ia frid und gnad, das ewig leben 
well er unns g'schenckt in Christo geben, 
dann uss der frucht, da wachsst der som, 

1890 sy zeigt ouch an den guoten boum, 

den Christus heisst recht pflanzen, schon, 
damebent 'sböss ussrüten Ion. 
das wort des herren allweg b'stadt, 
in d'ewigkeit es uffrecht gadt; 

1895 dann ee ein buochstab gange z'grund, 



1868 d. f. ]. muoss offt dinnechten. 1869 das wort gotts scfany- 
det wie ein schwert. 1870 ders recht begert^ wie Paulus b'wert. 
1871 das wort m. n. u. 1873 es wert und strafft doch a. s. 1875 
zehen gbott. 1879 gfestnet. 1880 das fehlt. 1882 der merteyls. 
1883 d. w. bringt aber w. fir. 1885 u. n. übt uss dem h. g. 1886 
des frye gab der herr v. 1887 das ist, tr, gn. und ewigs 1. 1888 
vrj^elh 1889 dan by der ft-ucht kennt man den bom. 1890 so wachet 
guot frucht uss guttem som. 1891 den bom Chr. h. pfl. schon. 
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redt Christus selb uss sinem munnd, 
so zergadt ee himmel und die erd, 
eb's herren wort zenüü werd 
s'wort gotts zeigt an den Antichrist, 

1900 von dem iez lang g'wysag^t ist: 

der wir! mit falsch das wort krumm bücken, 
die kilchen gotts fast undertrucken 
mit g'wallt und grosser tjranney, 
mit menschen thant und fantasy, 

1905 die selber zeigt Wort heiter an. 

wer Christo gloupt, er's keimen kan. 
'swort lert unns alle grechtigk^it» 
die Christus ist in^nderheit, 
der unns erlösst hatt mit sim biuot, 

1910 unns nit erkaufft durch zyttlich guoL 
so man diss wort wil achten ring, 
gott, Christum han fik kinder ding: 
wer wirt yeracht, verschmecht, verspoU, 
dann unser herr, der eewig gott? 

1915 das rechnend uss, ir lieben fründl 
ob das nit sig ein grosse sünd, 
ob es nit bring unsefgen stand, 
Unglück, unfal in eines land. 

Zum anderen von der g'rächtigkeit 

1920 gib ich ufiTs kürzist iez den b'scheidt: 
die grechtigkeit allein ist gotl^ 
mit der er rieht, wer sin gd)ott 
gar Übersicht, und das nit hallt 
dann 'surtel, 'sg'richt ist 'sherrcn g'wallt, 



1896 gelbs. 1897 ee ^ergat b. 1899 goitß wort verradt den A. 
1900 j^ewyswgt. 1901 d^r wirt das wort krummeii und bfickei. 
190$S die jiilch goUn wi^ er npdertruGkeo. 1903 lyrsuay^ 190^ faa- 
Je»y» 1905r d. s. s'w. z, h. an« 190$ w. ^br. gl. ay kennen kan. 
1907 das w. 1. a. gr. 1910 hatt uns nit kouflt umb x, g. 1911 diss 
wort] CbrlstoBi. 1912 iiad gotswort ban für k. d. 1913 w. w. vor« 
schaftcbt da und verspott. 1917 ob das nit Ibring^ ja ein lapd. 1918 
vU Unglücks und gross übels(aiH»d. 191^ andc-en, 1920 je« /c^e. 
1922 er steht nach rieht. 1924 den strafft der herr mit sjnem gwsdU 
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1925 mit der er rieht, ussrUten thuot, 

dämpty strafil die sünd uss übermuot 

der bösen und yemiochten weit, 

ia die sich gott entgisgenstellt 

mit fräffenheit, die gott dann hasst, 
1930 die sin gericht beschwärend fast, 

alls missgloub ist insunderheit, 

Sünden in d'barmherzigkeit, 

in d'creaturen d'hofnung sezen, 

die g'schöpf dem schöpfer glich schezen: 
1935 das gott sin gVicht nit lyden mag 

am letsten ald am iungsten tag. 
Wyter hatt gott die gVächtigkeit 

uff erden geschickt der oberkeit, 

mit der sy sol d'sünd richten gliche 
1940 es sig eir arm glich oder rieh, 

hoch oder nider, welches stammen; 

g'rechtigkeity die sol mit nammen 

urtheilen, richten alle sünd, 

die dann nit recht, gott wider sind. 
1945 daryon unns lacobus sagt und spricht, lacob. 2. 

der mithin gipt uns b'scheid, bericht, 

am andern capitel und underscheid: 

da sagt er, 'sg'richt und g'rechtigkeit 

erlyde nit person, noch g'stallt; 
1950 dann's recht vor gott hab keinen g'wallt, 

und zeigt uff das ein byspil an: 



1925 die bossen er ussruten thuot. 1926 er rieht die siinnd und 

übermuot. 1929 frevelbcit. 1930 beschweret. 1931 insonderheit 

(immer so). 1932 s. in gotts b. 1933 d' vor hofn. fehlt. 1934 

dem seh. glich] über den schöpffer. 1935 d. gotts gricht nit erl^den 

n. 1936 iungsten. 1938 gschickt] gsannd. 1939 mit der] dar- 

nit. 1940 es treffe an arm oder rych. 1941 es b'rüre hoch ald ni- 

dem stammen. 1942 gerechtigiceit. 1943 urteyln und r. 1944 

die unrecht und g. w. s. 1945 darvon sanct lacob uns bericht« 1946 

jii .synr epistel , da er spricht. 1947 anfangs im andern underscheid. 

1948 sagt er, das gr. und gr. 1950 hab itekt gleich nach röcht. 1961 

«ff das] daruff. 
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es kern fiir rat ein rycher man, 

hett guldin ring an fingern treit; 

der wer mit syden costlich b'kleidt; 
1955 es kern ouch dar ein armer man, 

hett nit yil costlich kleider an, 
^kein bystand, pracht der g'sipten fründ» 

und wer fast arm, hett gar yil kind; 

schnell sech das recht allein uflTs kleid, 
1960 und hett darinn den underscheid, 

er Sprech zum riehen: gang herfür! 

du armer, stell dich hinder thür! 

da spricht lacobus, der zwölf bott, 

das diss besunder hasse gott, 
1965 wo man zertheilt, macht underscheid, 

die heFgen gotts gerächtigkeit 

an gottes statt in einem g'richt 

Yon dem der Moses wyter spricht: Levit. 19. 

nit züch herfür den armen man, 
1970 sin ring ansehen, noch d'person; 

erwig ouch nit des rychen eer; 

sin g'schlecht nit ansich, spricht der herr, 

sunder rieht rächt, eim ieden glich,. 

er sige arm glich older rieh; 
1975 du solt das recht keins w*egs nit biegen, 

mit mieten, gaben niemat triegen; 

dan d'gaben blenndend wyse lüt, 

'srecht machends krumm und ^ar ze nüt 

drumm spricht der herr: witt lenger leben, 
1980 din land besizen, das dir geben. 



19&6 trfieg schlecht, unkostlich kleider an. 195T gsippten. 1959 
und dan das gricht saech äff das kl. 1960 den] ein. 1961 spraecb. 
1963 da spr. sanct lacob, der «wOlfbott. 1964 diss] solchs. 1965 
wo B. nacht solchen n. 1966 da man soU halten grechtikeit. 1967 
an gottes statt sltat das gericht. 1968 wie dan ouch Moses w. spr. 
rtmdgloue: Levit. 19. 1969 den] dem. 1970 g'ring. d' fehlt. 1973 
sonder. 1974 er sje gl. a. o. r. 1975 randgloae: Deut. 1. 1976 
durch miet und g. 1977 d' fehlt. 1978 sy machendes recht krumm 
und ze nüt. 1979 drumb (immer so). wUt. 
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gott geordnet hatt mit frid und gnad: 
so urteil recht in g'richt und rat. 
das ist g'schrifit uss berren mund, 
die sigind üch albeden ktind, 

1985 lieber Heini und herr ammen! 

das red ich heiter und mit nammen: 
wo gerächt wirt gr^bt^keit^ 
da ist schon g*schmecbt gotts beriigkeit, 
der nit ung'strafft lat, hasset d*sänd. 

1990 das trachtend selb^ ir lieben fdind! 
gott dise lät hart straffen wirt, 
wanns im gefallt^ zuo siner birt, 
das bannd yeracht mit frMffenbeit 
die bergen goz gei^chtigkeft. 

1995 darumb allzytt gott räeffend an, 
der g'ri^cbtigkeit üch bessern kan^ 
lieh gilben guoten, selgen stand, 
sin gnad oucb üwerm iraterland. 

Etter Heini. 
Gar ist das g'sin ein fine ler. 

2000 von gott wei^s min die höchst beger, 
das alles Yolch in unserm land 
gehört hett das wol mit yerstand, 
b'eber etter, frommen wysen! 
gott dancken wctt ich darum, pryscn, 

2005 guoter hofnung, sy wurdint leeren 
dermassen sich Yon sünden keeren, 
das gott wurd ban ein g*fallen dran, 
die buoss und besserung sehen an. 
ich für und für der hofnung bin, 

2010 es wer noch zytt, nit z'spat wurd's sin. 



1983 d. i. geschrifift. 1984 die thnoB ich Ach iet;^ bedeil k. 1987 
gerechtikeit. 1989 ders warUch strafft, und hasset d's. 1990 selb« 
iimmer bo). 1993 das] die. fraevelhelt. 1994 die heilgen goUs und 
grechtilceit. 1996 bessern] meren. 1998 euch gn. in ü« v. 1999 
das ist gs» gar ein f. I. 2002 hett diss aUs tvol ghOrfe ni. ▼. 9008 
nneh etter steht noch ouch. 2004 ich w< g. drumb daacken niii pt. 
2010 e. w. n. z. wurd nit zspat sin. 
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wenn man sich nach, ia hütt zum tag, 

zuo goU, der unns wol warten mag, 

mit rüwen kartind zuo im hin; 

barmherzig g'wüss wurd er unns sin; 
2015 den Unglück und das ungefell, 

das unns ist gangen dick und vil 

zehanden wol an m^ngem ort: 

gott wurd es wSnnden mit sim wort 

darumm ich b'gären wyter rat, 
2020 wie wir erlangtind gottes gnadt; 

ob wir uns thetind zuo im keren: 

yilicht er uns gern wurd erhören, 

'sunglück, den unfai von ttnns nämmen, 

mit siner güet das selbig thämmen. ^. ' 

Der viert tDjfs. 
2025 Das man erdur die sach mit flyss, 

so Yolg man hie der arzet wyss: 

die ursach thuo man yot ermessen, 

darumm üch 'sunglück hatt bes^sen, 

alls man dann uss historien lert 
2030 Zum ersten das ein rieh zerstört, 

wen g'wallt ist worden g'rechtigkeit, 

der dan dem armen 'srecht verseit 

all g'sazten werdend denn zerbrochen, 

die richter all mit gaben bestochen. 
2035 darvon der dritt wys hatt geseit,. 

ein vile von der g'rechtigkeit 

uss alltem, nüwela.testament; 

der g'lert unns hatt mengs argument. 

so bald es dann umbs g'sazt ist uss, 
2040 ist schon dem fass der boden uss; 

2011 nach] noch. 2014 e, w. u. gw. b. «. 2015 vU iiDglück 
und ottch widerspü. 2016 die uns sind g. 2017 wol] gar. 2018 
g» ward« idls w. 2019 drunb ick begeren w. r. 202O erlangind. 
9021 UiaeUuid. bkeren. 2023 uDglück und «nfaL 2024 giiet] gnad. 
laenunen. 2027 thue. 2031 wann. 2033 aU gsatz die w. dann jr. 
fioaa gar Til ▼. d. gerechtikeit. 2037 aas alt «od Dttwem e. 2038 
bau er uns bracht m. a. 2039 gsatz. 
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nit mag der arm am g'richt gewünnen; 
^ mee schlüeg d'fnmw für mit haspeln, spimien. 

dnimm diser sprach vergebens nit 

so ofil ist g'sagt, onch g'melt wirt hütt; 
3043 ein allter wys hatt in erdicht, 

der mit im selb das redt und spricht: 

wen's gh'ch zuogang hie uff erden; 

ouch wenn man glich rieht, on geferden: 

werd's erterich also eben bliben, 
2050 das eir ein kugel möge triben 

in einem wurff Ton nidergang 

biss zuo der sonnen uffgang; 

dann werdend d'karrer, d'wagenlüt 

fyrabend bald han z'rSchter zytl; 
S055 wie yil ald schwer eir gladen: 

mag im kein berg, noch btihel schaden; 

er fart fry eben, glatt darvon« 

wenn die zytt aber werde kon, 

das wil ich sagen, lieben fründ, 
S060 wie ich darron geschrieben Gnd: 

am iüngsten tag zuogan wirt's glich; 

gott Wirt dann richten arm und rieb, 

die himmel, erden lan zergan; 

sin wort all weg wirt ewig b'stan; 
2065 dann wirt's alls heiter, eben bliben, 

wie alle wysen darvon schriben. 

faannd wir dann glich g'richt hie und rechte 

so ist's dest besser, darzuo schlecht; 

dann wief hast gVicht, gott selber spricht, 
2070 allso wirt glich dir ouch geriebt 



2041 nüt. 2042 die frow gwunn mer mit irem spinoen. 2044 
•VGb] und. 2047 Me] fdbie. 2048 ouch] und. 2049 ertrich. 
9050 eynr immer so). 2052 vor biss steht noch gar. 2053 d. w. 
kimrer und Aiorlfit. 2054 f. bau zu r. z. 2055 nach eir eiehi noch 
ftab. geladen. 2061 wirts vor JBUOgan. 2062 so g. w. r. a. u. r. 
9063 bimmel und erden 1. z. 2064 doch wirt sin w. ewig bestoa 
9065 so styff Wirts allzyt uflrecbt bliben. 2067 h. w. d. hie gnot 
g'richt und recht. 
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an's herren tag, on underscheid; 
dann gott ist selber ^tg'rSchtigkeit 
darumby herr ammen, hatt's die g'stallt: 
-wo d'grechtigkeit ist worden gVallt, 

2075 das selb rieh mag kein bliben hän: 
es wirt zerstört und mag nit b'stan. 

Die ander ursach ist dorheit, 
so iürg'stellt wirt der wyssheit, 
das die, so iez regierer sind, 

2080 mit offnen ougen sind stockblind. 

dann g'sicht man an den weg nit mer, 
der unns dan iiiert zno lob und eer. 
so bald man denn das selb yergisst, 
ein ieder herr und meister ist, 

2085 und loufit ieder ein b'sunder strass. 

nit hallt man gar kein zucht, noch mass, 
wenn man nit sieht uff's regiment 
darmit wirt dann ein rych zertrSnnt 
dann, lieben fründ, nit sond ir däncken, 

2090 wan d'stüel regierend uff den bäneken, 
d'stummen nüt yerschwigen mugend, 
und d'narren lerend zucht und tugetid, 
die fryen künst unns thoren ierend, 
den wuocher d'iuden selber werend; 

2095 wann iunge kind gand in den rat, 
der christengloub uff stelzen gat: — 
ein Spruch ist das und argument, 
das yil nach alle rieh zertrennt 

Die dritt ursach, die ist euch gross, 

2100 die eim rieh gitt ein bösen stoss: 
wann fliehen iezdan gestritten ist, 
kein eer erlangt man z'keiner frist, 
wSnn man krieg bracht wie mördery. 



S072 selber] selbs die. 8076 e. w. e. mag nit besUn. 2078 so 
die Wirt f. d. w. 2088 dann. 2085 bsondre. 2086 oucli li. m. 
weder e, n. n. 2089 ir sond nil. 2091 die st 2100 die gibt eym 
r. den boesten stoss. 2101 flucben. 2102 z'keiner] zu keyr. 
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und sich flysst der verretery. 
2105 dann so erlöscht die dapfergkeif, 

blug wirty veracht die manh'gkeit, 

und bh'pt ein land on alle eer; 

^enn man uff list, trug halltet mer, 

dann uff die allten g^sazt^ kriegsrecht: 
2110 so ist dann unser sigen schlecht 

dann's g'schrey, der hoch schlacht niemat z'todt; 

der eigen ruom nit wennt kein nodt; 

dTäderboschen, sammat^ syden, 

- kleid zerhouwen, die zerschniden, 

2115 sich böchisch und muotwillig stellen: 

das macht nit kein manscbafflt gfellen; 

es gipt's allein gott und das r&sht, 

es sig eir edel, rieh ald sdilicht 

kriegen nach der billikeit, 
2120 das bringt und machtf dapferkeit, 

die hoffart nit, der übermuot; 

sie yerzegend's herz und's menschen bluot 

darumb uff das so ist min rat: 

wend ir sig han, erlangen that; 
2125 so halltend üch in guoter huott, 

und Yolgent üweren forderen guot, 

die hannd ir fryheit tiberkon, 

das sy wie dapfer lüt band thon, 

ir herz allweg hannd g'non zdohanden. 
2130 mit gottes hilff sinds' dapfer b'standen 

dem adely ia und allen heren, 

die inn allwegen woltend weren 



2106 veracht und plug wIrt d'manlfcheit. 2108 so m. u. 1. und 
trug sieht mer. 2109 dan uff gut gsatzt und alt kriegsrecbt. 2110 
Ist] Wirt. 2111 dann gschre3^ und boch scblat. 2112 d. 6. r. wennd 
ouch k. n. 2113 d'] die. 2114 kleyder machen und d. z. 2116 
d. m. kein m. noch guot gf. 2118 rieh Heht vor edel. 2119 dan 
steht noch vor kriegen. 2120 das macht ein rechte tapfferkeit. S121 
liit h., euch nit fi. 2122 dan sy verzaegend's m. bl. 2123 liienimb 
Uff das ist letz myn r. 2124 w. 1« s. h. mit rechter that. SIM 
üwern fordrea. 2129 i. h. hand'a aUwtg ga. z. 
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ir ällte recht, brüch und firyheit, 
dies' zwungend mit scfaannd, üppickeit: 

2135 dies' hannd mit manhdt so b^tanden, 
und sy yertriben usft den landen, 
darmit ir b'kümmerl hfirt ergeit, 
und ücb in sichere fryheit g'aezt. 
wenn ir die selben wend beban, 

2140 müend ir in ire fuoss stapf stan. 

Eiter Heim. 
Das ist fiirwar ein finer b'scheidy 
und ist ouch d'warheit, by miln eidl 
die wyssheit drumm, die muos» ich btysen. 
doch wett ich gern, Ir lieben wyseui 

2145 ir wettind witter zefgisn an, 

wie wir in friden möchtiMl b'stan. 

Der ftmfft wys. 
Dry ursach hatt der ängäzeigt, 
das dann ein rych zuö Unglück neigt; 
gern b'schicht'Sy so man nit widerstat, 

2150 dem dapfer, fry entgegen gat 
uff das ich meld , dry ursaoh aag^ 
die ofit erweckend grosse dag 
in einem land und regiment, 
so man eins dag nit hört, recht kennt 

2155 Das erst sol inen terstan alsoi 
wo ein person im rScht gilt zwo. 
das nienen ist kein bruch, noch sitt, 
das eir werd g'höft, der ander nitt; 
und das man uff den grund mög kon, 

2160 so muoss man das also yerston: 
^^wo zwo parthyen sind so geschwind, 
sy sigind wytt ald nach gefrünndt, 
und kerend für ein erbaren rat, 



2184 «neli^ribeKa sobaötad and üppikeii. SldS die hannd'« m. in. 
tÜBö bstanden. 2140 muessi. 2142 bj] ii£& myn. 2143 darnnb 
unoas ich die w. br. 2145 das ir ans wyter jECiglind an. 2150 
dftf fer] unrecht. 2155 das ersll ersaioh. verstoo. 2163 erbaro. . 
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an denen 'srScht, der g'wallt dan stat, 

2165 und man den einen thuot verhören, 
den anderen ladt von dannen keren, 
und rieht man nur ufiTs einen clag. 
nit sieht man , was das uff im trag, 
demnach wenn man wil kuntschaflft gen, 

2170 so thuot man die nit rScht Temen, 

und meint man dann, es sig ein kunst, 
^ wenn man urtheilt nach gnad und gunst. 
dann muoss man mercken, was das sy, 
nämlichen die oligarchy, 

2175 welche dick ein ganz regimennt 
z'nüti macht, und das zertrennt 
das selb hatt nun ein solche g'stallt: 
^ wenn man den ganzen gemeinen g'wallt 
ia wenig lüten gipt in dland; 

2180 so wirt yerderpt der ganz g'mein stand, 
dann müessend allt und wizig lüt 
Yom regiment kon, gSlltend nüt 
wo dann wenig thuond regieren: 
die selben glich ein yolch yeriiieren. 

2185 das sieht man leider, lieben fründ, 
wie dieser ding ganz g'mein iez sind, 
am meisten umb der ursach willen 
muoss man dann das zum ersten g'stillen. 
Die ander ursach merckend hie, 

2190 die ouch eim yolch bringt grosse müey; 
nämlich wann die, so unser fründ 
wennd g'heissen sin, sind unser find, 
yorwerz da muoss man's darfür han, 
sy sigind fromm, wys, eerbar man, 



2164 daran dans recht und der gwalt stat. 2166 den andern lat 
man dannen k. 2167 u. r. m. n. uff eynes sag. 2168 m. s. n. w. es 
uff im trag. 2169 darnach. 2170 thuot man die selten recht Yemen. 
2174 JBU guotem tütsch, ein o. 2175 dick] offlt. 2176 me nüCi. 
2177 solche. 2181 und wixig] vemünfltig. 2182 hinder sich ston, 
and g. n. 2183 nach dann folgt noch so. 2186 ganz] so. 2188 
soU man das s. e. stiUen. 2198 v. muoss man sy d. h. 2194 syeid. 
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2195 und b'schirment rScht, wol 'sregiment 

so man dann sy nit röcht erckSnnti 

ergriinnt, ermisst ir heimlikeity 

und lert verstau ir g'schwindigkeit: 

so stifitends' an gross angst und not 
2200 das sieht man wol an mengem ort, 

und ist erfaren leider dick, 

das namlieh der merteil Unglück 

von solchen lüten unns ist b'schen. 

drumb sond ir üch ganz wol umbsen, 
2205 und solchen nit yertrüwen z'yily 

das wir nit kond in bösers spil. 

Die dritt ursach sond wir wol trachten, 

der wenig me wil niemat achten: 

das ist, wenn man ein ding yerkert, 
2210 und änderst gnempt wirt, dann im g'hört; 

ald wenn man d'sünd vercleiben wil 

mit helen, gYärwten Worten vil, 

und d'laster thuot hin wider biegen, 

das guot mit bösem wil vemüegen, 
2215 und man die laster nit erkannt: 

in sorgen stat das regiment, 

das kein sünd mer hat ir^n namen. 

dann wenn man gott thuot schmechen, Schlünden, 

es syg an welchem ort ald Sunden; 
2220 man spil ald rassli, was es sy; 

man bruch eebruch ald kupplery 

mit schampper reden, üppig sin; 

man werde ler ald vollen win; 

redt eir eim zuo, schmüzt den und schillt: 



2197 ergrunndt. 2198 lernt. 2199 not} mort. 2201 man hats 
e. 1. d. 2203 solchen Immer so). 2204 darumb. ganz feklu 2206 
das ir nit koend in boesser spil. 2207 sond ir betrachten. 2208 
derselben wil niemand mer achten. 2210 und's änderst nempt, dan 
im gehört. 2212 m. glatten, gfiierbten w. v. 2213 hinwider. 2214 
vemuegen] verklfiegen. 2217 dan kundtbar ists üch aliensamen. 
2218 das kein sünd mer hat Iren namen. 2220 man spil, man suff, ald 
was es By. 2221 brach] trjrb. 2228 voUer. 
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2225 so sieht man, das es alls glich gilit 
sag iederman glich, was er woili 
so muoss er sin ein guoter g'sell, 
der mit der w^Ut kan wol umbgon; 
den muoss man iez für erbar ban. 

2230 dessglichen wann eir stillt und mürt 
und handlet 9 wie's eim schelmen bürt; 
fromm lüt pringt er in not und pin: 
der muoss ein redlicher Iqiegsman sin. 
so sieht man ouch zuo diser zytt, 

2235 wenn einen der yerfluo^htig gytt 
hatt Überrungen ganz und gar, 
das sy dess acht, nimpl; niemat war; 
ouch wo fromm 9 erbar leelttt sind, 
die selben plagt, Si^abt oder schinnt, 

2240 und fichtet mit dem iudenspiess: 
ist niematy den doch das verdriess. 
wenn eir die armen not und tringt, 
darzuo von iren güeteren iwiügt 
mit schwerem wuocher: underm sdiin 

2245 muoss er ein husslic^er man sin; 
welches in dlennge nit mag b'stan. 
drum muoss man ein uffsehen han, 
das es, min fründ, nit so zuogang; 
sust üwer rieh, das b'stat nit lang. 

Miter B$im. 

2250 Das ist für war die meinung min, 
die sünd mög nit beständig syn 
ald b'harren allweg lang vor gott; 
darzuo es wer ein schand und spott, 
wo gott uns das thet lang vertragen, 
2255 so ich wil die warheit sagen ; 



2226 w^Il. S280 iiBd] ald. 2231 gburt. 2233 redUck. 2235 
rerflüechte. 2237 man achts nit, niemaDd des nimpt war. 2239 die* 
selb er pL schjnnd. 2241 so ist doch Biemand, deos verdriess. 
2243 güettren. 2244 schwerem] hoessem. 2248 liehen firund, das 
dH so gang. 2249 sonst uwer rieh nit bstuende laag. 2253 es ikf 
ter wer. 2254 thet] sölt. 2255 so ich ie sol 0. w. s. 
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doch b'gärte wytter den besoheid^ 
wie wir entninniiid disem leid. 

Der iechsH icys. 
Lieber herr ammen und g'adl Heini I 
was unfal, s'leid doch uff uons leini, 

2260 das wil ich gen üch kurz z'verstaoy 
dry ursacb ouch da zeigen an. 

Die erst, die hatt g'non überhannd 
rings umb und umb in üwerm land: 
nämlich das iez in g'richt und rat 

2265 d'vemunfit und d'wyssheit urlob iuHt; 
die thorheit hatt man me in eeren. 
das schafft dann, das man nit kan weren, 
die laster straffen und die 8ändy 
so man nit weisst, obs' unrecht sind, 

2270 und ob mans weisst, so schatt es nüt; 
die oberkeit ald gott rerbütt's: 
kan man sagen uss fryem muott: 
es dunckt mich rechte so ist es guot 
der grösten Schmach nit fragt man nach. 

2275 das bringt unns leid und gottes räch« 
Die ander ursach ich ouch sag, 
die lyt iez heiter an dem tag, 
das ist gross mangels not, arnmot, 
die unns hatt bracht der übermnot, 

2280 darzuo ouch ander ursach vil, 
die ich üch iezdan sagen wil: 
nämlich das unsers g^lltes find 
förnemlich dry verbanden sind; 
und sagen üch zuo diser frist, 

2285 das der bapst der iurnemest ist 



2256 doch bort ich wyter gern b, 2259 was grossen unfals u^ 
BUS leyni. 8260 gen hinter kurx. 2' verston. 8265 vernnnfift und w. 
urloub h. 2266 batt] bull. 2267 d. seh. das man nüts mer k. w. 
2269 nnd] noch. 2270 and fekH. o. m. schon w. 2271 die] gl^^cb. 
d^oberkeit. verbfit. 2272 so sagt man doch usm .argem mnot. 227^ 
esl das. so] iimmb. 2274 nit 9tekt naeh man. S261 iexdan sagen] 
ietz erzelen. 2285 fürnaemist. 
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der hat mit sinen curtisanen 
gross huffen gellt bracht zuosamen. 
wie YÜ maa gellt im thett da gen, 
muosst man hundshüt und bly dran nen, 

2290 ouch wachs und bullen desgelich: 
das wüssend ir all sicherlich, 
wenn einer kam in d'kilchen louffen, 
so hett er allw<% funden z'kouffen 
gott nit allein, d'himmel darzuo. 

2295 ein bur bracht dick ia kalb und kuo, 
das er ein bull möcht überkon, 
meint, so bald er dann die möcht han, 
wer im der himmel uffgethon, 
gott müesst in grad zur thtir inlon; 

2300 ob gott dann nit wett daran sin, 
so müesst in Petrus lassen in. 
mit dem wir sind umb's unser kon, 
und müend iezdan in armuot ston. 
ouch nimpt uuns iezdan unser gellt 

2305 die nüwen sitten diser w^llt, 

die man dann hat in kleiden, spysen; 
und wil sich niemat lassen wysen: 
der wil ein spangier kappen han, 
und meint, sy stannd im so wol an, 

2310 wann er mer sammat drumb hab gleit, 
dann im etwen sin barschafft treit; 
der ander wils han alls zerschnitten, 
der dritt uff* französsischen sitten. 
im zeren halt man ouch kein mass, 

2315 man prasset stets on underlass. 

so arm und schlecht wil keiner sin, 



2288 w. V. m. Im thet gelte gen. 2292 eynr. d'] die. 2295 
bracht dick ia] verlcoufft offt. 2296 buUa. 2297 und m. so b. er 
die m. b. 2300 ob gott schon nit woelt willig sin. 2301 so Ues» 
in doch sanct Peter in. 2302 hiemit sind wir. 2303 und muessend 
Ißtz, 2304 ietzund. 2306 halt in Icleid und sp. 2307 undjj da. 
2308 Spanier. 2309 8o2 gar. 2310 batt. 
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er koufift iezdan den besten win, 
es ist darin sant küris ritt, 
den suren wil man trincken nitt 

2320 drum müend wir kan umb unser guott 
hoffart, pracht und übermuot» 
das ist ein grosse ursach zwar, 
die menges rieh zerstört hatt gar. 

Die dritt ursach, die merkend euch, 

2325 das iez ein ieder narr und gouch, 
der nie hat g'Iert, darzuo g'studiert, 
iezdan ein ganz commun yerwiert, 
und sin der aller wysest wil; 
der richtet an des unrats yil, * 

2330 und meint, so er sy grosses g'schlächt, 
wie er im thüey, so sig es rächt 
redt im der wys in sine Sachen, 
mag er kein yolg, noch mer nit machen: 
sin grosses g'schlecht, darzuo sin stat 

2335 dick übertrifit des wysen rat 

diss sind furwar dry böss Ursachen, 
die dick ein rieh zuo nüti machen; 
drumb ist es not, das man sorg hab, 
das man der b'schwerden bald köm ab. 

Euer Heini, 

2340 O wie sind das so wyse rett! 

wenn man den allzytt Yolgen th'ätt: 
nit wett ich förchten, sorgsam sin, 
wie wir wol kemind uss der pin, 
des Unglücks ab iezdan im land, 

2345 das lang drinn gnon hatt überhand. 



2317 er wil nur han die besten wyn. 2318 sanct küriss. 2320 
müesfl. kon. 2321 die vor hofifart. 2322 ist oucb ein 6c dp. 2326 
glemt darzuo] euch nut. 2328 d. a. w. er sin wil. 2329 der] 
und. 2330 80] drumb. 2331 was er nur tbue, sy alles recbt» 
2382 r. I. ein wysser in sin s. 2333 so m. e. doch k. mer n. m. 
2384 s. gross geschleckt. 2835 trucki hindersich d. w. r. 2337 
jsno] ze. 2839 wil man der bschwerd echt kommen ab. 2341 aU« 
zjtt] trfiwlich. 2342 ich wdlt nit f. 23^4 d. u. wnrdind ab im 1. 
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den leisten gern drumb weit idb bdreiiy 
was er weit sagen , danron leren. 

Der s^eni «y«. 
Das ir allthalb in üwenn iand 
\il iamers, not und plagen barnid, 

2350 das ist mir leid, ir lieben frendl 

doch ich dry b'scheid und ursach find, 
die manches «ch in not hannd bracht, 
darzuo euch vil uiuratg erdadit. 
darum so losend mir iez stittl 

2355 Die erst ursach ist eigner will, 
und wenn man rat und uftbei spridit 
uss Unverstand, das g'sae eei^ricfat, 
das, wenn man sol ein ragtet gen, 
das man's g'saz hört, nit wil vmaen. 

2360 ein ieder redt uss fryem ^»uot, 

was inn recht denckt sin, biflich, ^oet; 
allein er volget sinem g'scfewaz, 
nit trachtet er des herren g'«atz» 
der ein, der richtet uss dem gytt, 

2365 der ander uss dem bass und «yd, 
der dritt, der sickt uff sinen pracbt, 
. der viert, der truekt's Undurdh mit macht, 
der fünfit im recht das för sich nimpt, 
das dann der erbarkeit nit zinq>t. 

2370 dardurch g'richt, rat dann wirt gesdiSnnt, 
zenüti g'macht ein regtm^t, 
wenn man das riecht mit g'wallt wil zwingen, 
und nit allein uff's g'saz thuott tringen. 



2346 d. 1. wU gern drumb hörea. — wahrscheinlich ist nach wil da$ 
nihject ich vtrgessen oder übersehn worden, S347 wdll. nach sagen 
Hekt noch bM. 2348 aUtbalb] ^zriogswab, 2851 doch i<Hi ne<A 4ry 
tinachen f. 2856 «ndj als. weon] da. 8357 dasj und's. 
«ndd^satz nit wil Yorhin ireraen. 2360 redt] «elHiellt. fryem] eign^ 
2861 w. in r. duncket oder gnot 2362 sjm gescbwaetj?. 
und tr. nit nacbs 'herren gsat«. 2865 d. a. min um fa. n. n. 
r€öht das] rechtes. 2370 d. dan gr. und r. w. gschenftd. 1I3T8 n. 
n. uff gnotto gsatst wil tr. 
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Die ander ursaeh: so map sieht 

2375 nrs g^llt, und also uriol apriciit, 
das, die da sond das übel straffiea, 
bestritten sind mit guldinen Waffen, 
die thuond ein volcb dann iiberbociien, 
so sy mit gaben sind beiAochen« 

2380 das sieht man heiter in der yriältf 
das iez allein regiert das gieUt» 
der eigennuz und übeunuot 
die ding der tüfel b'herschen thnot 
das sind nun gross, unlydlidi Sachen, 

2385 und thuot man der ding dodi nur ladien. 
ouch meint man, das syg ein büpaoh ding; 
wenn eir ein sack mit cronen i>ring, 
gott g^b wie ei's hab äberkummen. 
mit trumeten , pfiffen , tnimmen 

2390 emp&cht man inn so faerlich, schon, 
aHs ob er hab der saofa rieht dion; 
ein hüpscher g'sell ist er und knScfat, 
im machendes d'cronen alsand schlecht 
wenn dann der pfännig urtel spricht; 

2395 so hatt man gar kein zuoyeraiolit 
zur liebe gotts, znr fifomgkeit, 
wenn g'richt nun wirt ass gj^g^eit 

Die dritt ursach ist sdiannd und ^tt, 
und das man nitt me Jiatt uff gott, 

2400 der by unns tod ist und begraben, 
den niemat wil Tor ougen haben, 
in aller wellt, an jnengem oit 
Temüt man gar das göttlich wort, 
und müessend's p&Sen hau e;rdacht, 



9ZU guUia. SS78 tbfiead. ^so» iU9in 4er (nfel luauclttB Oiuot 
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2405 so's selb hatt geschickt, Ton himel bracht 
herr lesus Christ, unser heiland, 
der's ussg'spreit hatt in alle land, 
in ganzem umckreiss diser w^llt 
was er, sin wort doch iezdan galt, 

2410 das sieht man und hört das alls wol : 
man hatt sy gnuog, sin ist man yoL 
das schafil und macht zuo diser frist: 
kein tugent mer uff erden ist 
dann wie man in der bibel find% 

2415 das, wo die grössten wyssheit sind 
gottsforcht und rechte religion, 
allsbald man umb das selb ist kon^ 
und das by gott wirt alls yeracht: 
so sind sin bott schon z'nüti g'macht; 

2420 alls leider dann schier ist besehen, 
das muoss man allenthalben g'sen; 
in stetten, dörffer und im land 
batt alle sünd g'non überhand 
das selb, das hannd wir ouch erfaren. 

2425 drumb wir kein arbeit nit sond sparen, 
biss wir üwers \aterland 
wider bringend in vorderen stand, 
das man ein anderen nit beschiss, 
ein andern rechte trüw bewiss. 

2430 wenn ir das thuond: recht ist es thon; 
so wirt's gott wider mit üch han. 

Mit üwer kunst und gross wyssheit 



2405 das uns doch hatt v. h. br. 2407 hatt vlehi zwischen uss und 
gspreyt. 2408 im ganzen. 2409 was das aber ietz by uns gelt. 
9410 das hört man ietz, und sieht das wol. 2411 m. h. sin gn. und 
Ist sin V. 2416 recht. 2418 by] mit. 2419 gbott. 2420 be- 
BChehen. 2421 g'sen] sehen. 2422 im] uff. 2424 das selb^ das] 
dasselbig. 2425 darumb sond ir k. a. sp. '2426 biss das ir üwer ▼. 
2427 bringlnd. vordren. 2428 eynandren. 2429 und e3rr dem an- 
dren truw b. 2430 wann ir das thüendt: so ists recht thon. 2481 
8. w. g. truwlich m. u. h. 
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hannd ir unns alle warheit g'seit, 

all Sachen teilt, particuliert, 
2435 die ir yon gott hannd g'lert, g'studiert, 

der glich ich g'sehen, nie gehört ich han. 

so man den ding nach styffwett gan: 

im land wir wettind hosen , bliben, 

das unns daniss möcht niemat triben. 
2440 es ist aber war, wie ir hannd g'seit, 

das iederman nach Üppigkeit 

lebt, strebt allzytt, ia tag und nacht» 

und niemat ist, der bessers tracht 

drumb bessers ich nüt raten kan: 
2445 ich mach mich uff, und gang uff ban, 

und b'rüeff ein gmeind glich, wunder bhennd, 

im namen 'sganzen regiments, 

und geh inn üwer rat z'verstan, 

und bett sy fast, dass' wellind lan 
2450 den übermuot und die hoffart, 

die weder allt, noch iung nit spart, 

ouch untrüw und yerflüechten gyt, 

zom, fräffne, hass, darzuo den nyd, 

das gellt nen und das bluot vergiessen. 
2455 ich sag inn, was druss mög erschiessen, 

und wenn man nit bald darvon stand, 

so wert wir kan umb lüt und land. 

ach, \plgends' nun dann minem rat: 

ich hoff, es were noch nit z'spat; 
2460 wann sy sich liessind wysen, leren. 



2435 g'lert] uod. 2436 derglychen nie gehört ich han. 2437 
so man dem allen wdlt nach gan. 2138 in unserm land wöltend wir 
bl. 2439 mdcht »tehi nach niemand. 2440 nun ist es w. 2442 
gar lebt und strebt ietz t, u. n. 2443 ouch n. i. ders besser tr. 
2444 dr. i. n. b. r. k. 2445 d'ban. 2448 verston. 2449 fast fehlt. 
dassl das sj. wdUind. 2451 nit] letz. 2453 fraevel. 2455 und 
saeg inn. 2456 und] das. bald fehlt, stand] abstannd. 2457 
werdt. kon. 2458 acht, volginds n. denn m. r. 2459 ich hoff, es 
noch nit ze spat, hier fehlt durch ein versehn wahrscheinlich wer oder 
R7S Csy}} welches nach CB stehen sollte, 2460 w. ay s. nachmals lies- 
sind 1. 



Ii8 Biet Heini. 

und innen möcht die ding ^rwereü: 
80 trüw ich gott, er wmffs nil rächen; 
sydtmal er selber das ihuot sprljdieii: 
des Sandys tod be^ i(A nitty 

2465 sonder sich b'ker und föb bietnitt. 

Erst itys. 
\r sind iez, ammen^ g'wäss recht drauL 
möcht man am yoleh iezdan gehan^ 
das' liessind iren übermuot: 
so trüw ich gott, die sacb whrd gtiot; 

2470 er ward sich über Hdns erbarmen, 
ussrüten gar nit lan die armen* 
dann wenn man die'gabie bibel lisst, 
finndt man, das er balmheTz^ ist, 
ia wenn man in darfiir erktont, 

2475 und sich von h^^en ztto im w<fnnt; 
wo nit: so ist es alls terg^ben; 
gott strafil das unbuosrfertig l^ben^ 
wie er vormals oueh dick thon hett, 
und nimpt nit an der frommen \Mt. 

2480 er hatt unns lang gewamet güuog 

und brucht darzuo sin glimpf Und AiOg, 
das er unns fast gern wette Schonen, 
und nit nach unsem sünden Ionen, 
sunder nach syr barmherzikeit. 

2485 so schryt zuo im die g'rächtiekeity 
die b'gäret stetts die straff und rach^ 
noch dennocht sinnt im iiieman nach^ 
und meint man, es sy pfaffen g'schrey, 
sam gott das nit für grosi^ sünd hey. 

2490 drum, ammen, wer's die meining min. 



^61 n. i. disse laster weren. 2463 sydmals. 2464 randgloMHt 
Ezech. 18. 2465 sonder. 2466 herr ammant ir sind gwiss teclit 
dran« 2467 m. m. a. landvolck sovU ghan. 24Ö9 d'sach wiird noch 
guot. 2471 n. g. n. 1. d. a. 2472 wenn]] so. 2i8l därzao3 hier- 
su. 2482 d. e. unser gern wette seh. 2484 sonder. 2486 die 
vordert staets. 2487 sinnt] traciit. 2499 heyg. 2190 meinuiig. 
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ir wellind nit sumselig sin, 
ein g'meind berüefieo wunder bald» 
inn sagen, wie es hab ein gestallt 
um üwer lantschaÖt ganz und gar, 

2495 wo sy nit gottes gnad bewar, 
die ir nit ni()gend überkon, 
wenn ir, wie man bissbar halt thon, 
fürfarend in den lästern, sünden. 
das sond ir inen alls yerkünden: 

2500 die straff gotts und sin g^r^htickeit; 
danron inn sagend, gend bescbeid. 
lond's trülich ücb ang'tögen sin; 
dan genzlich ich der meinung bin: 
sy lerind, standind ab der sttnd. 

2505 ein ennd min red hatt, lieben firünd; 

drumb zürnend nüt, eins wegs gond hin! 
der ewig gott well mit lieh sin! 

Der gab iich gnad, und blittett fich all 
vor kumber, leid und Unfall. 

Euer Heini 
2510 Gott danck üch wysen allgoz sandt 
umm müey und arbeit unsers lands! 
das ir unns hannd geratten wol, 
in eeren üch man haben soI. 

* Gond hinweg und hietend men dk hannd, 

Mneka, 



2491 woeltind. 2495 wo «j gott nit nit gnad b. 24» lürfamd 
in lästern und in sfinden* 2501 d. s« und g. in bscliejdt. 2502 land 
uchs trfiwlich a. s. 2504 lemind. 2505 m. r. ein ennd halt. 2506 
d. z. n. und ziehend Iiin. 2507 woeU. 2509 auch vor unfsM steht 
vor. 2510 allgoz sandt] allen sant. 2511 unsers lands] die ir 
band. 2512 mit uns gehept, und gradten wol. * Idemit bietends 
inen die bennd, und gond binweg. 
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ACTUS QÜABTÜS. 

Min Heini y du hast d'sach yerstanden; 

2515 wie w'ennd wir's wyter nen an d^handen^ 
das wir dem un(al mugt entfliehen? 
wir müend es g'wüss nit lang yerzieheu, 
es ist fiirwar nit kinder ding, 
wiewol man's alls wigt iezdan ring* 

2520 darumb so wer also min rat^ 

wie unns der meister g'heissen hat, 
wir giengind iezdan wunder b'hennd 
imd brechtind d'sach fast bald zum end. 

Etter Heini. 
Vetter! du red'st Yon Sachen recht; 

2525 wie wir im thuond, so dunckt's mich schlecht, 
wir werdind umb das unser kon; 
die saclr, die mag also nit b'ston; 
iedoch die arbeit ich gern trag, 
wenn es nun etwas helffen mag, 

2530 das man die g'meind berüeffen soll, 
die handlung inn alsand erzell. 
kein arbeit will ich gar nit sparen^ 
das wir wol mögind fürfaren 
nun schnell und b'hennd mit unserm rat; 

2535 dan, ammen, d'sach an dir iez stadt 

Ammen. 
Wir wend's versuoehen wunderbald; 
yillicht wirt's han ein bessere gestallt, 
wönn man den handel recht erzellt, 
und inen d'rach, d'straff gotts fiirbellt. 



2515 an d'h.] ze handen. 2516 d. w. dem ongefeU entfliehen. 
251T w. müessend es n. 1. v. 2519 w. m. aUes achtet ring. 2582 
iezdan] ietz hin. 2523 fast] nun. 2525 thuendt. 2527 d. s. mag 
nit also besten. 2532 daran wil ich k. a. sp. 2533 darmlt das wir 
mögind f. 2534 gar furderlich m. u. r. 2535 dan] drumb. iez steht 
gUkh nach d'sach. 2537 bessre. 2539 u. in gotts straff und räch t 
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2540 darumb schnell gang zum weibel hin, 
und zeig im an die meinung min; 
heiss bieten in der kilchhör umb, 
das iederman am sontag kumm 
an d'gmeind, bim eid; so wil ich han 

2545 rhat, umbfrag darumb, z'best ich kan, 
ob wir entrunnind unserm leid, 
daryon unns täglich wiss wirt g'seit, 
und offenbar ist iederman; 
Tillicht unns gott noch helffen kan. 

Euer Heini. 

2550 Das thüege gottl ich wil gon hin, 
bim weibel das ussrichten fin, 
min etter ammen, lieber fründ! 
ich wil in suochen, biss in find, 
im sagen das und's zeigen an, 

2555 er soll zuosamen b'rüeffen lan 

ein ganze landsgmeind unsers land. 
dir will ich helffen, thuon bystand 
nach minem vermögen, z'best ich kan; 
zuo mir sott das yertruwen han« 

2560 wil unser red dann nüt beschiessen, 
so möcht es wol ein stein verdriessen. 

AfMnen, 
Wenn es nüt b'schüsst, so land wirs gan, 
so hannd wir doch das unser thon; 
wils dann gott an innen rächen, 

2565 so könnend wir uns doch versprechen, 
darumb, gott, gib, send unns din gnad, 
das g'volget werd der wysen rat, 
und's mer nach gott da werd gemacht, 
die gmeind das recht und billich tracht. 



2540 dnimb BChneU g« z, landweybel h. 2542 b. durch all kil- 
choern bieten umb. 2545 urnfk-ag und rhadt, ao best ich kan. 2547 
d. n. 1. wirt gwyss aeidt. 2554 im das sagen und z, a. 2556 un- 
sers land] in dem I. S^7 ich wil dir bilff thon und b. 2558 mym. 
2559 solt. 2560 nit. 2562 waenns dann nüt bschiesst. 2564 wüa} 
will es. 2566 gott gib3 o gott. 2569 das die gemeind das b. tr. 



tn Euer Htm. 

2570 das guot und rScbt doch werd. erekennt, 
damit wir b'halltind 'sregiment! 

Euer Heini. 
Das well doch gott, der here mini 

AxifMen, 
Gang hin, las« dtr's ang^l'^gen sin, 
alls, was ich dir befolhen han; 
2575 richt's ordenlich uss, und dSnck daran! 

EiUr Heini gat hinweg sum lanndtsweibelf * sagt im ktimUehf das er an 
die landsgmeind bieUe, 



2570 gaoi} s'gnot. doch] da. 2S72 weU dochl w5Ue. 2575 
ordenlichj ordUch. * heyaat in all die landsgiueiiid bfiteii| also: 

EHer Heini. 
Gott gruet« dich, weybel^ ftrunde aijal 
ich bin hym etter amman grin, 
der hatt mich har zu. dir gesanndty 
ein gmeynd aolt bnieffen in dem lannd 
allenthalben ) nss berg and tal^ 
niemand ussgnommen, überal. 
an sontag sonds all zemen kon^ 
und des ammans Üärtrag verston. 

Landweybd. 
Myn nachtpur Hejnil got danclc dir, 
das du einmal euch kumbst zu mir> 
was du mich heyst, dasselb sol sin^ 
dem landamman ich ghorsam bin, 
die landsgmeynd wil ich brüeffen schoUi 
wie du mir hast bevelch gethon. 

Ic% gad etter Heini hinweg. — der UmndwejfM hüt and landegmeynd. 

LanndweyheU 
Biderben landlutl hdrend^ was 
der amman gbüt, vermerckend das: 
ein ieder landman sol bym eidt 
and lanndsgmeind kon, und da bescheydt 
▼om amman hOrn^ ouch darzu rhadten, 
gehorsam sin in allen thaten. 
Jederman soll sin bestes thon, 
so Wirt uns glfick und heil angon. 

SSttHca et et» 



Achu ^lumiuk ISS 

lez humpi des iüfela &otocAq^, hl&pfl trii d&r Mi wUU dm tA^^Un^ mit 
grossem g*schrey und ung^siUemigkHtf und ^kkti 

Ich bin der bost knecht Burlibuss, 
drum thuond uff d'bcdlt all loüffefid 'itmt 
dann es thuott not, und trifit an d'heli; 
der will zuostan böss ungefell. 

lez louffend die iüfel dU U88 dtr keü mit groismtt g'tArig^ 

Luxtfer. 
2580 Was bütst du, bost? bist aber hie? 

kein schnelleren hosten (fsach idh nie^ 

der dir glich sig in miner bell; 

du kanst mir sin ein rechter g^selL 

d'nüw zytung, d'mär schnell zeig inir an; 
2585 so kan ich rat drum« tmifrag han. 

Des tüfeh botsehafft. 

Boz Schüssel korb mid binnen tharml 

Yon angst ist mir so beiss und warm, 

nit wol ich reden , athmen kan: 

so grosse arbeit han ich g'han; 
2590 dann ich bin g'Ioffen, umbgerSunt 

durch land und stett^ vtl regiment 

Yil selzam wunder hab ich gliört; 

darby die laster hannd sich g'mert, 

die nemmeud zuo allzyt und stund. 
2595 das syg üch allensamen kund, 

herr Luzifer und lieben g'selien: 

ein sach gat ftbr> ist in der rellen, 

die Wirt ynns schaden , ist nit guot, 

und nimpt mir alle fVdüwd und muot 
2600 ir wüssendy wie min gesell Sathan 

den Heini sott yerhindert han, 

im Schwizerland han abgewisen, 

damitt er nit kem zuo den wisen. 



8576 bOst. 2&f r HU HM natk löuflblid. Mr^ deren wil «noftlofl 
nn^feU. 12580 jj^ost. 9081 BchneUern» 2584 die nfiw^n taMt 
jsefg iDir bald an. S585 dfum] utti« KB8 kttm ifedett iüh) ttooli Ulli* 
men kan. 2601 boU. SMOB dHa et nit kaenle Jitt d. w. 
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das ist nun (fsch^hen g'^nzlich nitt 

2605 das gott den triiwen Eckart schult! 
der hatt in g'warnety im zeiget an 
den trug, den bracht hatt der Sathan, 
und hatt in hindersteHig g^machet, 
das diser bur den trag hatt geachtet, 

2610 und hatt umbkert, ist wider kon 
zu'n wysen, und hatt mit im gnon 
sin etter ammen in dem land 
umb rat und hilff mit dem verstand, 
im hannd die wysen zeiget an/ 

2615 das sy ein landsg'meind söUind han, 
abstellen krieg und pencion, 
d'sündy laster gar yerbütten Ion, 
und uffnen alle gVSchtigkeit, 
das göttlich wort und frommckeit 

2620 ir anschlag ist und meinung gar, 
das bed in yl wennd ungevar 
beschicken und berüeffen Ion 
uff nechst sontag ir underthan, 
ein ganze gmeind und kilchhöri, 

2625 damit die selb das besser leri, 

dann sy bisshar hannd brucht im land. 
wie man der meinung widerstand, 
da ratend umb, her Lucifer; 
dann es thuot not, wil unns sin schwer. 

2630 sond wir umbs land und buren kun, 
so ist zerhygt sack, band und zum, 
mit dem wir sy band b'herschet lang, 
das ir anschlag nit fiir sich gang, 



2604 das ist wol bscbaebn, bschusst aber nitt. 2606 im] und. 
2608 g'macbt. 2609 des tnigs h. g'acbt. 2614 d. w. h. im z. ao. 
2617 sünd und laster v. 1. 2619 nach und folgt noch all. 2621 beid. 
ongefar. 2623 ir] all underthon. 2624 ein g. lanndsgmeind von 
kilcbOrin. 2625 darmit dieselb ein bessers leerind. 2629 wU A dr] 
mnd ist uns schwer. 2630 sond wir kommen umbd puwrn unds fand. 
SW81 so ist verspilet sack und bannd. 2632 darmit wirs band gefan- 
gen lang. 2633 das nun ir a. n. für gang. 
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kein mer nit werd: drumb ratend all, 
2635 was recht sy, und eim woIgefiilL 

Luzifer. 

Botz haspel hörn und winderseiü 

nun sind wir aber übel feil. 

Sant Wattla, die ist in dem spil. 

kein anschlag mer unns geraten wiK 
2640 ir lieben knecht und guoten gesellen I 

es wil mir schier den stulgang stellen, 

lung und läber, des magens Schlund 

verstopfen, machen den ungesund. 

all unser Sachen hinder sich gand, 
2645 umb unsern g'werb wir sicher kond; 

luogend wir nit bass in d'sachen, 

so facht mir an das arsloch krachen. 

hatt unns der Eckart 'sspil yerhönt; 

mit sinem g'schwäz, gVett so yil tonnt, 
2650 das er bur Heini ghindert hatt: 

muoss er unns sin ein unflat, 

ein alter griss und schliffers esel, 

ein lumpen man und schindfesel. 

ouch wil im's nachlan gwüsslich nit 
2655 das gott den allten narren schütt! 

er rennt und loufft umb in der wSUt, 

und lügt und schwäzt, alls ob er b'stellt, 

verdinget sig zuo disem ampt; 

so gar vermocht und unverschampt 
2660 ist er; gat umb mit allen Sachen, 

das er mir wil das schissen machen. 

dann hatt bur Heini 'sgottswort g'bört; 

hannd d'wysen dis volch damit b'kert: 



2635 was ieden bdunck nnd woIgefiiH. 2636 haspelborn. und] 
box. windensell. 2639 mer] hie; es §iekt nach uos. 2643 verstopft 
machen und ongesund. 2644 wo n. s. so .Krack gond. 2646 in 
d'sachen] zuo den s. 2649 und mit sym schwaetzen so yil (hoent. 
2651 so wennd wir'n schelten ein nnflat. 2652 alten. 2653 schind- 
fesseL 2654 gwüsslich wil ich ims schencken nitt. 
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so schlach der Uisg and domldter ^Irin; 
2665 dann ich nun gar «irschrocken bin. 

Boz muoter darml hen* Lttoiferl 

sind muotig, frisch , ist nua beger; 

nit sond ir's volch «Qso varsehSzen. 

ich wil sy leren «efaüsslen f))MiMk, — J^^i^Ji'^^^^ 

2670 beiz verneyen, kaf^en sdbny^en! 
nit dulden Mwdents', noch «ilyden 
der wysen red, ia sag wid 1er. 
wenn in der landsgmeio^ wirt 'kein ttier, 
und's gottswort njt wirt gnonunen an, 

2675 (darzuo ich h^Iffen, raten kau): 
vergeben ist der wysen thanndt^ 
dann's yolch betipt im alltea standt 
ob einer, zwen b'k^: giffi's fiHs ^ioh. 
nit merl all losend, mercken^ mich! 

2680 ein ieder sol ein blasäbalg han, 

und schnell sich rüsten äff die bm, 

darmit er g'rüst syg artig, fry. 

ich han erdacht ein fantasy: 

all w^nnd wir hin an d'Iandsgmeind gon. 

2685 der ein run, blass in d'pencion 

schenckmen, jnieten, gaben, gellt, 
das bisshar bli^ndt hatt alle wellt; 
der ander blass in hoffart, nyd, 
furkouff und wuocher, bösen gy(rt; 

2690 der dritt, der blass und wer dTromm^eit, 
eer und eid, gotts g'i^chtigkeit, 



2667 frisch steht vor matbig. 2668 diss voiek sond ir nit so v. 
2670 alt beltz vernejgen« 2671 sind on sorj^; ay werdend nit Ijdefl* 
9672 d. w. rhadt, ir s. u. L 2673 wann. 2675 d. i. dan wol belffen 
iuui. 2676 so ist iimb sonst d. w. th, 267d ob wol eyr, «wen wirt 
.h*kewt: gilt gljch. 2679 aU] 4an. 2682 d. er aj gar 'fertig, fiy. 
.26fift wir weaad all hin. 2685 der ein blass Jn die p. 2686 scbea- 
.akang, n., g. und g. * 2687 d. b. batt .verplenndt die w. 2689 dad 
«Cdkl 4ntuk wuoeher. 2690 d. dr, hlkaa in und wer frommkeit. 2691 
Cotta gr. ouch eer und eid« 
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der wysen 1er nnd's gättfioh wort: 
so Wirt das Yolch han nüt uff gott 
der viert wys, 1er las volch Terstao, 

2695 das bapstum syg d'religiofi, 

sin römische kilchen und ira broohy 
die d*sünd verzicfat^ dock nit atcaft mch, 
welchen glouben sy lang hannd 
bracht, g'üebt und gloupt in ir^M iand, 

2700 damit sy blibend «ff der wiai. 

der funfEt hab sorg und guoten fliss, 
das herren dienst und ir firündschafit 
blib, b'harr im Und der eidgnoschafflt; 
es syg der bapst, kikig aid keisei> 

2705 grafen, herzogen , jd'GeneYeser, 

das sy diss Yolch mä g^ilt bezwiagend, 
ald, wie sy mögend , sunst sy dingend: 
so mag das mer nit Ar sich gon, 
das yolch wirt 'sgotts wort fiven Ion, 

2710 b'harren in dem lüzen gloobea: 

dann Stadt unns d'<3ach mit gwallt da »oben. 

JBebsebock. 
Boz offenleim und waehtleli 8cl^|§]zl 
diss ist ein rächte scfayben salz» 
mit der man 'smuoss versalzen kau. 

2715 min lieber gsell und knackt Sathanl 
ich muoss dich rüemen, aUwjeg loben; 
mir ist das hSmbd im g'sess verscboben 
Yon fröüwden , das din Tolg und irat 
unns bringen wirt ein guoton sta^ 

2720 ouch unser hell wirt nu^lich 



2692 das der wyssen leer werd verspott. 2693 nüt steht vor han. 
2694 wys] der. 2696 sin röm'aclii Ic mit irm brach. 2697 die d'a. 
«etzjch und straff nit rncli. 2698 naehT»ng sifihi noch ieU!. 2699 
gelM|it nnd.gluibt in irem land. 2703 .ülib] si^ff. 9704 Ml oder. 
2706 4;r. hervog ald Geftueat er. 2706 bezwingind. :270T dlngM- 
2708 gan. 2700 a'/«U. lan. 2710 bedhanren. 2711 aUdaAU ata^ 
Ullas ^mzh gwaltig oben. 2714 mU der] darmii. 2716 jOIw^ 
darzu. 2718 volg] red. 2720 w. u. ii. ^wickn. a. 



128 Euer Bern. 

darumb ich guoter dingen bin, 
und sollt die iüt anckon der ritt: 
min blasbalg muoss sich üeben hlitt 
nit so! das g'recht, guot fiir sjich gan; 

2725 dem mer ich wii kein fiirgang ian, 
ich wii mich druff dermas bedencken, 
weren fast mit stüel und bäncken: 
soltend's buren gfudiochet han: 
ir anschiag muoss 'nit fiir sich gan. 

Ben. 

2730 Botz muggen schwdnz und milwen zan! 
ich lob und brys den kn€cht Sathan, 
das er unns allweg rat das best 
darumb ich fro bin, wol getrost, 
herr Lucifer und lieben g'sellen! 

2735 lannd unns schnell rüsten, zamen stellen 
unser blassbelg, sorg ouch han, 
damitt der rat mög für sich gan, 
den dann der Sathan geben hatt 
an im g'wüss d'sach fast alle statt, 

2740 damitt der ammen an der gmeind 

da nit vil schaff, nüt bring zum ennd; 
ouch etter Heini, der dann hatt 
zuosamen b'schickt das volch zum rat 
in eine landsgnleind uff sontag. 

2745 dann unser hell noch das vermag, 
so wir all müeg anckeren wend: 
dis Yolch erstickt in ir'm eilend, 
dann manches rieh hannd wir verwirt, 
darby so mengen küng verfiiert. 

2750 wii unns änderst wol gelingen: 



2722 sdlt. 2724 das g'recht muoss niemer f. s. gon. 2725 Ion« 
2726 druff nach dermas. 2727 wii fast weren m. se. u. b. 2733 d. 
bin ich fro und g. 2735 zemen. 2736 u. bl. und gut sorg ban. 
2737 das unser rat. 2739 die sach an im gwuss aUe stat. 2711 
nut schaff, und man sich nit verejnd. 2744 in ein 1. off flonnentag. 
2746 müeg] flyss. 2748 d. w. h. m. r. v. 
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wir wend die puren ouch wol zwingen, 
das sy in sünden thuond beharren, 
fürt züchend unsern hell karren. 

* RunztfaL 

Unser allten riberen loch 
2755 das syg gelopt und unser koch, 

das unser hell halt so yil krafil, 

und zwingen mag ein eidgnoschafily 

behallten die in schmach und schand, 

ir regiment im allten stand. 
2760 darumb her küng und Luzifer! 

so ist uff das iez min beger: 

ir machind's kurz, bald, und nit lang, 

damit der ratbschlag für sich gang; 

dann langer rat bringt irrung vil, 
2765 verhindert d'sach, macht lange wil. 

so wil ich mit mi'm blasbalg gon, 

dem rechten nit kein fiirgang Ion, 

damitt, wie ich das yolch han giert, 

blib sündhaffb allweg und verckert 

Luzifer. 
2770 Min kumber ich wil faren lan, 
der ratbschlag ist gefunden schon; 
^ drumb louffend hin all schnell und b'hSnnd, 
durch d'muren, beyen und durch d'wSnnd, 
wie dann min knecht und gsell Sathan 
2775 unns allensannt hatt g'raten g'han: 

huy! schnei] nun louffend allgotzsamen 
in minem und des Ruäzifals nammen! 

iez lovffend die tüfel all wider in die hellf und rüstend sich. 

QMusica,') 



2751 so wend wir die buwren wo] zw. 2753 und farend uff dem 
heUekarren. * Runtzefal. 2754 rybrenloch. 2767 nit] gar. 2769 
das es blyb sfindtlich und v. 2771 gefunden] erfunden. 2773 mu- 
wren. baeyen. 2775 aUensampt. 2776 aUesamen. 3777 im m^^m. 

[XIV.] 9 



ISO Euer Heini. 

Lanniweibd 



Herr lanntammen I so ir losen wend, 
YOD mir guott mär g'wüss ir vemend. 

2780 wie ich im Ian4 umgangen bin, 
ist iederman guot willig g'sin, 
und botten han bim g'schwornen eid, 
hannds all erzeigt gehorsamgkeit 
nie willigers volch ich gVehen han, 

2785 das ich mich nit bedencken kan, 
das schneller gsin doch syge g^riist 
dan iederman versamlet ist; 
im grossen mättli unsers lands 
ist iung und allt» alls volch vorband. 

2790 darumb so mugt ir zuo in gon, 
inn üwer meinung gen zVerstan, 
ald, was ir wennd, inn zeigen an; 
dann 'svolch wil üch vor ougen han» 
gern losen üwer red und sag, 

2795 was ir doch halltind für ein clag. 

Lanntammefu 
Ich wil schnell kommen, wunderbald, 
nit mer! hab sorg, das aller g' wallt 
uss unserm land versamlet sy, 
keir blibe uss; und ouch darby, 
2800 hast du dem schriber nit geseit, 
das er bünnt hab insunderheit: 
so thuo es nach und gang schnell hin; 
dir nach bald z'gon ich g'sinnet bin. 

LanrUweibeL 
So ich die warheit reden sol: 



2779 ir vor gwuss. 2781 guotwiUig. 2782 ich han g'botten by 
g'schwornem eid. 2785 so lang ich mich b. k. 2786 das schneUer 
uff sy gsin und g'rust. 2788 unsers lands] in unserm land. 2789 
ist alt und iung, alles verhannd. 2790 moegt. 2791 z'verstoB. 
2795 w. ir dan bringind fSr ein klag. 2801 d. e. d'bunndt bring i. 
2802 nach] noch. schneU] bald. 2803 glich nachin z'gon. 
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2805 versehen han ichs allsant wol; 

daramb wenns üch nit dimckti z'vil, 

so kommend über ein deine wil. 

LanniammefL 

Nit merl im volch ein stille mach, 

das niemat schwäz, schry umb kein sach; 
2810 dann ich ein sach han für mich gnon, 

der gmeind ich die wil zeigen an. 

wiewol ich nit bin wolberett» 

doch sol es beschehen uff der stett 

min etter Heinrich wil ich reichen, 
2815 der muoss mir helffen 'svolch erweichen. 

LanntweAeL 

Schnell ich's vöichli wil gstillet han: 

wennd ir inn etwas zeigen an, 

aid reden, hallten mit in sprach. 

nit merl aide! könnd bald hernach I 

* Der weibd g$tiUet das volch, der ammeu und eiter Heim gond in die 
landsgmeind, 

LcmntweibeL 
2820 Stilla, stilla! ir lieben fründl 

all losend, was hie üch verkünd 

ald sagen werd min herr, der ammen^ 

drumb sizend, schwigend allgottssammcn! 

Lanntammeru 

Lieben fränd nnd triiwen lanntlütl 
2825 wie ir sind kon zuosamen hütt, 

im hosten sond irs nit verston, 

ald han sunst nit kein argwon, 

das ich uff hüt, z'ung'schickter zytt, 

han bieten lan bim eid üch hüt 



2805 80 hann ichs aUs versehen woL 2806 drumb wens fich nit 
dfieehte «evil. 2807 koennd. 2809 umb kein sach3 oder lach. 
2810 goan. 2811 die w. ich der gm. z. an. 2814 Heinin. 2816 
bald w. ichs fSlckli gst. han. 2818 ald red halten in eigner sprach. 
2819 koennd. * stillet. 2821 lossend aU, was ich üch hie verkfint. 
2823 drumb schwygend all in gottea namen. 2825 wie ir hie sind 
versamblet h. 2827 noch haben gar keynen a. 2829 bjn eid haa 
botten , Ueben lut. 
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2830 in d'landsgmeind uff dise stund, 
das offenbar, üch werde kund: 
die* schweren löüff in unserm land, 
die sorgklich zytt, die dan verband, 
YÜfaltig selzam ist darinn, 

2835 bannd micb bewegt und bracbt dabin; 
nit länger icbs verzieben kan. 
dann all icb ücb wii hätten han, 
das niemat hie min red und sag, 
min b'scbwerd, anligen und min clag 

2840 verston in argem weile nit: 

das ist uff's höchst an üch min bitt 
ir sehend wol, ir lieben fründ, 
was wunder g'schry verbanden sind 
by unns albie und frömden landen, 

2845 die sich enbörend, sind vorhanden, 
wie lang ich g'lept han, allt ich bin, 
so sind die löüff nie selzner g'sin, 
alls' iezdan sind; insunders doch 
in unserm land muottwil und hoch, 

2850 nyd, bass, hoffart und grossen pracht, 
der alle land Eatt z'nüti gmacht, 
alls kriegen i^t uss übermuot, 
ald leben uss der armen guot, 
fürkouff und wuocher, aller trug 

28ö5 uffs höchst für gat, on ennd, Verzug 
in undern und der oberband, 
und tbuond das selb, die's werend sond, 
es sygind geistlich, welltlich lüt: 



2830 landsgemeynd. 2831 d. o. üch wurd und k. 2836 das 
ichs nit mer v. k. 2837 drum wU ich fich all gbeten han. 2839 
b'schwcrdjj schwer. 2840 wdlle. 2842 i. s. w. ietz, 1. fk*. 2843 
g'schrey. 2844 by u. hie und in fr. 1. 2845 d. s. empoern und s. 
verbanden. 2846 han] und. 2847 seltzmer. 2848 ietzund. in- 
sonders. 28S0 grosser. 2851 der] die. hatt] band, znüte. 2862 
* als. uss] und. 2853 ald] und. 2854 und nach wuocher. b'trug. 
2855 ennd] aU. 2856 byn undertbon und o« 2857 und (buonds die 
selbs. weren. 2858 glych, geistlich und ouch w. I. 
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so überwinnts' der schanntlich gytt 

2860 fry offenbar alls lyts am tag, 
das niemat das yerlöügnen mag. 
was eer und eid, die fromgkeit gellt, 
das g^sicht man wol in aller wSllt 
und b'schicht im lannd nit hie allein, 

2865 das d'sünd und schand ist worden g'mein: 
ia allenthalb wirt g'lestert gott 
mit schmechen, schweren, das ein spott, 
darzuo ein grewel ist, ein schand 
vor gott der missbnich in dem land, 

2870 den wir dann üebend z'aller zytt 
umb kein verbieten gipt man nüt 
das trincken, suffen ist so gmein, 
und brucht man das so gar unrein, 
das es ein schand und wuost gar ist 

2875 nie hatts erlept kein mensch, noch Christ, 
das man die ding trib über d'mass. 
d'huory gat für on underlass. 
in summa: alle laster, sünd, 
embor iez gond, verbanden sind. 

2880 das grösser, das mich beschweren thuot, 
mir nimpt es alle fröüwd und muot, 
das ist bäpstliche heligkeit, 
ia keiser, küng insunderheit, 
das die kein krieg nit könnend fiieren, 

2885 d'land zerrütten, sy verwieren: 
wir müessend z'ersten sin im spil, 
das g'wert unns hatt so dick und vil 
bruoder Claus von Underwalden. 



2859 80] die. nberwlndt. 2860 Ijt. 2862 die] ouch. 2863 
sieht man ietxr wol. 2864 nit hie sieht vor im land. 2865 d' fehlU 
2868 anstatt des gweiten ein $tehi und. 2869 in dem] und im. 2870 
js'aller] alle. 2874 das es ein waost und gross schand ist. 2876 
das mans aUs tryb so über d'm. 2877 d' fehlt. * 2878 in s. all I. 
und 8. 2879 gondj stond. 2881 and nimbt mir a. tr, u. m. 2882 
heligkeit] herlicheit. 2885 kein land zerstören noch v. 2887 gwert 
nach hatt. 2868 vor bruoder steht der. 
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was man uflT den doch thäege hallten^ 

2890 das hört und sieht man sieher wol; 
syr Warnung ist man allso vol» 
das niemat tracht, noch hören wiL 
krieg, herren dienst wie lang und Til 
das gVaret hab, und pencion: 

2895 ei^m ieden wil ichs gen zVerston, 

selb rechnen lan tag, stund und zjtt, 
wie lang im land hab g'wärt der gytt, 
dienst, herren gellt z'ring umb und umb. 
was unns daruss volg oder kumm, 

2900 gnotts older böss? — ich zwiflen nit, 
das unns Unglück nit kumm damitt, 
Terderb unns all, vergiffl's 'sland, 
umcker, zerstör unsem wolstand, 
das weger wer, es schlüeg der hagel, 

2905 funstig stein und yse nagel; 
blater, Tami, bösse g'schwär, 
der tod sunst kem, wer min begär, 
würm und schlangen, muggen, lüs, 
heüwstöffel, k'äer, spinnen, müs, 

2910 vergifilung aller element, 

die gott dem Pharao hatt gesennt, ^ 
dann das uns dlierren gend yil cronen. 
was es unns nüz, zletst werde Ionen, 
das band wir bed fast wol betracht, 

2915 ermässen das, genommen acht, 
dermasen g'fasset das zuo herzen, 
das unns nit bringt fast wenig schmerzen, 
uss dem wir bed verursacht sind. 



2889 den] dem. doch] ietz. 2894 das bab gewaert. 2896 loa. 
2900 giiot. oder, zwyfel. 2901 das ungluck koemme uns dannit 
2902 vergifTt uns 's1. 2903 zerstör uns all, nnsern w. 2905 vor 
funstig steht noch gross, isse; 2906 das bl. 1. und boess g'schwaer« 
2907 und d. t. kaem. 2910 und steht nach mngken, womach noch ouch 
folgt* 2911 randglosse: £xod. 8, v. 10. S^13 wie uns dasselb 
slettst werde Ionen. 2914 beid. 2917 das es uns bringt fast groa- 
•en scbmertzen. 
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lieben lanndtlüt und guoten friind» 

2920 das wir trost , hilff g'suocht hannd und rat 
bi'n wysen, wie wir gottes gnadt 
erlangen mögind und verzihung, 
rächte buoss yon gott und besserung 
unsers yeruochten, bösen leben. 

2925 die hannd unns g'seit, bescheid unns geben, 
uss der g'schriffl unns g'wysst, gelert, 
was alle land doch hab zerstört, 
alle rieh und regiment, 
uss nüwem, alltem testament 

2930 min guot gern halb wett ich drumb gen, 
das ir's alls g'hört bettend und g'sen; 
kein glouben han ich änderst nitt: 
ir wurdind üch all besseren hütt, 
verschweren krieg und pencion 

2935 und's götlich wort üch leren Ion, 
das heiter d'warheit stellt an tag, 
on das man nüt erhallten mag. 
das da min etter hatt gehört 
alls wol alls ich ald so vil g'Iert, 

2940 das bed wir wend, ir lieben g'sellen, 
uff hütt den tag ab lassen stellen 
krieg, pencion, all laster, d'sünd 
mit merer band, ir lieben fnind, 
und widerumb leben in unserm land, 

2945 wie unser vorderen ouch thon hannd. 
darum ich üch wil hätten hau, 
ir wellind mit üch reden lan 



2920 d. w. hannd gs. tr. h. und r. 2922 möchtind. 2923 recht. 
2925 d. h. n. gs. und den bscheid g. 2926 uss d. geschrifit u. gw. 
und giert. 2927 doch] ie. 2928 vor aUe steht noch ouch. 2929 
uss nüw und a. t. 2930 ich wOtt min g. g. h. dr. gen. 2931 het- 
tend vor ghört. 2932 so gloub ich warlich änderst nit. 2933 wur- 
dind. bessren. 2935 'sgötlich] göttlichs. 2936 heiter nach d'war- 
heit. 2939 so wol, als ich, ouch so vil giert. ' 2940 bed nach wir. 
2941 uff dissen tag ab lassen steUen. 2942 kr. p. laster und sünd. 
2944 u. widrum 1. in dem 1. 2945 w. unsre fordern. 2947 wOllind. 



1S6 mer Heini. 

min etter da von diser sach, 
damitt all» werd grundlich betracht 

ßter Heini. 

2050 Ach gott, min etter, lieber fründ! 
wann ich's nun alls erzellen künd, 
das mich beschwert, min herz und g'müety 
darzuo mir bwegt all min geblüet! 
das red ich in der warheit min: 

2955 des fridens ich gesinnet bin 

und 'sgmeinen nuzes unsers lands, 
eins selgen, frommen, rechten wolstands; 
mit gott ich's bzüg, ir frommen lütl 
doch furcht ich, min red b^schüsse nüt» 

2960 der tüfel hatt gebrucht sin spii 
in unserm land so dick und vil, 
das ich mir förcht, es sy vergeben; 
und thuot das unser sündig leben, 
darumb, ir lanndlütl lieben fründ! 

2965 wie ir dann hie versamlet sind: 

wol bannd ir g'hört min etter ammen, 
das er üch g'seit hatt aliensamen, 
das d'achs am boum lyt und gotts räch, 
die dann der sünd gern volget nach^ 

2970 ouch wie's im land so übel gat, 
so angstlich iemerlichen stat, 
ia wie der tüfel louft, umbrännt, 
-" damit er umbker dVegiment, 
lüt und land unns z'nüti mach. 

2975 kein ruow er nit hatt tag, noch nacht, 
damit er 'sland unns bringen mug 



2949 darmit man hüt ein guots iner mach. 2952 mich] mir. 2957 
eins glücksaelgen , rechten w. 2958 zu g, i. zug, frommen landlüC. 
2959 förcht. 2963 sölchs thuot als unsser s. 1. 2966 ir hennd wol 
gh. 2967 das] was. 2969 bom. 2972 ummrennt] und rennt. 
2973 das er zerstör aU regiment. 2974 uns land und lüt zenüti macht. 
2975 kein ruow hatt er ietz tag nacht, nach tag ist gewifn noch ocfer 
und einzmchalien. 2976 d. er uns all bringen mug. 



Aäus qmthiu. 137 



umb seel, Hb, guot schnell, on Verzug, 
darumb ich üch wil kuntschafit gen; 
Yom Sathan ist's mir selb besehen. 

2080 dann do ich wott zu'n wysen gon, 
ist mir er selb am wSg beckon 
in eines frommen bruoders gestallt 
was er grett, bracht hab für ein gwallt 
gen mir mit trug und listickeit: 

2985 kein mensch das gloupt; wie er mir g'seit 
so vil Yon gott, hatt mir zeigt an; 
wie mengen ranck er mich hatt g'han 
furgewennt, damit er mich 
möcht bringen wider hinder sich. 

2990 sein argument insunderheit» 

das was gotts gnad, barmherzickeit, 
mit dem er mich b'redt, lieben fründ: 
gott straff -nit d'laster, noch die sünd. 
wer nit der trüw, fromm Eckart kon, 

2995 hett mir den trug nit gen z'yerston, 
des bruoders art, die meinung sin; 
wiewol ich guoter tagen bin: 
nit 'stüfels wer ich worden innen, 
so g'walltig hatt er reden künnen, 

3000 uss der g'schrifit so gruntlich sagen: 

ein fromm mensch möchte gwliss verzagen, 
ald von im überwunden werden, 
so könnt er thuon mit wys und berden, 
mit der er macht, das ich nit gon 

3005 mocht hin, zu'n wysen selber kon; 



2977 um \yhy sei, eer, guot, on verzug. 2981 mir nach er. 29fi3 
w. e. mit mir hab brucht für gwalt. 2984 ouch g'redt mit tr. u. 1. 
2987 mich] mir. 2988 fürgwenndt, darmit er zlettst doch mich. 2990 
bindersich. 2991 das fekU, nach gnad $teht noch und. 2992 mit 
dem] darmit. 2993 g. strafifte n. laster, n. sünd. 2994 wer] wo. 
wahrscheinlich ein Schreibfehler^ anstatt wer. ^96 des] diss. die] und. 
2998 ich wers tufels nit w. i. 3000 geschrifflt. 3001 es möcht ein 
fr. m. wol V. 3004 mit der] darmit. 3005 mocht lorbass, noch xun 
wyssen kon. 
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dann ich dem tüfel halt geloupt, 
der mir den glouben gnon halt» b'roubt, 
die gotts erkantnus und sin wort, 
wo es nit g^sin wer vorab gott 

3010 darumby ir frommen, biderben lüttl 
des tüfels iist wol trachtend hütt, 
das er umblouffl, kein ruow nit hatt, 
bis er unns bring umb gottes gnadt 
die Warnung gotts all sehend an, 

3015 die mir gott hatt, üch allen than; 
besserend üwer sündig leben; 
dann gott den lib und seel hatt g'äbcn, 
unns glück und heil, ouch dises 4and; 
wider kan ers neu zuo siner band, 

3020 und b'hallten das in sinem gwallt, 
gitt das eim volch, das im gefallt 
dann wenn gott zürnt, sin band ussstreckt: 
über unns er glich ein volch erweckt, 
das unns verderpt, schnell richtet z'grund, 

3025 im ougenblick, in einer stund. 

das trachtend wol, ir trüwen landtlüt! 
'sgöttlich wort, das merend hütt! 
betrachtend üwer yaterland, 
ia üwer allten, vorderen stand, 

3030 die gott dann hannd vor ougen g'han: 
die sond ir üch lan z'herzen gan. 
all forsten, herren, pencion, 
verschezen sond irs', faren Ion; 



3006 gegloubt. 3007 d. m. d. gl. hett geroubt. 3008 die] oucb. 
3009 wer gott nit gsin, der höchste hordt. 3010 drumb, frommen, b. 
landlüt. 3011 trachtend steht am anfang des verses, 3013 bringt. 
3014 saechend all gottes warnung an. 3015 die gott an mir üch hat 
Yorg'than. 3016 besserend] und bessrend. 3017 dan g. uns sei und 
lyh h. g. 3018 nns] vil. 3019 er kan's uns wider nen zur band. 
3021 das gen eim A dP. 3023 glich] bald. 3024 schnell] und. rieht 
zegrund. 3026 ir fehlt. 2027 hOrend das gottlich wort allz^rt. 
3029 ia] und. fordren. 3030 welche han gott v. ou. gh. 8032 vor 
Pension steht noch und. 3033 sond irs] und sy. 



Actus quoAus. 130 



ia eer und cid, die billickeit 
3035 betrachtend y gotts geröchtigkeit; 
den herren brysend, rüefiPend an, 
das recht hütt mög ein flirgang han; 
der well unns allen unfal wenden, 
sin helgen geist unns trülich senden! 
3040 damit die sach bald für sich gang, 
so fragend umb, nit machends lang, 
min etter ammen, lieber fründ, 
diewil d'landlüt all versamlet sind. 

* Attt lanntammen 

redt zum tchriber und lanntweibeH, 

Lanntweibel! loss, merck, hab wol acht, 
S045 was für ein mer hütt werde gmacht; 

recht das erzell, d'umfrag füert für! 

herr schriber! eins da losend mir! 

all reden schribend uff und's mer, 

min bitt an üch ist's und beg'^r, 
3050 damit die Ordnung werd brucht r^cht 

Lanntschriber. 
Ich wil guot sorg han, (kan ich echt) 
all reden schriben uff und's mer, 
diewyl ich, ammen! yon üch hör, 
das üch dran vil wU g'Iägen sin. 

Lanntweibel 
3055 Diewyl ich dann ein g'schworner bin, 
so wil ich dkimfrag füeren recht, 
s'mer zellen ouch, wie's zimpt eim knScht, 



3034 betrachtend eer und blUicheit. 3035 den eid und g. g. 3036 
prjsend d. b. rueffend in an. 3037 das 'srecht uff hut mÖg furgang b. 
3038 derj gott. wdIL 3039 s. h. g. und gnad thun senden. 3040 
bald! wo]. 3041 drumb fragend umb, ni. n. 1. 3043 diewil] wyL 
* AUt fehlt. 3044 loss, merck] loss uff. 3045 werd gemacht. 3046 
erzell das recht, frag redlich für. 3047 schriber] landschryber. da 
fehlt» 3049 das ist an ucb min bitt und bger. 3050 bnicht vor werd. 
3053 dwjl ich, herr a. 8054 das vU daran w. gl. s. 3057 das meer 
2. wie's. 
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eim bidermaiiy ia, herr der ammen! 
nit merl fand's an in gottes nammen! 

AIU lanfUammen 

mm riUer. 

3060 Ir sind vom keiser z'ritter geschlagen, 
bim eid ir sond ein warheit sagen, 
was bringen mög ein selgen stand, 
was nüz und guot syg unserm land, 
ob ir welit b'faailten d'pencion, 

3065 ald forsten, herren müessig gon, 

verbietten lan die schmach und schannd, 
die by unns gnon hatt überhannd. 

Hanns Staufacker, 

*TiUer^ des Staitfackera mn, von Sehwh. 

Herr ammen, gseli Heini, lieben friind! 

ouch triiwen lanndtlüt, wie ir sind 
3070 versamlet da in einer rott! 

was ich hie red, züg ich uff gott 

sond wir verschweren d'pencion, 

und fursten, herren müessig gon, 

die mit ir guotthet unser land 
3075 yil hundert iar erhallten hannd? 

ein schlechten rymen wurd das g'wünnen. 

gott geh, wie ich mich thuon besinnen: 

nit wol wirt's kon unns allensammen. 

das trachtend selb, min lieber ammen, 
3080 was nuz uns bring die pencion, 

ald schaden wurd, so's ab solt gon. 

damit ich b'hallt des keisers hulde, 

mir gitt er alle iar tusent gulde. 



3058 herumb, myn lieber herr ammeD. 3059 fachends nur an in 
g. D. 3061 sood vor ir. ein] die. 3062 w. br. m. guoten wolstaod. 
3063 was] ouch. 3064 d' fehlt. 3067 hatt vor gnon. * Hanos 
Stouffacher, ritter, des alten Stouffachers von Schwytz son. 8071 uffjj 
zu. 3072 d' fehlt, 3074 gutthat. 3075 ob h. iarn. 3076 das 
wurd: steht am anfang des verses. 3078 so wirts n. w. k. n. mll- 
samen. 3081 a. seh. w. solt sy abgon« 3083 mir folgt mach er« 
alL 
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und hatt mir eines Wappen g'schenckt, 

3085 sin bütscbaft, sigel dran gehenckt, 
und hatt mich zuo eim ritter gmacht 
mit müessig gon fiier ich min pracht; 
der keiser hatt mich gmacht so rych, 
das ich eim (ursten zeren glych, 

3090 und tragen sammat, guldin schuoch, 
bin suber b'kleit mit welschem thuoch, 
guldin ketten, guldin ring: 
vom keiser ich das allsannt bring, 
min wib und kind sind mir ouch glych, 

3095 vom keiser allsannt worden rych. 

wie könnt ich nun mi'm fursten, heren 
sin güUt und pencion verschweren, 
diewyl sy nüzt me unsers land, 
dann üwer etlich g'sinnet hannd. 

3100 selbs trachtend das, ir lieben fründ! 
so ir dann wennd verhüten d'sünd: 
dem mag ich volgen lychem wol. 
doch man das mitel halten soI, 
der iugent kürzwyl nit versperen, 

3105 ald z'hert sy hallten , d'fröüwd in weren. 
den fluss dem wasser muoss man lan, 
das für sich, nit mag ob sich gon. 
der nüwerung nun nit machend z'vil! 
dem schlechten mer ich volgen wil. 

LanntweibeL 

3110 An üch ist's, iungker Fridli Thell: 
drumb ratend wie ein guott gesell! 

luncker Fridli Theü, 

* fFilhelm Thellen $un, 

Ir frommen, triiwen lanndtlüt, 
wie ir sind kon zuosamen hütt! 



3084 eines] ouch ein. 3085 sin gross insiegel dr. g. 3090 und 
trag an s. 3092 ouch g. k. 3102 lychnam. 3103 das vor man« 
3105 nit zh. h. kein fr. in w. 3106 man muss dem w. sin fluss Ion. 
3107 dan es zwar nit mag obsich gon. 3108 d. nüwrung m. nit zevU. 
* des aUten W. T. sun. 3112 ir fr. und tr. 1. 
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desglychen her ammen und gsell Heidi! 
3115 man red und sag glich, was man meini: 
in d'tenge nit b'statfs, thuott kein guot, 
wo man d'herschaft verachten thnot, 
ir mietungy gaben , b'salung, gellt, 
das wol ist kommen aller wellt, 
3120 in unserm land z'ring umb und umb. 
damit uff d'red ich wider kumm: 
dem Franzosen hab ich ongevar 
dienet etwan zechen iar. 
wiewol min vatter ein bur ist g'sin: 
3125 doch ich iezmal ein iungker bin, 
und wirt genämpt der Fridli Thell. 
man schick mich z'tagen, war man well, 
so kan ich reden ouch zu'n Sachen, 
ein gross ansehen wol mir machen. 
3130 das bring ich z'wSg mit minem guott, 
das mir der küng gipt, b'salen thuot 
solt ich hacken, rüten, buwen, 
vil übelzytt han, gott vertruwen: 
so wurd ich tragen g'wüss böss schuoch, 
3135 mich b'kleiden nun mit horwer thuoch. 
sunst gan ich wie ein edelman. 
nit wil ich buren verachtet han. 
wil ei'r gern han vil übelzytt: 
daran fast wenig mir dann lytt; 
3140 wil ei'r ein bur sin: gillt mir glych; 
lieber gan ich müessig und bin rych. 



3114 desglych. 3115 und] ald. 3116 so Wirts in d'lengi nit 
thuon guot. 3118 ir miet, g. bsoldung und gellt. 3119 d. w. i. kon 
bisshar der w. 3121 d. ich uflf myn meynung k. 3122 d. fr. Iian 
ich ongfar. 3123 gedienet ietz by zehen i. 3124 wiewolj wol. 
puwr. 3129 ouch vor reden. 3130 und mir ein gr. a. machea. 
9131 d. m. d. k. bezalen th. 3132 s. i. h. r. und b. 3134 wurd] 
mfiesst gwuss böss] bdsse. 3133 kleyden. nur. 3136 sonst goo. 
9137 wil drum kein purn v. h. 3138 eir] er. 3139 d. mir gar f^ast 
wenig 1. 3140 blyb er ein puwr: es g. m. gl. 3141 ich bin lieber 
müessig und r. 
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das red ich niemat zlieb, noch z'leidy 
und ist e£f's kürz'st iezdan min b'scheid: 
nit wil ich mich Ion wytter triben; 
3145 bim allten bruch wil ich mee bliben. 

LanntweibeL 
Hauptman Erni! gend unns b'scheid 
wnb d'sach ouch; ratend by dem eidl 

Houptmann Erni, 

de» Emi$ 9un von UnderwMen um MHehikdL 

Wiewol min vatter bürtig was 

Yon Underwalden, z'Melchthal sas, 
3150 und nit vil uff den herren hatt: 

noch hett im d'pencion nüt g'schatt, 

die man dan im gern hett gSben. 

darby er fiiert ein strenges leben 

mit hacken y rütten friie und spat, 
3155 das dann ein bursman wenig lat 

gülten machen, zemmen legen« 

das hatt mich thuon darzuo bewegen: 

dem bapst und siner helickeit 

bann ich ze dienen zuogeseit, 
3160 und bin vil iar sin houptman g'sin; 

allein ich rieh mit worden bin. 

vil ablas brieff, ir lieben fründ, 

verzychung aller miner sünd 

mit minem dienst erlangt ich hab 
3165 vom bäpstlichen g* wallt und sinem stab, 

das mir kein herr hett können geben. 

darumb ich mag in fromckeit töben, 

und bin so gwaltig worden rych. 

wann ich schon sünden, gilts alls glych. 



3143 uttB. iezdan] iet«. bescheid. 8144 ich wil mich nit lan w. 
tr. 3146 bescheid. 8147 ouch] und. 8151 d' fehlt. 8152 dann] 
doch, bette. 8153 darbj] aber. 8156 g. m. und zamen 1. 3157 
darzu thun. 8161 mit vor rieh. 8164 ich mit mym dienst erlanget 
hab. 8165 vons pabstes gw. 3166 d. hett mir k. h. koenndon g. 
8167 mag vor ich. 8169 wan. 
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3170 nit kan der pfaff so yi! studieren: 

er muoss mich all weg absoWieren, 

so ofit und dick ich zuo im kumm. 

darumb ich mag wol bliben frumm, 

herren dienen , gellt drumb nen, 
3175 und wil ia niemat an drumb sen. 

ist einer 9 der das nit wil nämmen, 

und sich der pencionen b'schammen: 

der blibe arm und unglückhafitig, 

Terspott, veracht und mangelhafftig 
3180 an er und Hb, guott, sin I^benlang, 

biss inn verzeri der süw rang. 

darumb, ir lanntlüt, ist min bitt, 

ir wellind meren söUichs nitt, 

u£f hütt den tag die pencion 
3185 eins mals so gar verhüten Ion« 

dem bapsty dem wird ich hangen an, 

von dem ich dann das iarg^llt hau, 

und dienen im in d'ewickeit: 

das mer ich hütt by minem eid. 

LanntweibeL 
3190 So ir, min BUedi Abaizellen, 

wend meeren hütt und thuon erwellen, 
was üch dunckt guot: so sagend an, 
wie das wol zimpt ei'm biderman! 

* Rüedi Ahalzeüm, 

Cunno jihttlzellen siin, von Underwalden. 

Nit kan ich ouch mich übel clagen, 
3195 von übelzytt und armuot sagen, 
wiewol der liepste vatter min 
hatt g'werchet biss ufis allter sin, 

3170 d. pf. k. n. 3173 mag vor ich. 3174 h. d. und g. dr. nen. 
3175 an hinter drumb. 3176 ist ettwar der das. 3177 pension be- 
schemmen. 3178 uoglfickhafflt. 3179 mangelhafift 3180 und fehU, 
8181 biss in hinnaeme der sü wrang. 3184 ouch hüttigs tags d. p. 
3185 nit also g. v. 1. 3189 im vor dienen. 3191 undj ald. 3198 
goot vor dunckt. sagends. * ab Allzellen. Cueni. son. 3194 ich 
k* m. ou. D. ü. kl. 
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vil übelzytt g'han, armcklich g'föbt, 
den peQcionen widerströbt, 

3200 nit yil er hatt uff frömden heren 
und muosst der kinden vil erneren. 
hett er ouch than, wie iezdan ich, 
so werind d'kind und er gsin rych. 
sust haund's ruch g'l^pt und armuot g'han. 

3205 das han ich tracht und für mich gnan; 
gemacht ich han b'scheid, den verstand 
mit dem herzogen von Heiland, 
der unser nachbur ist nit wytt, 
das er mir ierlich wartgellt gitt 

3210 dusig guotter dicken pfennig. 

do es mich duncket sin zuo wennig: 
ein sammat stuck versprach er mir, 
(lamast und syden, gülden schnüer. 
damit ich kleidt min wib und kind, 

3215 mich selber und min huss gesind. 

sunst hett ich müessen zwilchen kouffen, 
und rennen, wyt darnach erst louffen, 
vil gellts drumb gen zuo winters zytt. 
das mir der herzog g'schenckt, alls gytt, 

3220 mit werchen sollt ichs überckon: 

vil angst und not müesst ich drumb han. 
darumb, ir lanntlüt, lieben fründ! 
das ich vil hacken, rüten künd, 
nit han ichs g'lert und kans ouch nit; 

3225 es ist nie gsin min bruch und sitt 
ich han mich allweg b'gnüegen Ion 
mi'r rennt nnd güllt, der pencion, 
der vil dann ierlich mir gat in. 



3198 aermbklich. 3200 und hielt n. v. iiff fr. h. 3201 muosst 
doch der k. 3202 ietziind. 3203 so w. er und d'k. gs r. 3204 
sonst. 3205 b'tracht. 3206 han gmacht bescheid nnd ein verstand. 
8210 Pfenning. 3211 und da es m. d. zn w. 3213 guldin. 3216 
sonst. 3217 u. w. d. uff iarmaerckt 1. 3219 das m. d. h. alles gyt. 
3220 solt ichs mit w. ü. 3223 d. i. h. und r. k. 3224 ich hans nit 
glernt. 3225 und] noch. 3227 mynr. 3228 der m. d. i. v. g. in. 

[Xiv.] 10 
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darumb ich hütt der meinung bin: 
3230 min herren wil ich nit verlon, 
verschweren "sgellt und d'pencion, 
mit der ich mag ein iungker blyben. 
kein mer sol mich darvon nit tryben: 
das ist min b'scheid insunderbeit^ 
3235 den ich dann gib by minem eid. 

* Der Icmntweibel 

guo den allten eidgnossen. 

Damitt nüt nüw's werd gemacht, erdacht; 
so redend all der Ordnung nach, 
doch, lieben fründ! lannd üch nit irren, 
wir wend encklein iezdan pausieren. 



ACTUS QÜINTÜS. 

** Erst aßt etdgnoss. 

3240 Ach lieben, frommen, triiwen lanntlüt! 
so gar erschrocken bin ich hütt, 
verkümmert, trurig, das ich kan 
kein rast, noch ruow im herzen han. 
min g'müet, das brünnt von yfer, zorn, 

3245 das ich nit lyd die not biss morn, 
wo ich nüt hör ein andern b'scheid, 
dann disse vier gen hannd und g'seit. 
im blüet ich söllich hizen han, 
vor angst ich kum wol reden kan. 

3250 dann's Hanns Staufackers ritterschafft 
wirt höcher g'acht, dan d'eidgnoschafil, 
der hie fry heiter vor dem ammen 



3231 noch V. die p. 3233 es sol mich k. m. darvon tr. 3235 
dann] ietz. * d. 1. redt äc öc, 3236 darmil; niemand hie By zu gach. 
3239 w. w. vorhin ein klein p. "^ der e. a. eidgn. 3240 ach! Ir I. 
fr. 1. 3241 ich b. so g. e. h. 3242 und so trurig. 3243 k. ruow 
in mynem h. b. 3244 yferj grossem. 3246 andeml bessern. 3247 
d. d. V. ietz band geseit. 3248 im gbluet ich solche b. h. 3249 das 
ich V. a. k. r. k. 3250 dann's] das. 3251 hdcher vor wirt« 
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g'redt, g'sagt unns halt ia allensammen, 
dienst, herren gellt und d'pencion, 

3255 die well er keins wegs nit verton; 
dann sy hab yil iar unser land 
erhallten in ei'm selgen stand, 
errettet unns vor schand und spott ; 
und hatt das züget allsannt uff gott, 

3260 es sig nit unrecht, unns so guott; 
das ich in minem sinn und muot 
nüt änderst drucken, leren kan, 
dann dass inn gott gar hab vertan, 
der tüfel geh im sölichs im 

3265 hett das gewüsst der vatter sio, 

der z'Schwiz ist gesessen in dem land, 
das Hanns, sin sun, hett gnommen z'hand 
den adei und die ritterschafft: 
er hett verton die eidgnoschafit, 

3270 in frömde land wer er hinzogen, 
ouch d'muoter, die er hatt gesogen, 
hett sy vermeint, das da ir son 
wider gott sollt guot ban überckon, 
gnon mieten, gaben, pencionen: 

3275 nit wurds' im dancken, darumb Ionen, 
dem lanndtvogt, der Ms huss wott nen, 
guottwillig hetts' im übergen, 
_ der in vertreib mit wib und kind, 
^ wie ich darvon geschriben find, 

3280 unrechtlich und uss übermuot 



3253 hau gredt, und vor uns aUensamen. 3251 d' fehlt. 3255 
die wöll er gar k. w. v. 3257 selgein] guotten. 3258 und uns er- 
rett Tor« 2359 u. b. d. aUes zngt uff g. 3260 unns so] und uns. 
3262 n. a. zwar gedencken k. 3263 hab vor gar. 3264 und geb im 
fiolchs d. t. in. 3267 d. sin son Hans h^t^ 8269 Verlan. 3270 in 
wer in froertbde land hinzogen, das ersie in ist wakrseheinlich stehn ge- 
blieben, weil ds im ersten exemplar stand , und soll wtd mit und vertauscht 
werden, 3271 s. w. gott guot h. fi. 3274 gnon, miet, gaben und p, 
3275 sy wnrd im weder dancken , noch Ionen. 8276 sy hett irs hnss 
guottwillig gen. 3277 dem landvogt, der irs da wolt nen. 
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nach halt in gott ghan in sy'r huotty 
das Wilhelm Thell im Urner land 
versprach im pünndtnus by der hand, 
das's landtvogts gwallt, muotwil und pracht 

3285 vertriben wart mit kleiner macht 

gott dancktends' drumb, den ruofitends' an, 
der inen bystand hatt gethan, 
beschirmbt, erhallten lüt und land. 
nach dem sy kamend in eim stand, 

3290 in eid und pünttnus, lieben friind, 

wie man darvon dann g'schriben finndt. 
uff das ich mer ertheilen wil, 
das man verbütt d'sünd buz und stil» 
dienst, hermgellt und pencion, 

3295 wie unsre vorderen ouch hannd thon; 
ouch unser kind vertruwen gott 
wir leren sond und 'sgöttlich wort, 
wie unns die wysen und der ammen, 
sin etter, Heini da mit nammen, 

3300 gelert, unns g'seit hannd allensandt: 
so blipt by unns frid, gnad im land: 
das ist uff's kürz'st min meinung gar. 

Ander dUt eidgnoss. 
Damitt ich's kurz mach, für mich far; 
so red ich in der warheit min, 
3305 das ich ganz tholl und wüetend bin. 
wo ich allein verschonnte nit 
ia minen selbs: schütt mich der ritt, 
ob ich l^chon bin ein grober bur, 
ich wett hie reden, Sachen sur, 



3281 nach] noch, ghan] ghaUcn. sy^r fehlt. 3284 das'sj des. 
3286 dr. d. g. der r. an. 3287 gethon. 3290 in eid n. puntniss, wie 
guot fründ. 3291 als m. darvon geschriben f. 3292 uff das ich 
ietzund radten wil. 3294 herren dienst, gelt und p. 3295 fordern. 
3296 das wir aUein gott vertruwind. 3297 und uff sin heiligs wort 
buwind. 3300 unns] und. 3301 so bl. uns fr. und gn. im I. 3308 
wie wol ich bin. puwr. 8309 ich wdlt noch reden also suwr. 
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3310 das etwen ci'r dörffl reden, däncken, 

ich wer toub und wett mich häncken. -^ 
ist Fridli Thell ein iungker worden? 
halt er die eer bim küng erworben, 
der im gipt vil pencion? 
3315 worzuo wil es zum leisten kon, 
triiwen lanndtlüt, lieben fründ? 
er sagt, wie er nit wercken künd, 
tröschen, rüten, hacken, buwen; 
allein er nit mög gott vertruwen: 
3320 das iglet mich im herzen min. 

hett Wilhelm Thell, der vatter sin, 
der von sim houpt im hatt geschossen 
ein öpfel so gar unverdrossen, 
das dacht und g'ho£fet von sim son: 
3325 in solche not wer er nit kon 

von unser und von seinetwegen; 
er hett das nit lan von im segen, 
besonder nit von sinem son, 
und sich darumb vertriben Ion, 
3330 wann er hett gwüsst, dast' eidgnoschafft 
solt worden sin zur iunckerschaSl, 
die er mit gott, si'm triiwen rat 
uss unserm land vertriben hat, 
die wüeterich und die herren all, 
3335 ab denen er so gross missfall 

hatt g'han, das er ee wollt erlyden 
den tod, und 'sland thuon darumb myden, 
es er hett lan muottwil furgon, 
dienst, herren gellt und d'pencion. 



3310 das etiwan eyacr möchte dencken. 3311 were. 3314 nach 
im $ieht noch dan. git. 3315 warza. 3316 nach landlut $teht noch 
UDd. 3319 er m. a. n. g. v. 3322 im gleich nach der. 3323 on- 
verdrosseo. 3324 her der (==> hett derT) sOlchs gh. v. 8. 8. 3326 
83'net wegen. 3332 sim] und. Iruwem. 3335 nach er steht 4ioch 
hatt. 3336 das er lieber den tot wolt lyden. 3337 oder sin Vater- 
land drum myden. 3338 eer er wdlt 1. m. f. 3339 herren dienst, 
gelt und Pension. , 



löO Euer Heini. 

3340 dann nyd, hoffart und grosser pracht, 
der liederlich unns im land hatt gemacht, 
hatt d'allten bVegt uss gottes crafil, 
das an hannd gTangen d'eidgnoschaffl;, 
versprochne g'lübt hannd zemen thon, 

3345 ein pünntnus gmacht, das weiiind ston 
ein andern by in fröüwd und leid, 
ir land beschirmen, d'grechtigkeit, 
ia das nit wellind herschen lan 
dienst, herren gwallt und d'pencion. 

3350 das will ich hallten, z'best ich mag, 
das meren, raten hütt zum tag, 
gar niemant z'lieb, noch nit zeleid: 
das ist uiTs kürzest iezdan min b'scheid. 

Der dritt alU eidgnoss. 
Was sol ich nun iez wyter sagen? 

3355 ein herter stein, der sott sich clagen, 
fry reden, schryen, ufllhuon sich, 
das es zuogat so iemerlich. 
hatt houptman Erni uss Melchthal 
vom bapst gnon gellt ein grosse zai, 

3360 vil ablasbrieff, ir lieben fründ, 
die im yerzichend all sin sünd, 
die inn dann hatt gemacht so rieh, 
und sündet druff, alls gilt im glich! 
nit kan kein pfaff so vil studieren, 

3365 von sünden muoss er'n absolvieren, 
und b'rüembt sich dess sy'r pencion, 
die er keins wegs nit wil verlon. 



3341 hat uns im land liederlich gm. 3342 dnimb die alten uss 
gottes krafll. 3343 b. angfangen die eidgn. 3345 ein pundt gmacbt, 
das By wullind ston. 3346 einander. 3347 ir 1. bscliirmen und gr. 
3348 wdillnd. 3349 b. g. d. und p. 3351 und rbadt das uff hfittigen 
tag. 3352 niemand weder ze lieb, noch ;slejdt. 3353 d. i. u. kur- 
tzist min beschejd. 3355 solt. . 3356 uffl^huon] sptilten. 3357 
zuogat] ietz gad. 3359 gelt gnon. 3360 v. aplas briefen, 1. fr. 
3362 hatt er in dan g. so r. 3363 und wann er sundet, gilts alls 
glych. 3364 nitj es. 3366 dess] oucb. 3367 wöU. 
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Ycrachtets ails in disem vall 
hett das sin vatter uss Melchthal 

3370 gedacht ald ghan in sinem muot: 
er hetts nit ghan von im ver guot, 
der sich so dapfer mannlich hiellt. 
dem knecht er sinen finger spielt, 
der im die ochsen nämmen wott 

3375 mit ganzem gwallt und wider gott, 
uss übermuott und wider recht 
wie das beschach des lanndtvogts knecht, 
gieng er hin zur selben stunden, 
und zeigt dem lanndtvogt sine wunden, 

3380 die im der Erni hatt gethon; 

das muosst er wychen, 'sland verlon. 
das grösser, das im kam daruss: 
bed ougen wurden g'stochen uss 
sim gross vatter, dem frommen man, 

3385 der niemat nüt zelcid hatt than. 
disen handel sollt betrachten 
houptman Erni, nit verachten 
sin äni, vatter und sin fründ, 
die warlich frömmer gwesen sind, 

3390 dann er hie ist, voll übermuot, 
der sich mer tröst uff sines guott, 
dann uff den herren, unsern gott 
das dunckt mich sin ein schand und spott. 
darumb so wil ich meren hütt 

3395 nach unser allt, ia vorderen sitt, 
das man verkündt das götlich wort, 
geloubind all an ailten gott, 
anhangind dem, der g'rechtickeit, 



3373 dapfer männlich] tapferlichen. 3375 aUcin mit gwaU. 3378 
zur selben] zu derselben. 3381 das] drumb. 3382 kam darass] 
YOlget drutts. 3383 beld. 3386 thon. 3387 h. E. und n. v. 3388 
s. ae. sin v. sin fr. 3389 d. w. fromm lut gw. s. 3390 aber er ist 
w. ü. 3391 und tr(i8t sich mer uff zytlich guot. 3394 meren] rad- 
ten. 3395 ia nach n^ aUfordlen s. 3397 und eere gott; den höch- 
sten hört. 3398 dem anhang und d, gr» 
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und bnichend alle biliickeit, 
3400 das gott dann liept, wil' von unns han, 

die iungkerschafit nit Ijden kan; 

und wil uff hütt yerbieten Ion 

all fürsten, herren d'pencion: 

das meren ich by minem eid 
3405 Yoruss und ab; doch niemat zierd. 

Der viert oBi eidgnoss. 
Ach gott, mir allten, grawen man! 
das ich den tag erföpt ie han 
und hören muoss in unserm land, 
das g'rüempty gelopt wirt schmach und schand, 

3405 'sguot und 'srecht vor gott uff erden 
so schanntlich sol yerungfimpft werden, 
und funden wirt 'slob in der sttnd, 
die gott dann hasset, im wider sind! 
"Was sol ich wytter die erzellen? 

3415 hatt unser Büedi Abalzellen 

Yon Underwalden uss dem fand, 
Yom herzogen uss Meiland 
genommen sammat, pencion, 
von dem er yil hatt überckon, 

3420 zins, rennt und güllt, alls wider gott, 
der's mir und anderen weren sott: 
so wils mich toub und schellig machen, 
das er nit thuot sin vatter trachten, 
der yil yon herren schmach und schand 

3425 erlitten hatt, muosst myden 'sland. 
dann Guno der lieb yatter sin 
— wie ich dann underrichlet bin — 



3399 und das man bnich all b. 3400 das liebt g. und wils v. u. h. 
3401 der iunckerschafft sond wir abstan. 3402 d'hoffart wil ich ver- 
bieten Ion. 3403 oiich aller fursten pension. 8405 doch thuon ich 
das niemand zeleydt. 3409 das man ietz lobet schm. u. seh. 3410 
das man das bdss guot acht uff erden. 3411 das recht muoss iets 
y. w. 3412 man lobet ietz die grdsten sünd. 3413 d. g. hasst und 
im w. s. 3414 die] vil. 3415 ab Alzellen. 3417 vom] von dem. 
3418 g. 8. und p. 3421 andren. 3422 schaeUig. 
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alls er ein fart zuo holz wott gon; 
wie balcTs der lanndvogt halt Ternon, 

3430 dasst d'frouw allein was in dem huss, 
gott geh ioch was im yolgte druss: 
er kam zuo ir^ und strängt sy an. 
nit wolt sich d'frouw bereden lan; 
er trouwt ir fast, understuond ouch sich, 

3435 wie er sy wett ia frä£fenlich 

gewalltigen, zwingen older nöten, 
wo sy's nit thett, gar danimb töden. 
ye z'lest zwang er sy, hiess im machen 
ein wasserbad zuo denen sachen. 

3440 wie das der Guno hatt vernummen, 
im holz thett er sich nit me summen, 
er nam sin achs, gab im ein schlag, 
und g'sl^gnet im das wasserbad, 
^ das er grad tod bleib in der standen« 

3445 der Guno floch uss disen landen, 

und kam zum frommen Wilhelm Thellen, 
der g'wichen was, und wurdent g'sellen, 
und richtend uff den ersten punndt 
hett Guno g'wüsst iez, dise stund, 

3450 wie sin sun, der g^llt durstig man, 
der Schmach so sollt vergessen han: 
ich muoss ein ganze warheit sagen: 
er hett in mit dem vogt erschlagen, 
darumb so sag ich, lieben fründ! 

3455 wo unser die lüt meister sind 

mit irem mer: so h^lff unns gott! 
all kommend wir in schand und spott, 



8481 ioeh nach im. 8432 strengt. 3488 die ilrow w. s. d. bre- 
den lan. 8434 troewt. ouch fehU. 8435 woelte. ia fehlt. ä436 
begwtiUigetty zw. ald n. 8437 wo sy nit woelt, sj gar ertddten. 
8438 ye fehlt, hiess] und liess. 3439 denen] solchen. 3440 ver- 
nommen. 3442 ax. 8448 das er todt in der standen g'lag. 3444 
da dorfft Cnno sieh nit lang sumen. 3445 gar ylends mnst er das 
land romen. 34^8 und] die. 8450 son. geltdärstig. 3451 solt. 
8454 wo d. I, u. m. s. 8457 so kdnnd w. a. in seh. u. sp. 
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in zorn, d'straff gotts und siue räch, 
die frylich unns wirt Yolgen nach. 

3460 darumb so wil ich meren hütt, 

das mich recht dunckt, mir gwüssne gilt; 

all fdrsten, herren, d'pencion 

hütfs tag wil ich yerbüten Ion 

so hoch und thüri by lib und guott. 

3465 bim eid ich's red uss fryem muot; 
darron mich niemat tringen sol, 
mir sig's dann g'schickt und kumm mir wol! 

Der fünfft düi eidgnoss. 

Wiewol ich hie der eiltest bin, 

by denen vieren erst map g'sin, 
3470 die g'schworen hannd den ersten bunndt; 

doch, so ich rechnen tag und stund, 

in der ich worden, boren bin: 

also finndt ich das allter min: 

dusent zweihundert so man zallt 
3475 nach Christus burt, do was ich allt 

wol hundert zwey und zwSnzig iar, 

der minderen zai grad ongevar: 

die zytt und stund han ich geläpt. 

eefrouwen han ich siben g'hept, 
3480 by denen töchteren so vil, knaben 

han ich in eren by in g'haben: 

hundert und zwenzig, lieben fründ! 

mit minen und den kindskind. 

nit arm wir g'sin sind, noch fast rieb, 
3485 min enckli, kind, darzuo ouch ich. 



3458 sine] in sin. 3460 meren] radteo. 346t das mir dan myn 
gewissne gjt. 8462 a. f. herrn und p. 3463 wU ich huts tags v. I. 
8465 red vor ichs. 8466 trengeo. 3467 es gfaU mir dann, ald 
koemm m. w. 3468 eltist. 3469 Erstman. 3472 in deren ich ge- 
boren bin. 3473 f. i. also d. a. m. 3474 da man tussend aw, e. 
3475 n. Christ gepurt. 3477 mindern. 3479 und han siben ewyber 
gh. 3480 bj d. ich tdchter und knaben. 3481 in eeren han gar vU 
gehaben. 3483 den] ouch. 3484 wir sind nit gs. fast arm, noch 
Tyctu 3485 alle myn kind. 
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darumb ich gott danck z'aller aytt» 
der unns die narung allen gytt 
by unns ist nie kein mangel g'sin; 
das red ich in der warheit min« 

3490 ein habermuoss, das fröüwt mich bas, 
kess, ziger, ancken, was da was; 
ia by ei'm kallten wasserkruog 
mit minen kinden hatt ich gnuog. 
gross übeizytt wiewol ich hatt, 

3495 aiizyt frost, hiz, ails über d'statt: 

noch han ich d'pencion nie gnummen, 
das min mit wercken überkummon, 
alls leider ist darzuo iez kon, 
wie ich hütt g'hört hab, selbs vernon, 

3500 dast' pencion in solchem schin 

iez gnommen wirt, im bruch wils sin, 
alls ob es gott ge£fallen thüegi, 
und fragt man nit, glich, wen es müegi. 
das d'allten hannd so übel g^schochen, 

3505 die bösen missbrüch allw% gflohen; 
ia ire kind hannd underricht 
mit ir arbeit, sy macht geschickt 
in allen wercken u£f dem land, 
das unsere vorderen buwen. hannd 

3510 mit arbeit und ir'm bluotigen schweiss, 
darvon man iez fast wenig weisst 
darumb so muoss Unglück, unfal 
in unserem land sin überall, 
d'straf, d'rach unns allen volgen druss; 

3515 dann ist der schimpff der boden uss. 



3486 drnmlr danck ich gott zu a. z, 3491 was da was] und was 
das. 3492 kaUten] fcilelen. 3494 w, ich gr. u. h« 3495 d' fehlt. 
3496 d' fehlU gnommen. 3497 überkommen. 3499 selbsj und. 8500 
dast'J das. 3501 w. gn. und im br. wil s. 3502 thüey. 3503 
muey. 3504 das b. die a. übel gsch. 3505 gflochen. 3506 ir k. 
band sy aUzyt verpfUcht. 3507 der bandarbeit, und ay beriebt. 3509 
nnsre fordren* 3510 n. a. u. pluetigem scb. 3511 weyss. 3512 
d. m. u. und u. 3514 die str. uns a« v* dr. 3515 d. ist dem seh. 
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damitts nit aber darzuo kumm, 
die stuck ich rat in einer summ: 
den faerren, unsern allten gott, 
das heilsam, fruchtbar götlich wort 

3520 fry heiter wol ichs leren Ion; 

dienst, herren gellt und d'pencion, 
die laster, schmach, schannd, alle sünd: 
verhüten wil ichs, lieben fründ! 
das mer ich hütt insunderheit, 

3525 by guoter trüw und minem eid. 

Der sechsst aßt eidghoss. 

So sag ich das, lieben laundtlüt! 

dem meren wil ich volgen hütt, 

der grechtickeit Ion ir'n furgang, 

darmit wir aller not und zwang 
3530 durch gottes güet erledigt werden, 

der dann d'sünd hasst, g'sicht unser g'ferden. 

dann genzlich ich des gloubens bin, 

gott werd unns allen gnedig sin, 

verzihen unns all unser sünd, 
3535 glück, fal unns gen, ir lieben fründ, 

z'ring umb und umb in unserm land, 

der dann stiff hallt in siner band 

die eidgnoschaill, wirt er nit Ion 

in d'ewigkeit Ion undergon. 
3540 der selbig unser allter gott 

behüett unns all vor schand und spott! 

* Erst iung knab. 
Den allten wil ich g'folget han 
uff hütt den tag und iezundan; 



8516 aber steht vor nit. 3517 so radt ich hie in e. 8. 3519 syn 
heylsam wort, on allen spott. 3520 wil ich fry heiter 1. I. 3521 
herren dienst, g. n. p. 8522 all laster, schmach, oiich schand und 
sund. 3528 w. ich verbieten. 3524 mer] radt. 3525 und] hy, 
8526 also sag ich, I. 1. 3529 d. das wir von nodt und zw, 3531 
d. d. d's. h. die g'schicht mit g'ferden. 3532 ich vor genzlich. 3589 
in d'e. lassen zergon. * Der erst. 
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was geraten hannd, by dem sols b'stan, 
3545 beliben sols und für sich gan! 

* Ander iung knab. 
Dem meren hüit ich volgen wil; 
so red ich nit zlüzel und nit z\il. 

Lannkumnen. 
Her sehriber! zellend, machendes meri 

Lanntschriber, 
Es sol beschähen, b'eber her! 
3550 wem's wolgefall in unserm land, 
was da die aliten gVaten hannd: 
der zeig es mit dem finger an 
eins Wegs und iez von stunden an! 

** Iez hannd die acht die hannd uff; der lannUweibel eeh zelten, 

Lanntschriber. 

Acht hannd gemacht ein söllichs mer, 
3555 dass% ammen! wSnnd, min lieber herri 

verschweren alle pencion, 

d'sündy Schmach und schannd verhüten Ion, 

all hangen an der grechtickeit, 

damit gmacht werd ein einickeit, 
3560 und komind in ein selgen stand 

z'ring umb und umb in unserm land, 

durch gottes gnad , hil£f und sin kraffl. 

der schüz und schirm ein eidgnoschaffl! 

Lanntammen. 
Amen ! 



3544 by dem] darby. bston. 3545 also blyben und für sich gon. 
* Der ander. 8546 Ich vor hütt. 8547 so r. ich recht n. n. xuvlel. 
3551 was die a. geradten h. ** Iez hebend d« a. ir h. uff; d. lannd- 
weybel zelets; darnach lisst der landschryber das Mer, also. 3555 
das wennd verschweren^ lieber her. 3556 der fürsten dienst und pea- 
sion. 3557 d' fehU. 3556 aU anhangen der gr. 3560 und wir 
koemmind in ein wolstannd. Per v. 8561 fehlt, 3562 durch gottes 
gnad^ sin hilff und kraflt 
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* Herold. 
3565 Fromm, eerenvest, insunders wyss! 

wol gmerckt ir hannd, gehört mit flyss 

die schimpflich ard, darzno kurzwil 

in diesem hütt vergangnen spil, 

das niemat ist nit z'leid gemacht, 
3570 noch besunder liil drinn nit veracht. 

das red ich darumb, lieben firünd: 

allthalb man vil der lüten fiudt, 

die anders nüt in spilen leren, 

dann alle ding zum hosten keren. 
3575 darumb ich iez wii bäten ban 

die vili 'svolchs hie, ^ib und man, 

insunders doch die frömden lüt, 

dass' hie für übel habind nüt 

dann so man recht der ^ellt louff tracht: 
3580 nit ist diss spil vergebens g'macht. 

i^il man dann d'umstend all ergründen: 

kein rieh on laster wirt man finden; 

hoffart, muotwill hatt sy umbkert, 

und d'regiment allsannt zerstört 
3585 darumb ich g'schichteu und bispil 

uss beiger g'schriift anzeigen wil. 

Danielis insunderheit 

am andern caput und underschcidt, 

sagt g'schrifft und zeigt unns heiter an, 
3590 wie Nebucadnezer hab gehan, 

der babilonisch und chald^ysch küng, 

'*' Herolds beschluss. 3565 fr. ernvest und ins. w. 3568 ir henod 
w. gm. und ghOrt m. fl. 3567 darzuol und ouch. 3569 nie zieidj 
zeicid. 3570 onch niemands bsonder drin v. 3572 das man of!t vil 
der I. f. 3573 mit vor anders. 4576 vili] menge. 3577 besonder. 
3578 das^s hie] das sj. 3579 recht etst nach louff. 3580 nit hinter 
spil. 3582 w. m. k. r. o. 1. f. 3563 hatt sj] hatts all. 3581 n. 
gar vil r. z. 3585 d. ich g'schicht und bjspyl vil. 3587 im Daniel 
besonderheit. randglosse: Dan. 2. 3588 daselbst am andren under- 
scheid. 3589 zeigt uns die gschrifft gar klarlich an. 3590 ghan. 
3591 d. bablonisch u. eh. k. 
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ein sölznea troum, gross Wunderding, 
im andern iar sins richs, ei'r nacht, 
der in erclupft hatt, trurig g'macht; 

35,05 dann gott hatt im sin hirn verruckt, 
und im dVernunfft im köpf verzückt, 
das discr küng 'stroums gar vergass, 
und nit mee wusst, was es g'sin was. 
nun wie er g'sicht nit dlincken kund, 

3600 do b'schickt er schnell in einer stund 
die wysen lüt, genant Galdäer, 
d'warsager all und Schwarzkünstler, 
das sy im sagtind widerumb 
sin b'schechncn und vergangnen troum, 

3605 was doch der im thett verhütten, 
do ers nit könnt von disen lüten 
erfaren, noch nit bringen mocht, 
wiewol er trouwt, mit inen bocht: 
erzürnt er sich so ganz und gar, 

3610 das er die wysen in gefar 

alsannt wolt lassen richten hin, 
Danielem und die gsellen sin. 
das thett gott glich zur selben stund 
dem frommen Danieli kundt 

3615 der gieng zu'n gsellen, und was fro; 
Sadrach, Mesach, Abdenago, 
die all vertruwten in den gott; 
den ruofitends' an in einer rott 
mit yfer, ernst, also trülich, 



3592 seltzmen. 3594 hatt in ersebreckt und tr. gm, 3595 da 
hatt im g. s. h. ▼. 3596 und hatt im 8jn vernunfit entzuckt. 3597 
das der kflng des tr. g. v. 8599 da er sich des nit bsinnen kundt. 
3600 beschickt er zno derselben stond. 3603 das sy im soltind zei- 
gen an. . 3604 was im doch bette troumt ghan. 3605 oder was der 
troum thet beduten. 3606 könnt] mocht. 3607 e. n. bricht haben 
mocht. 3608 wieTil er imer troewt und bocht. 3612 on Daniela 
mit den gseUea sin. 3613 das] dem. 3614 syn göttlich gnad und 
gbeymniss kundt. 3615 der g. zu sjnen gsellen da. 3616 Abne- 
dego. 3617 d. a. truwtend dem waren gott. 
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3620 das er inn gnedig i^ett sin, früntlich, 
und inn den troum weit gen zVerstan, 
die g'heimnus inen zeigen an. 
do begab es sich uff ein nacht, 
das Daniel den troum ersach, 

3625 uss Ordnung gotts, grad uff der stett, 
form, gestallt des g'sicht an sinem bett. 
er stuond schnell uff und dancket gott, 
der inn vor schmach, schand, darzuo spott, 
die g'sellcn sin von diser not 

3630 erlösst hatt, d'wysen von dem todt, 
und ging fry selbs hin zuo dem küng, 
sagt im sin treum und alle ding, 
die dütnus ouch, by einem wort, 
ia das die wyssheit kumm von gott, 

3635 von keinem kiinstler, todten frager; 
gott, sagt er, ist der r^cht warsager: 
mit dem er anfieng, zeigt im an 
den troum der nacht , den er hatt g'han. 
Grossmechtiger küng! er zuo im sprach, 

3640 ir hannd gesehen in der nacht 
ein grosses bild fry vor üch ston; 
das Hess üch, herr, beduncken lan, 
alls hetts uff erden allen gwallt: 
so grülich sich das bild gestallt 

3645 von guotem gold was sin houpt gmacht. 
sin brüst und arm warend demnach 



3620 umb das er in genediglich. 3621 den tronm weit geben ze- 
verston. 3622 die] des. 3623 da fUogt es sich bald uff ein n. 
3626 die gstaUt des gsichts. 3627 sehn. st. e. uff. 3628 der in und 
sjn gsellen vor spott. 3529 erldsst hatt und d'wjssen uss nodt. 
3530 hatt errett und erI6sst vom todt. 3633 ouch vor die. 3634 
sagt im das gott, der höchste hört. 3635 aUein were der recht war- 
sager. 3636 und kein künstler noch todtenfrager. 3637 jseigt im 
darmit ouch klariich an. 3638 d. tr. den er hievor hat ghan. 3639 
und sprach: üwer küngliche macht. 3640 hatt vor ir gsehen by der 
nacht. 3641 ein gr. b. zugegen stan. 4644 so gruwsam was d. b. g. 
3645 syn houpt was gmacht von gold so klar. 3646 syn brnst and 
arm von silber zwar. 
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von reinem Silber zamen glöt't 

sin buch und töndi biss uffs g^schrött 

warend Ton kupfer zamen g'schlagen. 

3650 die schSnckel, so ich i^ytter sagen, 
garend von stäche) , ysen g'schweizt; 
sin iuess und zlichen zürnen gheizt 
Ton erd und ysen bederley. 
demnach glich kam ein grusams gschrey, 

3655 ein grosse erd erziterung, 

und fallt ein stein on band anlegung; 
der schluog das bild so starck und hart 
an sine fiiess, das z'ISschen wart, . 
zuo einem stoub im ougenblick. 

3660 das b'schach uss Ordnung gotts und schick, 
'syrdin, 'sysin und das silber, 
gold und Stachel sampt dem kupffer 
namm alls der wind so schnell dahin, 
alls were nie nüt dagesin. 

3665 der stein, der's bild zerschlagen hatt, 
zum grossen berg wart uff der statt, 
der füllet das ganz erterich uss, 
die Wasser, tobe!, alle cluss. 
das ist der troum, den ir hannd g'han! 

3670 do sprach der küng: nun zeig' mir an, 
was doch bedütt diss bildes g'sioht 
dem küng gab Daniel den b'richt: 
1. Der gott im himmel hatt din rieh 
dir gißben, und gross g'machet dich, 

3675 in dinen gwallt gen 'sland Galdaeam, 
ouch d'statt und 'srych Balyloniam, 



3647 gar kiastUch schoen zasamen g'Ioedt. 3650 die] von. 
schencklen. so] moss. 3651 die w. ▼• Btahei and y. g. 3652 sam- 
nien. 3654 kam vor glich, grusam. 3658 js'aeacheo. 3659 und 
jsa eym st. 8660 das g'schach uss gotts o. u. seh. 3661 das y. 
y. und s. 3662 stahel. 3667 ertricb. 3669 wasser, taeler und 
alle cl. 8670 künjg: nun zeig ao. 3671 diss] des. 3672 Daniel 
gab dem kung den bridit. 3676 in din gw. g. das 1. Ch. 8676 d' 
tind 's fehlen, 

[XIV.] 11 
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über lüt und vich dich gwalliig gmaolrt, 

das ir inn hannd mit grossem pracht« 

drumb ir sind bie das guldin boapt 
3680 dess ricbs wert ir mit schaden b'roubt 

durch d'Medos, Perser, mo sy'r zytt, 

die gott verordnet, darzuo gitt 
Nach üwerm rieh wirt ufferston 

ein ander küng, uff erden kon, 
3685 der üwerm rieh wirt schweefaer sin, 

dem Silber gh'ch und sinem schin; 

das wirt genämpt das Parser land. 

diss rieh wirt d'sünd, ir eigne schand 

zuo nüti machen und zerstören, 
3690 alls wol, alls üwer rieh, umbkeren. 

in dises lannd wirt Cirus kommen, 

regieren, und sin nachkommen. 
Das dritt regiment und künigrich 

wirt sin dem glesten kupfer glich; 
3695 das wirt bezwingen alle land, 

und denen thuon gross widerstand. 

g'nempt ^irt das land 'smacedonisch ridi. 

dem wirt kein volch sin mögen glich, 

und wirt's besizen küng Philippus; 
3700 nach dem sin sun Alexander Magnus. 
Das viert rieh older regiment, 

das letst und römich rieh wirt's g'nempt, 

dem ysen oder stachel glich; 

das zeigt an b'stendi ires richs. 
3705 durch zechen ist das der verstand: 



3677 vich] tliier. 3676 bannd vor ir. 3679 sind vor ir. 3680 
Ir werdend*« rjclis m. seh. br. 3682 d. g. ordnet und d. g. 3683 
vor nach steht die Ziffer 2. 3681 andrer. 3687 Persier. 3688 diu 
wirt ir siinnd und eigne seh. 3689 ze nutL 3692 nach regieren 
nUht noch er. 3693 vor das sieht dk ziffer 3. kungrych. 3696 ie- 
dernan thnn. 3697 w. gn. das m. r. 3699 vnd wirt^s] 4a8 wiit 
ballten. 3700 nach dem] ouch. 3701 vor das Biehi die ziffer i, 
3702 wirt s*iettst ii. r. r. genont. 3703 stahel. 3704 das xeigt ein 
starck^ bestendig rych, 3705 die zehen gebend den versUinnd. 
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des richs die dein und grossen land, 
die dises rieh in hatt mit gwalit 
das ist der troum sampt dem innhalit, 
den Daniel hatt gen zuo verston 

3710 dem grossen küng von Babylon. 

Uff das bie merckend, biderben lüt! 
was unns die g'schrifft 1er und verbiit, 
darzuo die glichnus und diss geschieht 
es leit unns uss, gitt guot bericht 

3715 dess g'schc^chnen, hüt vergangnen spiL 
wer das verston ald glouben wil, 
batt gott der fels und recht eggstein« 
von wegen der sünden, gross und dein 
die vier und grössten künigrich, 

3720 die gold und silber warend glich 
in richtagy pomp und herligkeit 
uff erden hie insunderheit, 
die starck, dem Stachel warend glich, 
ia ysen mi^ssig, sagen ich, 

3725 den stercksten metallen ono zal; 
die gott der herr uff eines mal, 
im ougenblick hatt z'grund gericht, 
wie unns hie Daniel hatt beridit 
all hannd sy müessen zstucki gon, 

3730 vor gott hatt keins nit mögen bston, 
das babylonisch, noch das persisch rieh, 
'smacedonisch , noch das römisch rieh; 
gott hatt gedempt ir'n grossen pracht, 
und ire rieh ze nütti gmacht 



3706 das rdnisch rjrch wirt haa vU laond. 8707 ia gross uad 
klein ia synem gwalt. 8706 sampt dem] mit sjm. 8711 hie sfeftc 
aacft merckend, 8712 lert und bedäL .8713 diss g'scUclU] das 
gsiclit« 3714 gttUen briclit. 3715 erklaert uos diss ▼ergangen spil. 
3781 rjclitumb. 8723 d. st. warn und dem stahel gl. 8724 yseo- 
maetisig. 3726 on. 3726 d. g. d. h. dock uff ein mal. 8728 w. 
II. D* hie b. 8730 und h. v. g. k. m. bston. 8781 d. babilonsch, 
noch p. r. 3732 'sm. n. r&asck dessglich. 8734 ire richj Iren 
gn'alt. 
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3735 ist nun gott greeht, wie ich hör lesen^ 

fromm, styff und fest in sinem wSsen, 

und urtheilt arm, rieh, straflts' alle glich: 

wie wil es z'letst gan unserm rieh, 

darinn hoffart nimpt überhand, 
3740 nyd, muotwiii, gytt, gross schmach und schand? 

ist doch eir hie, der's könn gedencken, 

das gott unns söti diss alisandt schencken? 

nien fryiich, k^iV das sagen kund. 

doch wirt gott warten biss zur stund, 
3745 da's in wirt duncken recht und zytt. 

so bald die axt am boum dann iytt, 

umb unns ists warlich geschehen glich, 

umbs regiment und unser rieh. 

hatt gott ie d'sünd ungstraffl gelon: 
3750 ouch wirt er unser hin lan gon. 

das trachtend ernstlich, frommen liit! 

was unns hannd g'raten d'wysen hütt 

uss hilff und trost göttlicher craffl: 

das leer, o fromme eidgnoschaffl! 
3755 lass dir diss spil ein Warnung sin; 

biss fromm und g'recht; da schick dich in; 

lob, pryss, förcht gott zuo aller zytt, 

der frid unns, allen wolstand gitt, 

und unns erhallt mit siner band, 
3760 und schüzt und schirmpt das vatterland; 

dem syge lob^ pryss zuogeseit 

von iezdan biss in d'eewigkeit! 

Amenl 



3737 urteylt und rieht mencklichem glych. 3738 w, wils jsiilettet 
gon n. r. 3739 d^hoffart. 3740 muotwül steht vor njd. 3742 aölt. 
ftlltandt] aUes. 3743 nien] nein. 3746 das] da. 3746 dan die ax 
ittm aclion am boum lyt. 3747 bscliaehen. 3748 umb unsaera r. 
und r. 3749 ongstrafift. 3750 w. er unsera ouoh h. I. g. 3751 
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a754 lern. 3757 lob gott, pryas in jsu a. js. 3768 d. u. aU Arid lud 
w« g. 8759 das er uns halt in s. h. 3760 besehfitx und schini 
iifis^ 'svattertand. 3761 dem »y lob, eer, pr. jb. 
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Quatuor 

mundi mo- 

narchiae. 



Eabylonica. 

Persica. 

Macedonica. } Buic >) praefuii 

Romana, 



Nahucadonozor '3. 

Cyrus, 

Alexander Magnus, 

Romulus, primus rex. 

BrtttuSyprimus consul, 

Omnes illae figurantur in statua et effigie^ 
quam in somno vidit Nabucadonesor *) rex. 

Danielit capite Mecundo. 

Babylonicum regnum notaiur per Caput auremm propier opulentiam, 
fuitque bellicosum et armis praevalens; Med propier luxum o.mni" 
genaque vitia et inprimis Muperbiam destmclum est a Medis et 
Persis. 

Persicum regnum notatur per pectus argemteum et per brackia ar^ 
genlea; Hmililer propier opulenliam, Id propter avaritiamy <«- 
xum el privali commodi Studium a Macedonibus et Qraecis duce 
Alexandro Magno destruclum est ^). 

Macedonicum regnum notatur per ventrem et foemur aeneum» Id pro» 
pter luxum ^ superbiam et ambiUonem a Romanis destructum est, 

Romanum regnum notatur per crura et pedes digitosque pedum /Vr- 
reos partim^ parHmque testaceos et fictiles et crura ferrea. Id 
conddit propter superbiam y avaritiam, luxum, ambiiionem^ cru" 
dentalem, nimium sanguinem fusum et omnia id genus vitia, 
Ferreum aulem illud regnum dicilur propter nimiam crudelitatem 
nimiumque sanguinem fusum. Plurima enim Romani externa plu^ 
rimaque civilia bella gesserunt^ in quibus plurimum sanguinis fu- 
sum est. Ferrum illud in Julio Caesare elucely qui quinquaginta 
semel prolatis signis forliter pugnavity et cecidit undecim cenlena 
millia et nonaginta viros, exceptis civibus Romanis, quos in et- 
vili bello contra Pompeium inlerfeciU Totidem homines cecide^ 
runl eliam in excidio Bierosolimae. Marcellus quoque tricies et 
novem prolatis signis pugnavit. Sed deficit illud ferrum, cum 
plumbatura sit in pedibus, quod se in Catilina et aliis aliorum 
bellis civilibus exkibet Sic quoque regnum illud potentissimum^ 
tot nobililalum victoriis , corruit, 

Post omnia illa regna Christi monarchia sese exhibet in illo 
lapide, qui slaluam comminuil^ et qui in montem maxi-' 
mum versus ^) est. 
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ERLÄUTERUNGEN- 



VORSPIEL. 

Geschichtliche einleitong« 

1- Ludwig XU. erdbert Mailand ^). Vgl yy. 61 — 65. 

(1508 ^ 1503.) 

In Mallaad herrschtea Tom jähre 1393 bis 1417 die raicbCigen VlscoBtl 
«I« ker^oge. Bianca, die tocliier des letzten herzögs, worde an Fran- 
üesiko UfoTZH, heerfßhrer des Staates ^ vermäU, der sieli zttni kensog 
aufivarf und getßdtet wurde. Bein brnder liiidwig Morus rfss dann die 
b0cliste gewalt an sicli^ vergiftete dessen solin^ der Tom Volke als her- 
irog anerkannt worden war^ und verheiratete, um seine maobl in befe- 
stigen^ seine nickte Bianca an kaiser Max I. Ludwig XII. von Frank- 
ivichy dessen grossmutter auch eine Visconti war, rüstete sieh gegen 
den auch beim volke verbassten radrder, und eroberte mit bfilfe mehre- 
rer tausend Eidgenossen Mailand binnen 3 wocben. Der herzog wurde 
ibanimt seinem söhne Max Sforjsa aus dem lande verjagt ^). Unter- 
stützt von 5000 Eidgenossen 9 die er gegen den willen ihrer kantonal- 
regiemngen angeworben hatte, kam er zwar bald wieder zurück , um 
die Franzosen zu bekämpfen; allein Ludwig Xil. erhielt von den Eid- 
genossen !S0,000 mann hülf^truppen, nahm seinen gegner gefangen, und 
behauptete Mailand. Den 3 Kantonen Uri, Schwyz und Unterwaiden 
gab er Palenza, Riviera und Bellinaona. Dieser krieg wurde in den 
Jahren 1508 und 1503 geführt. Seitdem blieben die Eidgenossen bis 
1510 im bunde mit Ludwig XIL, welcher Mailand bis 1513 besass *). 

2. Maximilians projectirter römerzug. Aufstand in Genua ^). 

Vgl. vv. 79 — 95. 

(1506 — 1508.) 
A. 

Im jähre 1506 rüstete sich Max als römischer kaiser zu einem zuge 
nach Rom, um dort aus den bänden des papstes die kaiserkrone za 
empfangen ^}. Da Mailand und Genua in Ludwigs bänden waren, und 



>) Vgl. Zschokke, geschickte des Schweizervolkes, S 30. >) Vgl 
V. 387. *) Vgl. V. 388. «) S. Hlstoire de la Confeder. sulsse par 
J. de Müller, T. IX. = R. Gloutz-Blozheim, 336 — 354. «) Vgl 

vv. 84. 85. 
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der Jcaiser von ihm und RDdern Alrsten Italiens widerstaad besorgte; 
80 sollte seine reise in gefolge einer armee geschehen. Dabei hatte 
Max auch geheime absiebten auf Mailand O« £r begehrte «u seinem 
zuge auch die hülfe der Eidgenossen , wofür er ihnen Pensionen ver- 
sprach. Auf den kauKeln wurde gegen die fraasüsischen jahrgelder ge* 
predigt. Allein die jungen leute bdrten mehr auf den klang der flran- 
zosischen thaler, als auf die worte der predigen Als daher 1507 Lud- 
wig von der tagsataung 4000 mann zum schütze Mailands und seiner 
person verlangte , entsprach sie seinem ansuchen *), ohne auf die ge- 
genvorstellungen der kaiserlichen gesandten zu hören^ welche verge- 
bens anführten, dass diese Unterstützung Ludwigs die reise des kaisers 
nach Bom bindere. Die kriegerische jngend lief in solcher menge her- 
bei^ dass man viele zurückschicken musste, obschon ohnehin 8000 
mann bewilligt worden waren. Erst nach dem abmarsch der truppen 
befahl die tagsatzung auf neue Vorstellungen der kaiserlichen gesand- 
ten, die süldner sollten den Po nicht überschreiten *). Diese gehorch- 
ten aber nicht ^ sondern gingen über den fluss^ und vereinigten sich 
mit der französischen armee in der nahe von Genua (apr. 1507) ^). In 
dieser Stadt wütbete der bürgerkrieg zwischen volk und adel. Lnd- 
wigy herr der h(lchsten gewalt in Genua ^ zog selbst herbei und er- 
oberte mit hülfe der Eidgenossen die Stadt a). Er belohnte sie für die 
geleisteten dlenste reichlich; viele derselben schlug er zu riltem *). 

b. 

Die nachricht von der erobemng Genuas erfüllte k. Max mit 
schrecken; sein plan auf Mailand war vernichtet. Die Eidgenossen, 
auf deren hülfe er gezählt hatte, verstärkten sogar die franzüsische ar- 
mee im auftrage ihrer regiemngen. Er schrieb einen reichstag nach 
Constanz aus, und forderte die Eidgenossen in einem drohenden tone 
auf, dort ebenfalls zu erscheinen ')• Sie schickten ihre gesandten^ und 
Hessen versprechen, dass sie an dem rOmerzuge theil nehmen würden. 
Die tagsatzung setzte dann die zahl der Soldaten fest, die ein jeder 
Kanton zu stellen hätte, bestimmte den sold u. s. f. *)• Allein bald 
herrschte wieder über diesen gegenständ Uneinigkeit. Die freunde des 
Vaterlandes bestanden auf der nothwendigkeit, auf die geschenke der 
fremden fursten verzieht zn leisten, und die französischen gesafldten 
zurückzuschicken. Die parteien erhitzten sich mehr und mehr. Zum 
glücke stand endlich der kaiser selbst freiwillig von dem beabsichtigten 
zuge ab, indem er sich in Trient zum kaiser der BOmer erklärte (febr, 
1508); der papst bestätigte den titel. 

3. Bund Yon Cambrai gegen Venedig. Vgl. w. 66 — 74. 

(1508 — 1510.) 
Im jähre 1508 kam zu Cambrai ein grosses bundniss gegen die 



O VgL V. 85. ») V. 80. •) v. 91. ♦) vv. 93. 94. «) v. 79. 
•) v. 80. ») V. 81. «) vv. 82 — 85. 
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repnblik VeBedig xn stftBde. Zverst schlössen Ludwig Xlf. und ktiser 
Max die Verbindung unter sich >), welcher dann papst Julius II. *> 
«nd der kdnig von Neapel^ und endlich auch die herzöge von Savoien^ 
Mantua und Ferrara beitraten. Ziun vorwande dienten den alliirten 
die Türken , gegen welche, wie sie sagten, eine Verbindung aller Staa- 
ten nothwendig sei, die aber von Venedig gehindert werde. In der 
tbat aber strebte Ludwig nach einem theil des gebietes der Venetianer, 
im dadurch Mailand vergrtfssem xn kOnnen; der papst und der kdnig 
von Spanien machten anspräche auf einige venetianische seehäfien, und 
der kalser glaubte persönliche beleidigungen au rächen xn haben. Die 
▼erbfindeten begannen also den krieg , und fQbrten ihn so lange, bis 
sie ihre absiebten durchsetzten. Die Yenetianer verloren viel land^ be« 
nonders an Ludwig XU. 

4 Krieg der Eidgenossen mit Frankreich ')• 

ClAlO — 1513.) 

Papst Julius n. wurde bald auf Ludwigs macht in Italien elfer- 
siichtig; fiberdiess hasste er dessen minister: er beschloss also, die 
Waffen gegen ihn jsu kehren. Zuerst gewann er durch den cardinal 
Schinner die Eidgenossen (merir 1510}, und diess um so leichter^ well 
Ludwig, seitdem er ihre hülfe nicht mehr brauchte, sie nachlässig be- 
jsahlte. Er machte mit ihnen unter dem vorwande, die kirche verthei- 
djgen zu lassen, ein bündniss auf 5 jähre (sept.); eigentlich war aber 
seine absieht, Mailand durch sie erobern zu lassen ^}. 8000 mann zo- 
gen nach Italien, fanden aber von seite der Franzosen widerstand; da 
sie auch keine belagerungs Werkzeuge hatten, so richteten sie wenig 
aus. Als sie in der Lombardei anlangten, wurden sie vom zuge wie* 
der abgemahnt. Ludwig hätte zwar, da die zeit seines bundnisses mit 
den Eidgenossen zu ende lief, gerne eine weitere Vereinigung mit Ih- 
nen geschlossen; sie entsprachen aber seinem antrage nicht: dagegen 
schlössen sie ein bündniss mit dem kaiser (febr. lAll) '). Der papst 
brachte endlich gegen Ludwig den sogenannten heiligen bund zu stän- 
de (1511), an welchem Spanien, England, Max Sforza, der kaiser •), 
die Yenetianer, die Eidgenossen (apr. 1518), ja sogar die Türken theil 
nahmen. Nach der blutigen schlacht bei Ravenna^ in welcher Ludwig 
den papst und die Yenetianer besiegte, mahnte jener die Eidgenossen 
um schnelle hülfe. Sie sandten ihm 20,000 mann (mal), und die Yene- 
tianer vereinigten sich mit ihnen. Sie nahmen Pavia ein und eroberten 
Mailand und andere Städte in der Lombardei. Der papst gab ihnen in 
einem Breve für immer den titel : Yertheidiger (beschirmer) der kirche ^). 
Der erfolg des hampfes war den verbündeten günstig. Die Eidgenossen 



*) Vgl. vv. 7«. 9«. «) V. 7«. ■) Histoire des Suisses par Mal- 
let, II. 364 — 385. J. Stumpf, kurzer Usszug eydgndss. Chronickes, 
aa. 1510 — 1513. *) Vgl. v. 689. ») v. 639. •) vv. 639. 66«. 

O V. 346. 
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wollten Max Sforxa in das h. Mailand einsetzen, was auch geschah 
(dejs. 1518). Sie unterwarfen sich das gebiet von Lugano^ Lokarno 
and das Maienthal ; der herzog bestätigte sie in dem besitze dieser 
ländereien >)• 

5. Fortsetzung. Schlacht bei Novara. Innere Unruhen. Ein- 
fall in Burgund. 

C15I3.) 

Im folgenden jähre (1513) wollte Ludwig die Eidgenossen wieder 
gewinnen; sie machten aber zu hohe forderungen an ihn *). Er schlosa 
einen frieden und bund mit den Venetianern^ die über den stolz und 
die anmassungcn des kaisers erbittert waren, und marschirte mit ihnen 
gegen Mailand; die ein wohner selbst unterstützten seinen angrÜT; er 
besetzte die hanptstadt. Auch den herzog von Savoien, mit dem die 
Eidgenossen im bunde standen^ griff er an. Der herzog flehte sie um 
hülfe an, und warf sich nach Novara. Sie erschienen in dieser Stadt 
mit 16^000 mann (6. jnni); den 13. bis 15. jnni geschah der feindliche 
anfoll; die Franzosen wurden auf das hanpt geschlagen, und verloren 
10,000 mann, während die Eidgenossen gegen 2000 einbüssten. In die- 
sem kriege machten die letzteren ungeheure beute ^). Die Venetianer 
verloren wieder mehrere feste platze und eine entscheidende schlacht; 
der papst verschaffte ihnen endlich einen Waffenstillstand *). 

b. •) 

Obschon die Eidgenossen in diesem kriege glänzende eroberungen 
und reiche beute machten, so herrschte doch in mehreren Kantonen 
grosse unzufHedenheit. Die bauern mussten die lohnkriege tragen ; die 
Städter allein hatten den vortheil davon. Auch wollte man dem land- 
volke die theilnahme an der regierungsgewalt ganz entreissen. Eine 
allgemeine Volksbewegung war in den kantonen Bern, Luzern und 
ISolothurn nahe. Zürich bemerkte die gefiihr zuerst, entdeckte sie den 
kantonen (merz 1513), und verbot desswegen, von Ludwig XII. Pensio- 
nen, geschenke und insbesondere sold anzunehmen. Unzufrieden mit 
den vornehmen freunden des kdnigs, welche sich im rathe befanden, 
zog zuerst ein häufe junger leute nach Bern (jnni); die Stadt setzte 
sich in vertheidigungszustand. Die landleute aus dem Oberland, Sim- 
men- und Emmenthal u. a. gegenden erschienen scharenweise vor der- 
selben. Die regiening musste die schuldigen räthe bestrafen, einige 
sogar hinrichten, andere absetzen u. s. w. Das angenommene geld 
sollte in den Öffentlichen schätz gelegt werden, und die stadtbürger mit 
einem eide den Jahrespensionen entsagen. Ähnliche auCstände erfolgten 



Vgl. vv. 391 — 398. ^) Hist. des snisses par MaUet, U. 389 
— 40«. ») Vgl. V. 108. ♦) Vgl. vv. 169 — 17«. 11 i. 665 — 670. 
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äsnnch !■ den KK. hnzen imd Solothnrn (jiili und aag.)« Die iagaat^ 
SUD^, welche eben in Lnzern versammelt war, vermiltelle dort die b^ 
mhignng; der nnjinfiriedenen , welche die beatrafting der achnldigea, die 
abschaffiing der Pensionen und militftrcapltulationen und einen anthefl 
an der kriegsbente verlangten. Man versprach, diese forderungen jsn 
erfollen^ hielt aber nicht wort. Mehrere verräther wurden enthauptet. 

C. ») Vgl. V. 199. 
Um diesen gelst der unrnhe xu unterdrucken, dachfen die regie- 
rungen an neue feldziige. Das volk war gegen Ludwig XII. leicht auf- 
zuregen. Der kaiser selbst ermunterte jbu einem einfall in Hochbur- 
gund. Man rüstete sich sofort; der kaiser lieferte artillerle und reite- 
veiy und im august zogen schon mehr als 30,000 mann dahin. Zu glei- 
cher zeit brachen der kaiser und der kOnig von England in den Nieder* 
landen ein. Nirgends ein widerstand 1 Allein nichts war trauriger^ als 
die Unordnung und zfigelloslgkeit der eidgenössischen truppen. Selbst 
die geheiligten statten und der tod schützten nicht gegen ihre Plünde- 
rung und mlsshandlnng. Dijon wurde belagert, alsbald bresche ge- 
schossen und ein thurm zertrümmert, so dass es leicht gewesen würe, 
diese reiche stadt zu erobern, und Ihren commandanten La TrempulUe, 
denselben, der die niederlage bei Novara erlitten, gefangen zu nehmen. 
In den Niederlanden wurde Ludwig von den Engländern geschlagen, 
welche schon von der nordseite her nahten. Frankreich erbebte. Al- 
lein die eidgenössischen offizire Hessen sich von La Tremouille theils 
bestechen, theils durch schmeichelhafte Versprechungen überlisten. Ohne 
auf die gegenvorstellungen der kaiserlichen räthe zu achten ^), schlös- 
sen die Eidgenossen schnell den frieden (sept.)» dessen bedingungen 
Ludwig nicht einmal erfüllte. Die geisein, die er stellen musste, ent- 
wichen heimlich. Nach dem einfalle in Burgund erregte die Unzufrie- 
denheit mit der französischen parte! neue unruhen in mehreren gegen- 
den des K. Bern; plünderung und Verheerung des eigenthums jener 
parte! war die folge derselben. 

6. Fortsetzung. Neue rüstungen Ludwigs XU. und der Eidge- 
nossen 5). 

Ci5i4.) 
Kaiser Max, mit den Eidgenossen unzufrieden^ söhnte sich nach 
dem feldzuge von Dijon^ der seinen erwartungen so wenig entsprochen 
hatte, mit Ludwig aus, und schloss einen Waffenstillstand mit ihm im 
frühling 15 U); der papst ermunterte sogar den köoig, Mailand wieder 
zu erobern, indem er ihm glänzende Versprechungen machte. Der kö- 
nig rüstete sich also und sammelte eine grosse armee , in der absieht, 
alle in Italien verlornen besitzuogen wieder zu erobern ^}. Die tag- 



>) S. Histoire de la Coof^d. sulsse par J. de Müller, IX. 400 ff. 
<) Vgl. V. 199. «) Bist, de la Confed. suisse par J. de MuUer, IX. 
407 ff. ^} Vgl. vv. 201 _ 90d', 399 - 401; 569. 
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»atxnng beftihl, tO^OOO mann tollten sich imoi manche bereit halten 
(juni)y machte aaf die gefahr des Vaterlandes aufbierksam, und warnte 
ipor den fremden fürsten. Noch ^Ossere gefahren entwickelten sich im' 
inneren der Schweiz. Die massige jngend lief beotelastig theils nach 
Frankreich) um dort gegen England zu kftmpfien, theils nach Mailand. 
In den einzelnen Kantonen herrschten Zwietracht, abnelgung der banem 
gegen den Itrieg) einflästemngen der parteihäupter , fbrcht und nnzn- 
Ariedenheit. Mehrere scharen zogen wieder nach eigner Inst gegen Dl- 
Jon. Kaiser Max schloss mit den Eidgenossen in Zürich einen Immer- 
währenden bnnd i). 

7. Schluss. Ewiger friede der Eidgenossen mit Frankreich *). 

(1515.) 

Franz I., nachfolger Ludwigs Xll^, welcher den 3t. dezember 
1514 (S. jenner 1515?} starb, erklärte laut, er woUe den stolz der 
Schweiz demfithigen. Die Yenetianer, welche Frankreich allein treu 
geblieben waren, riefen dringend seine hfilfie an. Seit 2 jähren standen 
sie schon im ungleichen kämpfe gegen papst, kalser und den kOnfg von 
Spanien; wenn Franz zögerte, so mussten sie unterliegen *"), Papst 
Leo X. schloss mit dem kaiser, dem herzog von Malland und den Eid- 
genossen ein bündniss (jiiU 1515). Der krieg begann wieder, und 
Franz besiegte die Eidgenossen bei Marignano (sept.); im folgenden 
jähre aber schloss er mit ihnen einen ewigen frieden. — Mit recht wur- 
den Frankreich und Mailand das grab der Eidgenossen genannt. End- 
lich verschwor der K. Zürich die Vereinigung mit allen fiirsten und her- 
ren^ und verbot bei leib und gut, fernerhin irgend einem berm zuzu- 
ziehen (1580) «). Mach der schlacht bei Pavia (1585), In welcher Franz 
selbst gefangen wurde, und die Eidgenossen wieder einen grossen Ver- 
lust erlitten, nahm die lust zu den lohnkriegen etwas ab. 



Inhalt des Stückes. 

Der prolog kundigt den zweck des Schauspiels als eines neujahrs- 
stückes an: es soll die Zuschauer an die ereignisse des verfiossnen 
Jahres erinnern, damit sie in zukunft ihren schaden und kummer fliehen 
mOgen. — I. act: heftiger streit zwischen einem Eidgenossen und 
Franzosen. Dieser wirft jenem vor, dass die Schweizer alle fiirsten, 
und namentlich den köoig von Frankreich, beherrschen mOchten. Jener 
vertheidlgt seine landsleute gegen den Vorwurf. — Ein narr tritt anf, 
und trägt sich dem Franzosen an j dieser weist ihn an die Eidgenossen. 
-^ II. act: Fortsetzung des Streites. Der Eidgenosse rühmt die bauern, 
der Franzose die edelleute. — Ein zweiter narr tritt auf, der ebenfalls 



1) S. Stumpfs chronicken, a. 1514. *) Hist. des Suisses par Mal- 
let, m. IB — 21. >) Vgl. V. 577. «) Stumpfs chronicken, a. 15S0. 
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einen herrn sucht. — 111. act: Die alten £idg;enossen äussern ihre 
fireude über den vollgenuss ihrer freiheit durch einen tanz. — Ein 
schwäbischer bauer schildert das elend der landleute^ welche herren 
haben. — Ein wälscher bauer freut sich, dass er nun ein Schweizer 
geworden. — Der naiT sucht unter den alten Eidgenossen einen herrn; 
sie weisen ihn zu den jungen, weil es unter ihnen keine herren gebe. 
Der narr geht zu den jungen, und gibt ihnen in einem l^edlei)! eine gute 
politische lehre. — Ein böte aus Ungarn ruft sie im namen seines kö^ 
nigs um hülfe gegen die Türken an. Sie weisen ihn an die reichen 
kirchenfiirsten, weil diesen die pflicht, die kirche gegen ihre feinde zu 
schlitzen, am nächsten liege. — IV. act: Die firau von Mailand bittet 
dieselben ebenfalls um ihren beistand gegen ihre feinde. — Horatius 
Codes, Mutius Scävola und Scipio Africanus ermahnen sie, vom römi- 
schen reiche nicht abzutreten. — Hannibal warnt sie vor neid und Zwie- 
tracht. — Die alten Eidgenossen berathen sich, wie sie ihre Freiheit 
behaupten können, und beschliessen , sich mit keinem fursten zu ver- 
binden, sondern friedlich zu hause zu bleiben und fernerhin ihre ein- 
lache lebensweise beizubehalten. — V. act: Auch die jungen Eidge- 
nossen berathen sich über ihre gefährliche lage^ und fassen den be- 
schluss, den rath ihrer altvordern einzuholen. Diese halten ihnen ihr 
üppiges leben, ihre lohukriege und herrenbüodnisse vor, und empfehlen 
ihnen gottesfurcht, bundestreue und genugsamkeit. — Im nachspiele 
geben beide narren in gesellschaft eines Studenten ihre spässe zum 
besten. 



Abkürzungen. 

Z. = Ziemann} Pct, = Pictorius (Maler'); Das. = Dasypodius; Fr. 
= Frisch; St == Stalder; Sm. == Schmeller; Sp. = Spate; Eis. 
= Eiselein; schwz, = schweizerische mundart. 

% zytt] die consonanten werden nach langen vocalen häufig verdop- 
pelt^ um die länge derselben anzuzeigen; vgl. v. 4 uff^ v. 9 uss, v. 
19 hannd u. s» f. 

3 wann] denn, aus dem älteren wauda. 

9 uss somlichen fuog] sömlich Csemlich) stammt von sam (sem) = soy 
alsoy und ist gleichbedeutend mit solch «= solich =3 so lieb, taliSy 
Fr. IL 147. Vgl, similis und ofiotog. 

2i schlechten] schlichten, s. anm. zu v. 2068 in E, Heini. 

25 gsin] part, praet. von sin, schwz. 

26 durch die XII ort] die 12 Kantone, welche bis 1513 die alte Eidge- 
nossenschaft bildeten. Im dezember des genannten Jahres wurde 
noch Appenzell in den bund aufgenommen. — schin, a4j. klar, of- 
fenbar. 

29 gleit] part. praet. von leggen, niederschlagen ^ benehmen. 
95 tracht] betrachty simpl. anstatt des compos. 
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39 brangnieren] « prangnieren, praien, sin trOwen nnd prangnieren 
was gar und gantis verloren^ HalbsusteTy Sempacker lieä. Vgl. tin- 
ten V. SiO. 

41 efn eben mann] ein rechter mann; vgl, din furnen, d'meinung ist 
mir äben, Rveffy Adam und Eva, 

4i2 gellt, ich will üch und den Schwizeren d'schellen schlan] ggllt, ur- 
sprüngHch imperat, hier als interject, gebraucht «= was wettet ihr, 
was gilts, — Im mittelalter trugen die rilter und edlen schellen an 
den kleidem; man vgl. darüber die bilder zu Moriz Engelhardts: 
der rilter von Staitffenberg y Strassburg 1883; ferner Wackemagel, 
lesebuch 1, 6. 2. aufl, s, 398 ^ vv. 11, 18: sin zeswer arm von 
schellen kianc^ swar ern bdt oder swanc. Aber auch die narren 
trugen schellen an kappe und kleid Cs, unten v. 184). Daher ist hier 
wol der sinny entweder: ich will euch die schellen des hochmuths 
klingen machen, d. h, den hochmuth züchtigen; oder: ich will ma- 
cheuy dass ihr durch den klang der schellen als narren erscheinet. 
Vgl, damit die redensart: jemanden eine raaulschelle schlagen. 

43 iend nach nit hu] iend von iehen, reden y sagen, hii^ huoh^ stm, 
hohny Verhöhnung, Z, Ottfr, IV, 30, 6.* der wirt ze huehe slnen 
f landen. Vgl, ahd, huohön, cavillari; femer das angelsächs, höh, 
vexatio (^Joh, td, 8. und Oenes, 3, 15.) und huc, spott, hu iehen 
heisst also höhn sageuy höhnen, nach steht wol anstatt noch; s. Ei- 
ter Heini v, 619.« nfit gillt der eid, nach kein verbott; und im 4. act, 
V, 8808.' hast du dem schriber nit geseit, das ... so thuo es nach, 
nach stimmte einst, wie bekannt, in der bedeutung mit noch überein. 
Vgl, Fr, II, 80. 

44 bu] bau, haus, 

45 stunzlingen] plötzlich. Das wort hängt zusammen mit dem angel- 
sächs, adj, stunt, welches fatnus bedeutet; femer mit dem zeitiv, 
slintan, staut, pl, stuntum, ptc, stunten, hebetare; dafür kommen 
auch die formen stuzzelingen , stutzelingen und stuzliche vor =» te- 
mere atque fortuito (Notk. Ps, 9, 8.) und stützlingen, praecipi- 
tanter CPct, 394). auf eim stutz, momento. Vgl. sturzlingen, prae- 
cipitantery Pct. 394. 

46 ich schwig noch den dallen] ich schweig n. zu diesen albernheiten. 
dalen, dallen, dalmen, wie kleine kinder und geschwätzige greise re- 
den; daher ein daler, ineptus, ludio, tinef das dalen, Indus. Spate, 383. 
Vgl. der dllledelle, dellemelle, einfältiger tropf CSm. I. 364.); ferner 
teilen, unsinnig reden, und teil, thor, war ich witzig, so hiess ich 
»tt der Teil, Tschudi. alte leute muss man dallen lassen, Agric. 

47 hur und fern] hilr, heuer, in diesem jähre; fern, im vorigen jähre; 
h. und f. = immer, unaufhörlich. 

55 fast] sehry sicherlich. 

57 basken und demmen] basken, baschgen, bezwingen, im wettkampf 
halten nnd niederdrücken, St. I. 139. Vgl. bastgen, edomare, Pct, 
50. — demmen, temmen, temnen, domare, bezähmen, niederhalten, 
Pct, 89. vgl, Z, und Sm, 
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d8 Demmen] MMsimiUri aus Demnen^ nenneuj nomUmre. 

60 den wennd ir iez all tod hiu] s. dnl. i, a. c. 

61 — 65 8. einl, 1. 

66 — 74 s. einh 3. 

67 commuD] gemeine^ gemeinweseny Staat, tat. Cinnrnnue, Pct 85. 

68 tun] m. laune. 

78 in grosser ehr gestrept] und immer in grosser ehre aufwärts^ wei- 
ter gestrebt, 
70 ^ 9:^ 5. einl, 2. Gennouw, Genua, 
84 zühen] anstatt js'zuhen. 

87 gen] gegeben. 

88 joDen] einnehmen. 

90 geo Biesen« für des kelsers gwalUJ Blesenz, Piacenxa, gwalU, m, 
Der köüig mahnte euch^ laut des mit ihm geschlossnen Vertrages 
gegen Piacenxa zu ziehen, um ihn gegen des Kaisers gewalt zu 
schützen. 

91 aber ir woltend nut darab gen] allein ihr (eure regierungen) woll- 
tet nicht von eurer Weigerung ab^ehn. Die tagsatzung gebot es den 
eidgenössischen truppen, den Po nicht zu überschreiten $ s. eint. 2. 
— gen «=> gangen, gin, gehen, 

93 etlich knecht] soldknechte, Söldlinge, Soldaten, Vgl. unten v. 363 
knecht nemnen, colligere militum manum, Pct. 346, s. einl. 3. 

95 das thett dem kung von Franekrich ungsund] ungesuat ist hier subst 
stm. SS krankheitf Unwohlsein; von dem ahd. gasuat, sanitas, salus, 
incolumitas ißraff); folglich: diess that dem könig nicht gut, schlug 
ihm nicht an. 

96 s, einl, 3. 

fffach 106 ad GalUim ut franc.3 ut ist entweder ein schreib fehler j an* 

statt aut, oder es steht im sinne von tamquam. franc. heisst 

Franc onem. 
107, 108 der kung hatt unns nie so hoch geacht, alls er iez empfunden 

hat unser macht] der könig hat uns nie so hoch geachtet, als jetzig 

da er unsere macht empfunden hat, s, einl, 5, a, 
109 darum verschazt er unns ringl darum schätzt er uns gering. 

113 selig! durch glücklichen erfolg der Unternehmungen begünsUgt, 
glücklich, 

114 besiinder die da bruchend strjtt] die ist auf das coUective bur- 
schafft bezogen, desswegen im plur, =» besonders diejenigen bauern, 
welche u, s, f. strj'tt bruchen^ streit, krieg führen, wie im lat, bel- 
lum exercere, 

117 ia, ich wette ee] ja, ich wollte (möchte) lieber. Der Alemanue 
assimilirt das It in tt, wie auch der Engländer ei woult spricht: 
wutt. 

133 das müejt mich] das verdriesst, ärgert mich. 

134 ich han* ein schellen verloren] Da im verlauf des Stückes noch 
mehrere anspielungen auf die tracht der narren vorkommen, so 
wird eine beschreibung derselben hier nicht am unrechten orte stß- 
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heu* fyDie kafnarrem {und woi auch mndere tuarren) kmiien glaU- 
geschorne köpfe und ans kleid be festigte kappen ^ die sie abwerfen 
konnten^ ohne sie zu verlieren. An beiden seilen dieser kappe stan- 
den eselsohren empor ^ mit schellen besetzt j und ist der mitte erhob 
sich der hahuenkammy coxcombj was bei den Engiandem noch 
narr bedeutet Das oberkleid endigle in zip fei mit schellen f der- 
gleichen ebenfalls an der krause y an ärmeln und gürtein befestigt 
waren y und zu knöpfen des wamses dienten ^ je grösser^ desto bes- 
ser. Daher das Sprichwort: Je grösser uarr^ so grösser schelle. 
In der tasche trugen sie die Werkzeuge ihrer spdssCf spiele und 
gaukeleien. Die narrenkolbe war aus rohry wie es in sümpfen 
wächst Crohrkolbe, typha IAnn,y sceptrum morionis; froMxÖs, la 
marotte) oder ein stob mit schelienknopf.^ Curiositäten, L 43. bei 
Eis. s. 489. 

115 dmnn on titgent kaa nan nfit thuon] Unter tagend verstehe man hier 
adeliche und ritterliche vollkommenheity insbesondere die tapferkeit. 

ISS kan] part praet »» gekommen. 

140 darmtC] darunter. 

154 behau] behalten, wie das einfache han^t^ r. ISS« 

158 mit dili theli werch nmb thett gan] mit dem ausdruck dili iheli lieb- 
kost man oft in der Schweiz kleine kinder, indem man sie in den 
armen wiegt. Auch wird der musruf 4ilU als ausdruck der froh- 
lichkeit in liedem gekraucht So singt ein bauemknabe: 
Min g9itl, min göUly 
das ist en riebe na« 
cha stiere - n -und cbfieli 
und r(>sseli ha. 

rnmp pnm, pmn^ nunp^ piim pnm 
dllli, dilti di del. 
J. Stutz, Gemälde aus dem volksieben in Zürcher mundart: 4'Uel- 
setCy t. auftr. Jm K. Eürich sagt man auch: dirli üidrii. Der aus- 
druck tbörli stammt vi^leicht von thdreln, auf närrische, lustige 
weise herumspringen y wie ein thOrlein, d. i. taubstummer oder thor. 
Vgl. was oben v. 46 von dalen und dUledelle gesagt worden ist dili 
tbeli werob sind also kindische werkcy tändeleieny narrenpossen. 

163 ein selzner orden] eine seltsame ^ sonderbare Ordnung. Über das 
wort ^rden s. Z. S85. v^ 

166 als dann din eigne red gitt] wie deine eignen worte bezeugen. 
gibt von leben, sagen, bezeugen* 

169 _ 17S s, eiHl. 4. 5, a. 

17t *- 186 Den Schweizern werden in diesen w. unlautere absichten 
zugeschrieben; vielleicht in beziehung auf den frieden von Dijon? 
Einige riethen nämlich y denselben zu brechen, und den krieg zu 
erneuern. Mehrere häufen zogen wirklich nach eigner Willkür wie- 
der gegen Dijon Qs. Hnl. S."). Doch geschah diess wol erst nach 
dem neujahr von 1514? — Oder bezieht sich die anspielung daran fy 
dass müssige scharen nach Mailand zogen? 
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187 fromm] &raVi wacker. Vgl. fromm und biderb leut, b^ni, bei Pct 
144. 

1»4 dickj oft, häufig. 

IM, SOG f. eini, i, a und c. 

SOI 9 SOf Über den ainn der maknung vergl. man einL 6» 

ttt ienen] irgendwo. 

MS wie ist unns «o llcham wol] licham, lieiiemy d, k. lieh, leib, und 
fiane ■" leichnam, leiche, das den leib bedeckende «a. hauig dann 
auck Mb selbst, sowol lebend y als iodt In der redensart lichani 
wol kat licham eine adverbiale bedeutung a« sekr. So sagt Hans 
Sacks auf dknUcke weise: leicbnam fibel, 1. hart, I. sträng, L thewer 
BB sekr übel, sekr kart u. s, f., s, Sm. IL 4S6. So sagt fnan auck 
in der Schweiz: herren wohl sein, und allgemein: seelen wohl, See- 
len froh. 

tS7 Hotz Hurt JemilJ Botz, pochs, ko« t=xs gottes. Man gebrauckU 
diese ausdrücke ursprünglick aus sckeuy den namen gottes auszu- 
spr ecken f so wie auck im franz. morbleuy parbleu anstatt mort de 
Dieuy par Dieu. Heut zu tage denkt niemand mekr an die Ursprung^ 
liehe bedeutung derselben , vgl. Eis. 514. — Hurt, hurd {jbei Has.), 
gewöhnlicher hört, bedeutet eigentlich eine hürde {vgl. Z. tBl."), dann 
fig. alles y worin man etwas verwahrt ^ und meton. die verwahrte 
Sache selbst , auch einen schätz j s. Fr. Also ist hotz hurt s» gottes 
schätz y d. i. entweder g. gnade oder himmel. So führt JPV. die 
stelle an: so thut gott dir seinen hdchsten hört auf. Eben derselbe 
setzt hört für himmelhort. Hier bezeichnet der ausdruck botas hurt 
eine lebhafte freude und Verwunderung. Auck als fluchwort diente 
das wort hoiz. So im Eiter Heini v. 539.* b02 sackpfyff und boz 
lumppen sack; femer w. 445, 473. yyEtwen nent man auch die geli- 
der gottes darzuCy als: pochs leber, pochks grint, oder sein leiden^ 
als: pochs jamer^', Cgm. 632. bei Sm, III. 360. — Kack dem werte 
Jgini steht im manuscripte nock ein kalbes N, so dass das ganze 
wol Jemin heissen soll. Sowol dieses worty als die ähnlichen aus- 
drücke: her j6min#, her jd, jdges, o jerum u. s. f. sind nur ein ver- 
kapptes: Jesus mit dem fürw. min «= mein Jesus y mein herr Jesus 
u. s. f. Vgl. Sm. II. 862. Im K. Zürich sagt man auf äknliche 
weise auch: her jeger und her jeger gott. 
231 CIeüwiJ Nicolaus, ClauSy mit der diminutivendung =s Cläuschen, 

schwz. 

233 zwan] mhd. twahen, zwahen, waschen. 

234 allsl wie. Bei Morgarten wurde Leopold I. herzog von Oestrtichy 
söhn des kaisers Albrecht I. und bruder Friedrichs des Schönen 
(ßen 15. nov. 1315), bei Sempach Leopold IIL {den 9. Juli 1386) mit 
vielen rittern und herren besiegt, in der zweiten Schlacht der her- 
zog selbst mit 656 adelichen getödtet. Einige namen der erschlage- 
nen findet man in Halbsuters lied von der Sempacker schlachte alle 
bei Tschudi angegeben. 

235 do band wir inen die reiff getriben] Anspielung auf das reifspiel, 
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mit dem sich die knaben öfter belustigen y indem sie einen reif 
schlagen und immer treiben , dass er rollend vor ihnen herläuft. 

t^ly 838 zu Nefels an der Lez hannd wir inen gschoren ungenez] wir 
haben ihnen den bart abgenommen^ ohne sie vorher einxunetxeUj 
einzuseifen. — Bei Näfels im K. Olarus besiegten J^OO Qlarner 6000 
Oestr eicher {9, apr. 1388); die meisten feinde verloren ihr leben. — 
Letz, letzi ist eine schutxwehr an der grenze eines landes gegen 
feindliche einfalle f der ausdruck wird jetzt nur noch als eigeniuh- 
me jener örter gebraucht^ wo einst dergleichen landwehren standen^ 
s. St. IL 169. 

239 dann eb wir eigen lät wend werden] eb in der reget ■* ob^ hier 
t=a ehe, wenn es kein Schreibfehler ist. eigen lut -= leibeigene, im 
zustande der hörigkeit befindlich. 

243 aller arbeit sellgistenj arbeitselig = kummerhaftig^ elend, calami- 
tosus, Das. II. lit. A. 

%A1, 248 unser guot und fech innemmen, darzuo huss und boff verbren- 
nen] erklärung dessen ^ was im 246. v. allgemein ausgedrückt ist. 

261 weger] compar. zu dem adj. wege, waege, gemessen, gemäss, 
passend, gut. 

272 der mir übel lepl] der mir übel mitgespielt hat. Vgl. das ahd. 
labjan und das mhd. laben^ laben, erfrischen; ferner im entgegenge- 
setzten sinne die stelle in Reinh.: kein der er ungelabet lie|. 

273 liOnwerz] Lavis oder Louwerz (Lauwerz bei Bluntschli, Memor. 
Tigur.), eine landschaft im K. Tessin, welche die Eidgenossen im j. 
1512 eroberten^ und in deren besitze der herzog von Mailand sie 
bestätigte. Die hauptstadt derselben heisst ebenfalls Lavis oder Lu- 
gano. S. eiiü. 4. 

276 ich Ican wo! sich Bur] ich kann sauer sehen. 

277 wir band ein guot regiment fiberckonj wir haben eine gute regie- 
rungsweise erhalten. 

279 erschiesiSbn] erspriessen^ erspriesslich sein. Vgl. beschiessen, 
b'schüüssen, erklecken. 

281 zu Beggenried wend wir ein tag hanj tag han, tagen hiess ehemals 
in der Schweiz, sich an einem bestimmten tage zur berathung öf- 
fentlicher angelegenheiten versammeln, und bestimmte beschlüsse 
fassen. So heisst es im Wilhelm Thell^von Ruff: All dry wir 
band einanderen klagt, uff das einandern also btag,t, welchem under 
unns lig etwas an, der sol zuo im ins Rutil gan. Auch Schiller 
S€tgt in seinem W. Teil: Wir stehen hier statt einer landsgemeinde, 
und können gelten für ein ganzes volk: so lasst uns tagen nach 
den alten brauchen des lands, wie wir's in ruh'gen zelten pflegen. — 
Über den ort Beggenried gibt Q. Meier Qerdkunde der Schwz. eid- 
gen. 2. Aufl. I. 359} folgenden aufschluss: „Durch das alte, von 
Schiffern und fischem bewohnte dörfchen Ridli gelaugt man nach 
dem pfarrdorfe Beckenried im K. Unterwaiden ^ Nid dem Wald. 
Es hat am fusse mehrerer gebirge und am Vierwaldstättersee eine 
lachende lage.^— In der nähe sind Überreste der bürg Isenring, 

[XIV.] 12 
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Noch Heht man nicht fem davon das hau$j wo sich oß die vier 
Waldstätte %u tagen versammelten^^, 

S8S unser sachen scblaben ao] unsere angetegenheiten berathen und 
ordnen^ vgl, v. 989. 

t84 gnSseaJ unversehrt^ in ruhe und frieden bleiben. 

987 alU man ietl wie man sagt, iet, von ißhen, sagen. 

S89 aoschlag] Vorschlag, rath^ Pct. 26. 

ff4 behebind] behatten. 

898 selxam und fast kramml schwierig und sehr verwickelt kramb 
sacben^ res contortae^ Pct. 954. 

919 sy dOrffend wol narren und vil hofieren] dfirffen;, bedürfen. Iwfie- 
ren, bei den festlichen mahlzeiten vornehmer personen musiciren; 
dieses war die sache der hofierer, welche an den hOfen der für- 
sten, prälaten und edelleute^ dann auch auf Jahrmärkten, kirchta- 
gen und hochzeiten in den wirthshäusern ihre kunst hären Hessen, 
Sm. IL 159. Vgl. damit folg. stelle in Adam und fleva von Ruf, 
F. act: 

CDer erst diener zn^n spilluten:} 
Diewjl yerz sitzend d*gest bym tisch^ 
so hofierend schnftll und machend'« frisch! 
(Yel2 sönd die spiellut, diewyl sj ässend, horieren.) 
Bei Pct. ist hofierer ein vortänzer. — vil hofieren »■ vieler hoflerer. 

990 wann sy Chuond ganz nach dem adel brangnieren] detm sie ahmen 
ffanz dem adel in pracht und luxus nach. Vgl. mer pran^erens 
oder prachts, dann guots, cultus major censu, Pct. 909. 

993 misseljngen] miss fallen, anstatt missellchen vom ahd, lichdn, ge" 
fallen. Vgl. Z. 953. 

385 wenn ir der herren muessig giengend] milesslg gehen, muessgen, 
niüessigen, mit dem gen., von personen gebraucht: sie fliehen, mef- 
den; — von Sachen: sich ihrer enthalten. Die redensart ist noch 
jetzt in der Schweiz üblich. So sagt man z. b. du musst ihn (sei- 
ner) massigen, d. h. meiden, St. II. 994. Vgl. des kriegs massig 
gehn, ab armis conquiescere, Pct. 

941 ich bin selzamer grollen vol] ich bin voll seltener, wunderbarer 
lustigkeit. Das geroll^ geroll, gerollez, grollez, grolljs bedeutet in 
Franken eine lärmende lustbarkeit, Schacherei, und der grolle« ein 
lustiges mahl, gelage. Biese Wörter stammen von rollen, lustig sein 
bis zur ausgelassenheitf schachern, besonders mit personen des an^ 
dem geschlechtes, Sm. II. 108. III, 80. 

346 das ir die kilch entscbült hannd] dass ihr die kirche geschützt 
und befreit habet, entscbfilten 1) einem in grosser noth und beson- 
ders in kriegsgefahr zu hälfe kommen, Pct 105. 9> befreien, Sm, 
IL 418. ,^seinen söhn Caspar und andere, die jsu Pafia umblägert 
waren , zu enlschraten*^, Uistor. der v. Frundsb. s. eint 4. 

351 — 355 Damals war Selim I. türkischer kaiser; er war im jähre 
1519 auf den thron gelangt, den er bis 1519 besass. Stumpf schreibt 
von demselben: „Zelimus oder Soljmus IL C^, türkisch kaiser^ wfle- 
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lei DACli seinem vater Bajazeibo'^. Siumpf, Irarrs. u$8%ug eydgnöts, 

Ckronicken^ o. 1519. 
3^4 «ertreonen] m» um %u zertrennen* 
369 den coeten] kosUnaufwand. 
372 8j sind sublimes personen] sie sind hohej mächtige peraonen. 

374 on schlaffen] ohne auszugleiten, schlaffen {mhd* slifen} achiüpfen, 
glitschen^ gleiten^ ausgleiten, 

375 und machend pfyffen] verschaffen sich geld und gut; wie man Jetzt 
noch sagt: sich pfeifen schneiden* 

376 sy gend nit fast ein stur daraaj anspielung auf di4 sogenannten 
türkensteueruf welche die päpste von den Christen erhoben j um auf 
solche weise die Türken bekämpfen zu lassen* Übrigens weiss man, 
dass die gelder, die auf diesem^ wege eingingen, von den päpsten 
nicht immer zu Jenem zwecke verwendet wurden* 

378 sj aemend vil absenten in] absente^ absentengeld, ein grösserer 
^eil der besoldung, welcher den steUvertretem der kirchenpräla' 
ten abgezogen wurde^ und den pfründnern überlassen werden musste. 
Fr* I* 5. Mancher prälat nahm von mehreren pfründen absenten-' 
gelder ein, weil der unfug, mehrere pfründen besitzen zu dürfen, 
gestattet war* ,^Man spricht, an viererlei leuten ist mangel auf er- 
den: an pfaffen, sonst durfte einer nit 6 bis 7 pfhienden haben u* s. 
fj' Pauli CLXVIII* bei Eis. 

380, 381 es hottet dahin^ und niemant sehücht, wie ein alU wib an eim 
stocken krtchtO hotten als verb* act gehen macheu (von pferden 
gebraucht), als ueutrum: gehen, fortgehen i fig* es will mit der Sa- 
che nicht hotten «« sie will nicht vorwärts gehn, nicht gerathen. 
St* I* 57. — schnchen, horrercy abharrere (Pct* 362); mhd* schiu- 
hen. Der dritte satz hängt als nebensatz vom ersten abf daher 
muss man übersetzen: es schleicht dahin, wie ein altes weib, das 
an einem stecken kriecht^ und niemand fürchtet sich. Der sinn der 
stelle ist: im deutschen reiche geht es überhaupt so langsam zu, 
dass sich niemand fürchtet 

Nach V. 381 Frouw von Meyland] unter diesem namen wird wol das 
iand personifizirt* Für diese ansieht sprechen besonders die w* 
988 und 399.* der Franaos hat mich lang ing'haa, biss mir min herr 
M wider geben. Vgl* einl. i* 4» 

983 nmb mich hatt gehnolet mSnger herr) ausser Ludwig Morus woll- 
ten auch Ludwig XU* und kaiser Maa> das iand besitzßn* 

384 hübsche] sehönhHt. 

387 vertrihei» ward der recbi herr minji nämUek Ludwig Sforza, der 
mahr; $* einl* i* 

388 der Frannos hatt mich lang ing*ha»] d* i. Ludwig JT/f.^ von 1393 
bis 1619; s. einl* U 4. 

389 mtn hiss3 eine tauMogie, denn untjs » bis* 

39# blas mir min hesr isl wider geben) näsMeh MasUmUian Sforza, 

sahn Ludwig dea Mohrenp s. einJk b* 
399 ^ 494 s. eini. %. 



180 Erläuterungen. 

41t ich haob min Senden vor] vorheben, vorenthaUenj verwehren, ver- 
legen, den wäg vorhalten, die Strasse verlegen; den pass vorhalten, 
iter intereipere^ Pct 475. heben ist nämlich «= halten, z. b, lieber! 
halt oder heb mich, das ich nit fall, Pct 215. gaote arbeit hebt lang 
(halt, dauert), Sm. JL 198. 

415 ich fitreit hart] ich striH standhaft y gewaltig, streit, praet von 
fitriten, kämpfen, 

417 ein entschfitter] ein hefreier; s. oben v. 846. 

4fl also ich rechte worzeichen thnon ffirhin bringen] worzeichen, ei- 
gentlich Wortzeichen wnd anstatt dessen auch warzeichen, wartzei- 
chen, ist im gegensatz von andern im kriege üblichen zeichen, wie 

. z. b. trompeten und f ahnen , ein mündliches erkennungszeichen, 
das losungswort, die parole, das Wahrzeichen, und dann überhaupt 
jedes zeichen oder merkmal einer sache. In der letzten bedentung 
ist das wort hier zu verstehen, und der sinn der ganzen stelle (vv. 
4fl — 4f5)/ ich gebe euch die echten, wahren merkmate an, wie 
man den adel erlangen kann, und woher er stammt y nämlich von 
der tapferkeit und dem heldenmuthe, nicht von hoffart, stolz und 
übermuth. 

482 man] pl. = männer. 

4f4 fitölze] stolz, übermuth. 

430 betten] bitten. 

.435 das Wirt nss desy werten schin] das wird aus dessen werten of- 
fenbar, desy ist der gen. s. und bezieht sich atßf Mutius Scaevola, 
welcher unmittelbar nach diesen Worten des Hör. Codes zu spre- 
chen beginnt. Über diesen gen. vergl, man Etter Heini v, 627.« wir 
nemend's an (das geld), und desy zVil; ferner die Variante zu die- 
sem verse: desse vll. 

441 nOdt] gen. pl. von nodt^ mühe, arbeit. 

445 angestrengt] durch zureden gereizt, aufgemuntert; vgl. Pct. 27 und 
Etter Heini v. 3432.* er kam zu ir und strängt sj an; nit wolt «ich 
d'frouw bereden lan. 

446 nienen] durchaus nicht, gar nicht. 

451 und schickt mich heim schon] schon 1) als adverb, zum adj. schon 
8= rite, belle, schön, wohl, geziemend; vgl. damit unser obschon, 
obwol. 2) als adv. zum verb. schonen »=> schonend^ sorgsam^ wohl- 
behalten. Beide bedeutungen passen an dieser stelle; vgl. v. 524.* 
wir hannd fich verstanden hoch und schon; femer Etter Heini, vv. 
80 und 95.* das (gotles gesetz") g'hallten hannd die allten schon — 
wo der eid und grechtigkeit nit glych gehallten werdent, schon. 

454 man Hess] «= liess es &= Hess dessen; es =» e), gen. s. n. dessen. 

465 zehand] a zuo band, sogleich. 

466 und sehend eben recht ins spiel] das bild ist wol vom kegelspiel 
hergenommen ivgl. den folg. v.) , so dass der sinn ist: ihr befindet 
euch eben in einer günstigen läge, die umstände passen zu euren 
Unternehmungen. Ludwig XII. hatte nämlich so eben das herzog- 
thum JUailand verloren, und war durch die einfalle, welche die 
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Eidgenossen, kaiser Max und die Engländer in Frankreich gemacht 
hatten, tief gedemüthigt worden; s, eink 5. a. c. 
467 wie die kugel walen wll] widen, verb. recipr, sich wälzen, St. 
IL 4Z2; sonst heisst es gewöhnlich: wälzen^ z. b, wer kagel walt, 
oder in dem bret spilt^ Cod. pal. bei Sm. IV, 59. 

479 wer der gmeind guotta Cbuot^ der seib nuis verdient] Sprichwort-' 
liehe redensart; vgl, damit: wer dient der gemeinde et sinUibus bo- 
rum^ der hat undank in fine iaborum, Lehmann bei Eis, tS5. wer der 
gemeinde dient, der liat schände 2um Ion, Qeilerj ib. -^ nux, nichts; 
vgl. nutzid, z, b, nutzid anrüren, tactu absUnere; nutitid trau wen, 
diffidere, Pct S08. 

480 erschossenl part. praet. von erschiessen, erspriesslich sein.- 

4dl sy bannd sy weder tag, noch nacht gnoasen] das zweite ay ist 
der gen. s. neut. «» sin^ dieser sache; er wird vom zeitw. gnosaen 
regirt 

483 lieber] interjecL quaeso^ amaboj ich bitte, ei doch; wurde auch 
bei der anrede mehrerer personen gebraucht, wie es in diesem v, 
der fall ist, 

501 verbunstig] eifersüchtigy neidisch, missgünstig^ von verbunnen, be- 
neiden. 

515 sind inen nit js*gran und ghas] seid ihnen nicht zu gram und ge- 
hässig, gran ist wol so viel als grimm, herb, asper, bei Pct. 191. 
Frisch setzt es ausdrücklich für grimm, grimmig, saevus, airox, L 
366. Es entspricht unserem adj, gram; vgl. damit grissgrammenp 
vor zorn mit den zahnen knirschen^ Pct. 193. 

539 gouch] geckj narr, eig. kukuk. 

530 lieber denckent an hindersich bringen t, min ouchj hindersich =» zu- 
rück, kommt in der Zusammensetzung mit Zeitwörtern häufig vor, 
z. b. hindersich fallen, zurückfallen; hindersich fliegen, zurückflie- 
gen; hindersich fliehen, zurückfliehen, Pct 333. was ich ie geflrö- 
wet mich, das gieng alles hinter sich, Lieders. bei Eis. 313. hinder- 
si bansen, rückwärts^ so dass man immer weniger hat; hindersi den- 
ken, zurückdenken, St. IL 44. bringent, flectirter infin. und sub- 
stantivisch gebraucht, wie das schiessent «» schiesset, denckent ist 
mit zwei objecten construirt; mit dem ersten (hindersich bringent) 
vermittelst der präp. an, und mit dem zweiten (min) im genit. An- 
statt min stand im manuscripte zuerst mich, welches gestrichen ist, 
so dass der Verfasser an auch auf mich bezogen haben musste. Man 
übersetze also: denket an das zurückbringen und auch meiner. 
Oben (v. 536} sagte ein Eidgenosse: wir muessends vorhin an unser 
oberen bringen. Mit dieser rede sollen die worte des tutrren wahr- 
scheinlich einen gegensatz bilden, wesswegen er das gleiche Zeit- 
wort gebraucht, so dass dann lieber »= vielmehr. Die spielenden 
standen natürlich im Vordergründe des Schauplatzes, während es 
vom narren ausdrücklich heisst, dass er in der mitte stand; daher 
konnte er richtig sagen, die jungen Eidgenossen möchten an das 
zurückbringen , an ihn denken. Der sinn des verses wird also wol 
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dient «Hfl.* Bringet et nicht an eure oberen, gelanget nicht por sie, 
sondern kommet zu mir^ bringet mir einen dienst xu^ nehmet mich 
als narren auf, damit ich nicht länger als solcher herrenlos hier 
stehen muss. 

ASS ein selzamer, ofTeDttirig man] ein sonderbarer, abenteuerlicher 
ffinfifi. Das wort offentürig stammt von aventnra^ abenteuer, ab. 
Frisch führt noch ein altes Substantiv ofentiar an, L 4, Abenteu- 
rer waren nicht nur leute, die des gewinnes wegen grosse reisen 
machten und gefahren bestehen mussten^ wie «. b, manche kaufteute, 
sondern auch solche, welche mit seltenen oder seltsamen kOnsten 
umherzogen, als: musiker, gaukler u. a. nt., s. Westenrieder, gloss. 
I. 4. 

ASS mich frOQwt so lichem wol min ifippen] Über die redensart Hehem 
wol vgl, V. 223. ifippen 9 iuppen, ein kurzes Überkleid , überhemd, 
Jacke; vgl, Sm, IL 270. Das, IL lit. J und v, 124 anm, 

534 das micli der ritt in lib inhin mög sctifitten] dass mich äesshalb 
das fieber schütteln könnte, Ht, ritt, ritten » fieber. Vgl. dass dicli 
*akAlt wee und der hertz ritt als lidenlosen läclcers scliätt. Avjfi 
Adam und Heva, 4. act, — ich {Teil) wUl im idem landvogf) siner 
gfierte nit vergässen . . . dass in ankom truss und der ritt! Ruf, 
W. Thell. S, auch die fabel des Bonerius von dem ritten und 
der ßö, 

539 statt] stand, 

560 bschissenj betrügen, überlisten, 

569 ir sehend^ wormit der Franzos umgat] Ludwig XIL erfüllte die 
bedingungen des friedens von Dijon nicht, sondern sann vielmehr 
auf die Wiedereroberung Mailands. Auch der papst ermunterte ihn 
XU diesem unternehmen, und der könig begann sofort seine rüstun- 
gen; vgl, einl. 6. 

570 wenn die kuo den kubel umschlat] eine sprichwörtliche redensart 
» wenn uns das glück verlässt, und ein unfall trifft; vgl, damit 
folgende ähnliche stellen: was hllfts, dass die kue v'i\ milch gebe^ 
wann sie den kfibel umschlagt^ Volksm, bei Eis, 400. Kn Brnne 
sprach zum stiere: ach sol ich dir nit klagen? mich woU uff dieser 
riviere ein her gemulcken haben : he ! ich hab imm den kubel umb- 
gschlagen. Ich gab im eins zum ore, üalbsuter, Sempacher iied. 

571 — 575 Die erinnerung, die in diesen versen gegeben wird, bezieht 
sich auf die damaligen Verhältnisse der Schweiz : im inneren der- 
selben herrschten unruhen und aufstände; die französische partei 
unterhielt die neigung zum kriege; der kaiser söhnte sich mit Lud- 
wig XIL aus u. s, f.; s. oben v, 569 und einl, 5. 6. 

575 ein hele sach] eine schlüpfrige, gefährliche suche, s, das wort 
hüle bei Z, 

576 gott geb was die herschafft mit nnns mach] was auch immer die 
fürsten uns schlimmes zufügen mögen: so u, s. f, „In den aus- 
drücken : gotgeb wer, gotgeb wie, gotgeb wo, gotgeb zu welcher xit 
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n, dgl, liegt etwas Ungewisses^ dessen kestimmung hiedurch gleich" 
sam der höchsten httnd auheim gestellt wird.*^ Orimm. . 

A77 «. einl. 7. 

582 bachib] bschib, beschib, bsclijb, verschlagen^ listig ^ schlau; ge^ 
scheidt; ein wortj welches dem lat, versulus, das von Das, mit: ge- 
scheid übersetzt wirdy entspricht^ und wol von schj^ben^ so wie das 
lateinische von vertercy abstammt ^^du warst also alber und meinest 
nity das dieses weib sich wol konte scbeib, das si Iren man betörte.'' 
Cgm. d53 bei Sm. IIL 808. Die Vorsilbe be ist gleichbedeutend mit 
der vors, ge, %, b. bschicht >=> gscbicht. wiewol sie {^Eva) Uuog, 
gschyb was und wjss« Ruff^ Adam und Heva, 4. act* 

588 das sy nnns binder nien band verlanl das^ desswegen^ weily Z. 52. 
nien ■=> nienen, nirgends^ in keiner sache, verlan und hioder verlan, 
ohne rath und hülfe lassen; vgl. Pct, 423. Der satx hängt von den 
w, 585 und 586 ab, so dass dessen sinn ist: besonders bedürfen wir 
des rathes unserer altvordem {insoferne wir ihr ehrlich wesen bei" 
behalten sollen') y weil sie uns nie ohne rath und hülfe gelassen 
haben, 

589 durcb gwusse kuntschafft ich das find] durch sichere nachricht, 
durch zuverlässige aussage weiss ich, kuntscbafft, zeugniss^ beson^ 
ders ein gerichtliches. In diesem sinne wird es noch jetzt in der 
Schweiz gebraucht^ s. Das, JI, lit, K, 

597 erwinden] abstehen ^ ablassen^ nämlich: zu suchen. Vgl, ich wei| 
wol 5 da| man in vindet, swer nicht dersuocbe erwindet, Tristan Vir, 
2448. 

€00 uff disera mal] auf^ für dieses mal , diessmalj hac vice, Fr. L 634. 

607 ir kdraiad so kdstlich all daher] s, einl, zum Eiter Ueini; ferner 
eben da v. 249 sammt anmerk, 

609 was ich sag, das acht an mich nit] was ich sagen will: du sollst 
nicht auf meine prächtige kleidung sehen; denn wir sind in kriegen 
u, s. f, 

617 Uewer gwonheii sol ganz und gar afir] sol nut, nützt, taugt nichts. 
Vgl. soll nichts, inutile est; nichtsollig, vil eitel, Voc. v. 1618 bei 
Sm, Ul. 230. jewiu sol er ider unfruchtbare bäum} auf der erde? 
Cgm. 64 ibid. So sagen wir noch: wozu soll das? 

621 sich wol wart] sich w, verwahrt, in acht nimmt. 

628 abgeschrensl] schreunen und abschren^en, durch einen riss, spalt 
trennen y abreissen, entreissen, -— Die Eidgenossen, vom papste und 
kaiser Sigismund als mitglieder der kirche und des deutschen rei- 
ches aufgefordert, entrissen dem herzog Friedrich von Oestreich, 
welcher sich im kirchenbann und in der reichsacht befand, und sei- 
ner länder und lehen verlustig erklärt worden war, 1415 — 1418 
seine besitzungen im Aargau, die sie seitdem unter dem titel gemein 
ner herrschaften behielten, 

635 der rdmisch kunig was mit unns dratn] billigte unser unternehmen, 
stimmte dazu ein* So erklärt Das, die redensdrt: mit Jemanden 
dran sein. 
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$49 and wissend noch nit dramm , noch and] drnmni , trumm , kurzes 
dickes stück von einem ganzen => das ende, Sm. L 491. Vgl, kein 
anfange trom hast idu, o gottl) und kein end. Ruff, W. Thell s, 87. 

645 werlicb] wahrlich ^ geuHsslich, Fr, Noch jetzt sagt der Schwei- 
zer: werli. 

658 do thett sich der rynstram zuo uch füegen] stram, strauro, stroum, 
Strom, bedeutet nicht nur einen flussj sondern auch einen streif, und 
insbesondere einen strich landesy eine landschafty s, PcL 393; vgl. 
damit strairo und straimen, striem, Striemen, Sm, HI. 685. Der 
rgnstram ist also der länderstrich längs des Rheins, nämlich St 
Oallen, Schaf hausen, Basel, Lothringen, Elsass und das gebiet von 
Strassburg, Diese länder stellten ihre kontingente in dem burgun- 
dischen kriege (1^76) zur Unterstützung der Eidgenossen» 

666 s. einl. 4. 

668 s. einl, 5. a, 

676 es wer weger müessig gangen] es wäre besser, müssig zu ge- 
hen, 

683 dem wend wir gleben] das wollen wir thun, den geboten gelebeo, 
legibus eonvenienter vivere, Z, 

687 verscbezen] missachten, 

691 nochten] »= noh thanne {Tat^ ^= noch dann = noch oder dennoch. 

709 die narrenkappen] das wort kappe bedeutete im 15. und 16. Jahr- 
hunderte nicht nur, was noch heut zu tage, eine kappe, sondern auch 
einen mantely und zwar nach spanischer art, Dass es hier in die- 
sem sinne zu verstehen sei, erhellt aus dem 712. verse: an fii es- 
sen (thuot sie anfan). Ausser den narrenkappen gab es noch weib- 
liche reisekappen (mäntel, deren sich vornehme frauen, wenn sie 
^ Pferde reisten, bedienten^, doctorenkappen, chorkappen (mäntel, 
welche die geistlichen öfter bei ihren amtlichen Verrichtungen in det 
kirche trugen = pluvialieh}, mönchskappen etc. Eben daher stammt 
auch wol das wort kapot. S, Sm. IL 315. 

714 ich wils uffgen] ich will den versuch, es zu errathen, aufgeben. 

726 neyeren] plur. von neyerin, näyeriD, nähterin, Pct, 309. Der aus- 
druck wird noch hie und da auf dem lande im K. Zürich gebraucht. 

730 der ander (heil wachsst an der hutt vergeben] >= antwort auf den 
ersten theil des räthsels.' weisst, warum so vi! narren sind? == weil 
sie unentgeltlich in der haut wachsen. Vgl. es sind mer narren in 
der hut, als ritter Peter von Prundrut^ Brand bei Eis. 

735 du machest lieh] licli, leych machen, rauschen, strepitum edere, Pct. 
270. hier also = lärmen, und gleichbedeutend mit dem ersteti theil 
des Verses: du schryst iut. Vgl. damit: laich, leich, spiel, gesang, 
possen, betrug, den man jemanden spielt, Sm, IL 480 und Z. 

738 Witt nit hören singen] hören singen, aufhören zu singen, schwz, 

740 hör! hör!] lass ab, wie v. 738. 

743 du bist ein rechter gynöffel] gynöffel, gienafife, ein maulaffe, von 
gynöffeln, gynafifeln, und dieses von gynen, ginen, den mund auf- 
sperren, gähnen, und äffe oder offen. Ein gynöffel ist also einer, 
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der alleM mit offnem, aufgesperrtem munde hegafft und anstaunt. 
Vgl. das Sprichwort: narren und äffen wollen alle« ergaffen , IrfA- 
mann bei Eis, femer St L 446 und Fr, 

744 ich han ein langen nöttel] nuttel ist wol nichts anderes als ein 
nötteli, weiches im K, Luzem noch Jetzt ein lutschbeutelchen in der 
kindersprache bedeutet^ St, IL S44. Jm K, Zürich nennt man den 
sauglappen der kinder nflcki^ in manchen gegenden "Deutschlands 
niippel {s, Kaitsc hmid) f so dass auch die analogie des lautes für 
jene bedeutung spricht. Man vgl. noph: nottelny nötteln, sieh hin 
und her bewegen und hnuUen, schwingen, bei Sm, IL 7t0; femer 
nfiggel, lippCf maulj schnabel, bei Kaltschm. 

745 hussgugel] hauShahn, 

746 es ist zuo vil, me dan ein narr hie] es sind gar zu viel mehr, 
überaus mehry als einer y d, i. gar zu viele narren da. inio vil me 
ist nämlich^ wie es mir scheint, die doppelte Steigerung des eompar. 
anstatt der einfachen: viel mehr, 

747 as] als, alsOy so. Vgl, folgende redensarten: as wie, als wie, as 
viel as, so viel als, ie will« nfid ase mache ^ ich will es nicht so 
machen, er heds ase ganz g'esse, er hat es vOllig ganz gegessen, 
St I, 112. Bisweilen ist ase ein unübersetzbares ausfüUsel, z, b, 
er ist ase nüd an, wie-n-er sOtt, er ist nicht, wie er sollte. Ebenda, 



ETTER HEINL 

Geschichtliche einleitnng. 

Da das vorliegende stficlc von dem zustande der sitten der eidge« 
nossen im 16. Jahrhunderte handelt; so mOgen hier über denselben ge- 
genständ zwei parallelen stehen^ geeignet, ihn theils zu erläutern, 
theils -die Wahrheit der Schilderung zu bestätigen; sie sind aus der ge- 
schichte der Eidgenossen von Glutz-Blotzheim und VuUiemin, 
den fortsetzungen zu Joh. Müllers bekanntem geschichtswerke ^ ge- 
schöpft; die eine bezieht sich auf die letzte periode vor der Reforma- 
tion ^), die andere auf die erste nach derselben *). 

I. Die lohnkriege der Schweizer zerstörten ihre Sitteneinfalt, ge- 
setzlichkeit, ehrliebe, Vaterlandsliebe. Die männer wollten die genüsse^ 
die sie im auslande kennen gelernt hatten, nicht fahren lassen; elend 
schien ihnen ihre nahrung, mühsam die arbeit ")• Früher war graues 
tuch, fryburg-tuch genannt, und zwillich *) fast ausschliesslich im ge- 
brauch; jetzt waren sie fast nicht mehr bekannt; seide wurde gemein, 



^) S. Joh. Müllers geschichten schweizer. Eidgen. 5. b. S. abtheil. 
5. buch SS. 449 — 510. «) Daselbst 8. b. 1. th. 9, buch sa, 185 — 248. 
>} Vgl. vv. 3069 ff. S108 ff. S192 & «) Vgl. vv. 251, 3125 u- 3216. 
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ia fcfiche nad «talli uad aaoh von iMMeni getragea ^). JedennaBn strebte 
aach feiaea tucherB) aamniti kdstlicJiem pelawerk, sdckereiea voa Sil- 
ber uad gold, und nach edelsteineay seinen reiciitliuBi damil kuad an 
tkan. Die mftnaer aierten iiire hufrea mit prächtig gearbeitetea dolcliea 
vad degea *\ die spitaea der schuhe aiit goldeaea uad sUberaen schaä- 
bela *)y oft auch die aehea mit ringea; ihre rdcke und mäatel bekamea 
viele Ihlten, die hosea immer mehr färben und aahllose bänden Zur 
aeit des ewigen friedeas mit Fraakreich (1515) war spaaiscbe kleidung 
allgemein ^}. Die gerichte ia grosserer aahl musstea mehr abwech- 
aela; es genügte nicht, dass sie dea gaumea reiateai aelteaheit sollte 
sie auszeichnen; verschiedenartiges gewilrae ward ia meage, überall 
aucker aagewendet. Den dnrst mit einheimischen weiaen an 10schei| 
gereichte aur schaadei er musste ia menge genossen werden, CreaMi 
«ad ausammengesetai seia *). Malvasier war sehr beliebt; ausaauaen- 
gesetate weiae waren : Claret, Hippocras u. a. •— Alle bände der soham 
löste die äugellose wollust *). Auch die annatürliche befriedignag der- 
selben wurde immer geateiaer« Nach Hullingers aeugaiss bekaantea 
mehrere desswegen hingerichtete, mit diesem verbrechen durcli die be- 
dleatea des bischofs voa Yeroli bekannt geworden au sein. 

Der rechtsaustandwar elend. Oft gebot die menge der strassen- 
rfiuber die strengsten mkssregeln. Um das jähr 1508 hing zu Soloihara 
und in Freiburg der galgen so voll und war dergestalt mit brandsäulen 
und mordrädern umgeben , dass man des gestankes wegea es auf der 
Strasse beinahe nicht aushalten konnte ^). Die regierungen, ihren hei- 
ligen pflichten untreu, setzten der allgemeioen ansteckuog nichts ent- 
gegen, sondern verletzten selbst ihre befehle. In rechtsstreitigkeiten 
luden die parteien ihre richter zu gast. Die säle der tagsatzungen wa- 
ren ein Schauplatz der parteiung; die abgeordnetea baadelten im geiste 
der einzelnen regierungen, die sie reprasentirten. Die Staatsmänner 
waren käuflich und erniedrigten sich durch kriechende Schmeichelei um 
die gunst der fursten ^). 

Die geistlichen folgten dem allgemeinen ströme und gaben selbst 
das schlimme beispiel. Das übel ward grösser, da einerseits der rd- 
mlsche hof seine emennungsrechte ohne rncksicht auf fähigkeiten aus* 
fiibte, und der Schweiz eine menge untauglicher, uagesitteter Seelsor- 
ger zuschickte (man nannte sie Gurtisanen) *), da andrerseits die 
gänstlinge mehrere pftünden zugleich hatten, und sie durch untergeord- 
nete versehen Hessen **)• So war z. b. Peter Kistler, söhn des 
BChultheisses von Bern^ propst in Zofingen, dekaa in Bern und pfarrer 
zu Ins und Rötelen; Niclaus v. Diesbach propst in Solothnrn, dekaa 
in Basel, prior zu Granson und zu Vauclüse« Bei taaz uad schmaus 



i) Vgl. vv. 847. 848. •) Vgl. vv. 853 — 856. ») Vgl. v. 8076. 
*) Vgl. V. 8309. 5) Vgl. vv. 8315 — 8380. «) Vgl. vv. 1617—1638. 
^) „Dergleichen Unsicherheit kam aus fremden kriegen.'^ Anshelm. 
•) Vgl. vv. 1938 ff. 8031 ff. 8158 fi. 8863 ff. •) Vgl. vv. 8887 ff. und 
die anmerk. dazu. *^) Vgl. verspiel v. 378 sammt aomerk. 
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ergaben sfeh die geisUlcben snent der imDkenheit In gehftssigsten 
lichte erschienen ihre ansschweiftiDgen in der wollust. Die hischOfe 
und magistrate gestatteten ihnen lieber beischläferinnen^ als eheliche 
ilrauen. Oeffentllch hielt der pfarrer beischläferio und kinder, nnd trat 
vor den rath, ihn um ▼olladehung der Verfügungen nu bitten^ die er 
getroffen y nach seinem tode kinder nnd mutter vor noth nu schütten. 
Weltbekannt ist der verfall der klusterzucht In jener neit^ so wie auch 
der unftag, der mit den ablassen getrieben wnrde *)• 

11. Anders waren die Sitten der eidgenossen nach der relbrmation 
in den evangelischen , anders in den katholischen Kantonen. Seit die 
stlidte sich ihrer reform nlhmten, wurde in allen ein kämpf gegen die 
alten sitten geführt. Die mandate, die gericbte, die predigt nnterstfttn» 
ten sich gegenseitig gegen das entartete wesen. Das gesetn erklftrte 
jeden des landes verlustig, der durch rftnke irgend einer art den söld- 
nerdienst wieder einnuführen versuchte. Die schlechten welber wurden 
ans den Strassen veijagt, die sie bisher bewohnt hatten. In allen ge- 
meinden bewachten die kirchen&Itesten ^ geistliche und laien, die befol- 
gung der sittenmandate, vorzüglich die heillgkeit der ehe und den frie- 
den der f^mllien. Von der kannel wurde ein reines leben elngeschftrfl. 
Nach und nach fS^nd man sich wieder in die alten sitten , in die häus- 
llchkeit, in die geregelte arbeit, die einfachen freuden, die strenge 
flrdmmigkeit. In allen reformirten Städten hatte sich die kirche dem 
Staate anvertraut, und der Staat sich unter die zucht der kirche bege- 
ben. Jede art von spiel, so wie der luxus von kleidern, wurde unter- 
sagt. Die rathsglieder, die geistlichen gaben selbst das beispiel des ge- 
horsams gegen die edticte. Die zeit, die früher in den schenkhftusem 
verloren gegangen; die krftfte, die sich im sdidnerdienste abgenutzt 
hatten, wurden auf ackerban und Industrie verwendet. Nach einer klei- 
nen zahl von jähren zeichneten sich die evangelischen Kantone durch 
die zeichen von th&tigkeit und reichthum vor denjenigen aus, die den 
alten glauben bewahrt hatten. Indessen wurde dieser aufschwung noch 
hdher gegangen sein, wenn er nicht auf eine entgegengesetzte bewe- 
gnng gestossen wäre. Seit den burgundischen kriegen war es der geist 
der bfirgerschaften geworden, sich zu kästen zu bilden, und von dem 
Volke der landschalten abznschliessen. Der zutritt zum burgerrechte 
Im Verhältnisse mit den vortheilen, die es gewährte, war von jähr zu 
jähr Im preise gestiegen. Die korporationen der handwerker liessen 
innerhalb der mauern kein ge werbe aufkommen, das ihnen gefährlich 
werden konnte. Endlich hielten die bnrger zusammen, jeden fk^mden 
Tom antheil an ihren Vorrechten ausznschliessen *), und bestimmten 
nnter einander den sold des tagelffhners und des arbeiters. 

Die katholischen Kantone .boten einen ganz andern anblick dar. 



^) Vgl. vv. 2292 ff. Wer sich genauer davon unterrichten will, wie 
weit die sittenlosigkeit jener zeit ging, der lese z. b. in dem ange- 
führten werke C^. bnd^ ss. 506 — 508) die Schilderung von dem leben und 
treiben 9 das zu Badeü im Aargau herrschte. *} Vgl. vv. 169 — 174. 
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Noch immer beschäftigte sie vorzugsweise der firemde kriegsdienst, j« 
im erhöhten masse, seit die reform das feld der Werbung verengert 
hatte, und die abgeordneten des kcinigs von Franlcreich sich das^ wo- 
üiir sie sich früher an die ganze Schweiz gewendet, von einigen we- 
nigen ständen verschaffen mussten. Die kriegerische Jugend eilte unter 
die fahnen Franz L, ohne dass weder gutsbesitzer, noch handwerker 
ihre leute zurückhalten konnten. ^^Was sollen wir uns^ liessen sich 
die zurückgekehrten vernehmen^ abmuhen, das gebirge urbar zu ma- 
chen? Ist es nicht besser, unter trompeten und trommein ein leben voll 
rühm und abenteuern zu führen?^' O Durch solche verführerische töne 
liess sich die katholische Schweiz leichtsinniger als je für die unge- 
wissen kriege gewinnen. Jedes jalir zog eine unruhige Jugend in den 
dienst des künigs von Frankreich, und jedes jähr wurden in den Kan- 
tonen, um sie willig zu erhalten, grosse summen ausgetheilt *)• 
Schwyz hörte nicht gerne den Vorwurf, den ihm die Zürcher machten, 
dass es eifrig im glauben sei, auf die sitten aber nicht mehr achte. Es 
erliess seit der reformation eine menge Verordnungen gegen den stolz, 
die gotteslästerung, die tninkenheit und schwelgerei. Doch all dieses 
gottesfürchtige leben wurde durch die laute stimme der ofüzire unter- 
brochen, deren Werbungen die friedlichsten thäler in markte verwan- 
delten. Die schenken fällten sich, und das ccho wiederholte nur noch 
Soldatenlieder und ungeduldiges geschrei. Gewühnlich kam es zu Schlä- 
gereien, wenn im frühlinge die söIdner in wilden banden , mit pater no- 
stern am halse, an den bänden und sogar an den hosen, durch die re- 
formirten Kantone zogen. Bern gestattete den durchzug nur kleinen 
banden, Zürich untersagte denselben gänzlich. Allein durch alle Ver- 
ordnungen konnten diese beiden Städte nicht einmal ihre eignen leute 
hindern, sich in menge den reisläufern anzuschliessen. Aus allen Kan- 
tonen brachen leute auf, und wenn das jähr nicht fruchtbar ausgefallen, 
war der markt übervoll, und die mannschaft sank im preise *). Leicht 
waren die Werbungen besonders in den zugewandten orten und den 
unterthanenlandern der Kantone, welche nach dem Kappelerkriege wie- 
der grösstentheils vom reformirten glauben abfielen ->). Im Thurgau 
— um nur Ein beispiel anzuführen - warf der bauer die schaufei weg, 
und folgte den ofQziren der regirenden stände in den krieg. Nach dem 
feldzuge wurden müssiggang, spielsucht und wucher einheimisch ^), und 
bald ging es über die kräfte des angestellten henkers, die selbstmorder 
alle in die Thur zu fahren. 

DIess war das leben der Eidgenossen in den jähren , die zunächst 
nach der Reformation folgten. Die reform und der soldnerdienst hatten 
eine doppelte Schweiz geschaffen, wo man sich nicht mehr verstand. 
Die katholiken warfen den Städten vor, das heilige band der alten Eid- 
genossenschaft zerrissen zu haben ^). Die städte versicherten, durch 



O Vgl. vv. 3069 — 3192. «) Vgl. vv. 158 ff. 3) Vgl. v. 684. 

*) Vgl. v. 1143. *) Vgl. vv. 1559 ff. — 1613. «) Vgl. vv. 1871 — 
1873. 
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den fremden kriegsdienst und die verderbtheit der kirche sei dieselbe 
xvL gniDde gerichtet worden. Die ft-ühere Innigkeit bestand nicht mehr. 
An der tagsatziing kam selten ein gegenständ von einiger Wichtigkeit 
vor (und welche frage wurde nicht wichtig durch die gereiztheit der 
gemütherl), ohne dass sich die gesandten in zwei lager geschieden 
hfttten. Geschah es je zuweilen^ dass man geneigt wurde, die alten 
bünde jsu erneuem, so bot sich sogleich eine Schwierigkeit dar: wird 
es in den alten ausdrücken geschehen? fragten die katholiken. Uns ist 
unmöglich, antworteten die reformirten, die Jungfrau und die heiligen 
2n zeugen anzurufen 0> — iind man verliess sich in grosserer erbitte- 
mngy als jemals. 

Ana diesen Schilderungen geht hervor, dass die klagen, welche 
über das zunehmende sittenverderbniss in dem dramatischen stücke ge- 
führt werden, vorzüglich den katholischen Kantonen, und unter diesen 
wieder besonders denjenigen der inneren Schweiz, gelten; dass sie 
aber auch die reformirten Kantone in mehreren punkten mit recht tref- 
fen; ja, es ist wahrscheinlich, dass auch In diesen die erneuerte sitten- 
strenge um die zeit der abfassung des Stückes überhaupt schon wieder 
nachgelassen hatte. Uebrigens bedarf es kaum der bemerkung, und die 
geschichte bestätiget es, dass auch In andern landern das sittenverder- 
ben in einem wenigstens eben so hohem grade, als in der Schweiz, 
herrschte *). 



Auch RufTs Zeitgenossen erwähnen des kriegsdienstes der inneren 
Kantone; z. b. Schnoler in seinen „Sprüchen^'. Diese sind in dem- 
selben codex, welcher die zweite bearbeitung unseres Schauspiels ent- 
hält, unter dem titel aufgeführt: „H. Pauli Schuolers, alt lantammans 
zu Glarus, etliche sprüch, die er inn synes alters dem 79. jar inn ry- 
men gestellt und ann herren Gerolten Aeschern, Stattschreibern zu Zü- 
rich, gescbriben; a« d. 1507.^^ Ich lasse darunter diejenigen, welche die 
inneren Kantone betreffen, folgen. 

Von Lutzern, 
Christus erbarm sich über dises ort, 
verljche im syn heiligs wort, 
das es wandle uff gottes strass, 
und frömbder fürsten gaelt verlass. 

Von Uri. 
Flyss dich gerechter dingen, 
lass dich nitt mit gelt bezwingen, 
lass ander fürsten fürsten syn, 
und eere gott, den schoepffer dyn. 

Von Schtoyz und Underwalden, 
Dinr vorderen ard hast du verlan, 



O Vgl. vv. 118 ff. «) Vgl. vv. 805 ff. «86« ff. 
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omb gelt bist fSrstea linderthaii, 

machst mit inn pundt^ einung und pact, 

dyn forderen band sjr kam veijagt| 

so nymbst duss' um's gaelt wider an, 

und gibst drum mengen Jclugen man. — 

Diss ABC möcht ich wol ersparen, 

ia wenn man frömd fürsten und berren liess finbren. 

Diss hab ich gmacht und ist gwiss war, 

als man jsalt 158S iar. 

JUVL 

Ich bsorg, das d'eidgnoscbaft zergang 
durch die , so gsjn der erst anlang» 

An y^chuolers spricbe^^ achliesaen sieh noch jnrei andere au, nw^ 
lieb so: 

AndresM Blmetteip ven Ur^* 
Anne D. 1648 ban ich TSlgeade sprich jsu Bekwytx zum wilden 
■uin an einem schwarzen steinernen ofen gescbcibeft fiinden: 
Papst y keiser, kung und cardinäl 
hand tu gold und gaelt, ist rodt und g&l, 
und dasselbig gipt ouch yü mfiJ; 
welcher aber daruss bacht, 
der hat sjner seel kein acht. 

Jtem, 
Wie kann der froelich lachen^ 
der umb galt hilft wittwen und weisen machen? 



lieber die Jahreszahl 1542 im zweiten exemplar. 

Auf dem titelblalte des zweiten manuscriptes ist zwar die Jahres- 
zahl 1448 geschrieben; allein der vierer an der stelle der hunderte Idsst 
sich noch als ursprfinglicher füufer unterscheiden, der späterhin mit 
einer schwärzeren, glänzenderen dinte überfahren wurde, so dass dar- 
aus ein unvoUkommner, dem zweiten, an der stelle der zeboer stehen- 
den unähnlicher vierer entstand. Die Verfälschung geschah wahrschein- 
lich in der absieht, dem MSC dadurch den character eines hüheren al- 
ters zu verleihen. S. oben die allgem. einleit. 



Inhalt des Schauspieles. 

I. act. 1. scene. Ein alter landamman aus den inneren Kantonen 
der Schweiz klagt bitter über den verfall des rechtszustandes und der 
Sitten in der Eidgenossenschaft. — )?. scene. Sein vetter Heini, der 
seine klagen in der nähe gehört hatte, tritt zu ihm, und stimmt in die- 
selben ein; beide männer berathen sich, wie dem nbel gesteuert wer- 
den könnte, und Heini aciilägt vor, sieben Weise^ die ia der nagend 
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vregen ihrer frOmmigkeit und i^lehmiiiikeit la holTeiii ADsekea standeii, 
am rath 2a Ihigen. Der laDdammmi fiadeft dea eiafall herrlich , und 
Heini aiacbt sich sogleich auf^ um jsn dea Weisen an gekea. — 9. sce- 
ne. Der nunains der hOlle^ der, von den männem unbemerkt, ihr gan- 
aes gesprftch belauscht hatte, kommt eilig In die hölle aurfick, und 
entdeckt den plan derselben seinem forsten Luztfer; die teufel berath- 
schlagen sich, wie ihr vorhaben au hintertreiben sei, und Satan ertheilt 
den rath^ einer der teufel solle die gestalt eines klosterbmders anneh« 
men , den vetter Heini aufsuchen , und seinen gang au den weisen ver- 
hindern. Der Vorschlag wird mit jubel genehmiget und Satan auseiiLO- 
ren, dieses feine projekt ausaufnhren. — II. aot. 1. seene. 8atan be* 
gegnet In der gestalt des brtiders dem Btter Helnl, erforscht die absieht 
seiner reise, und redet Ihm so lange au, bis er sich umaukebrea ent- 
schllesst; dann scheidet Satan von Ihm, und der treue Eckart tritt au 
ihm (2. scene). Nachdem dieser die reden des bruders erfahren, be- 
weist er dem Heini^ dass es der teufel gewesen , der ihn habe fiber- 
listen wollen, und ermuntert ihn, seinea weg au den Weisen fortau- 
setzen. Heini geht^ indem er ihn scheidend noch bittet, seine lands- 
leute aar besserung au ermahnen, was Eckart sofort thut (9. scene). 
•» III. act. 1. scene. Heini erscheint vor den Weisen, und bittet sie 
Im aamen des landammans , au ihm au kommen , und ihm ihren rath au 
erthellen, wie dem unglücklichen anstände der Eidgenossenschaft abau- 
helfen sei. Ihr bescheid lautet dahin, dass sie bereit seien, die bitte 
desselben zu erfüllen, doch nicht genug müsse haben, um au ihm au 
gehen; der landamman müsse sich also au Ihnen verfugen. — a. scene. 
Indessen drfickt dieser grosse unruhe darüber ans, dass sein vetter so 
lange nicht aurilckkehrt. — 3. scene. Endlich kommt Heini, eraühlt 
ihm sein abenteuer mit dem verkappten Satan und dem frommen Eckart, 
und berichtet, was ffir einen bescheid er von den Weisen empfiingen 
habe. — 4. scene. Beide gehen hierauf au den Weisea, uad verneh- 
mea ans ihrem munde ausführlich, was Ifir gebrecken In den öffentlichen 
anstäadea eia jedes reich endlich aerstörea , und durch was für mittel 
die Eidgenossenschaft wieder au elire^ glflek und Wohlstand gelangen 
köane. Schliesslich rathen sie dem landamman, eine landesgeaieinde 
abhalten an lassen , um dem volke über seinen gefährlichen anstand die 
aagea au Offnen, und es au bewegen, kraftige massregeln dagegen au 
ergreifen. — IV. act. 1. scene. Beide männer beschliessen , das volk 
ausammen au rufen, und Heini befiehlt (In einer awischenscene des 
a weiten exemplars) dem landweibel, im namen des landammans das 
volk au einer landesgemeinde au entbieten. — 8. scen'er Der eilbote 
der hfille berichtet Luzifer auch von dem neuen unternehmen der män- 
ner, Vttd im kdHenrathe wird auf Satans an trag beschlossen, dass auch 
die teufel, mit blasbälgen genistet, auf d^ landesgemeinde erscheinen 
and das volk durch ihre einflusterungen bestärken sollten, in seinen 
sfinden und lästern zu verharren. — 8. scene. Der landweibel berich- 
tet dem landamman, dass das volk sich bereits versammelt habe. — 4« 
seene. Nachdem jener stille und Ordnung in der Versammlung kerge- 
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stellt hat; erscheint dieser mit seinem vetter Heini und dem landschrei- 
her, welcher das protokoü der Verhandlungen Alhrt, und nachdem bei- 
de männer dem volke die gefahrliche läge des Vaterlandes geschildert 
haben, stellt Heini folgende antrfige: Das volic möchte beschliessen : 1) 
4as göttliche wort frei und ungehindert lehren zu lassen; 2) die frem- 
den kriegsdienste und die annähme der Pensionen von auswärtigen für- 
sten jsu untersagen; 3) alle öfifentlichen sünden und laster zu verbieten. 
Die berathung beginnt. Hans Stoufacker, Frldli Teil, hauptmann Erni 
und Ruodi Abalzellen^ welche in fremden diensten stehen , erklären sich 
in ihren reden bestimmt gegen die abschaffung des herrenjUeiistes uod 
der pensioiiMi. Für die vorschlage stimmen mehrere alte Eidgenossen, 
an welche sich einige Jünglinge anschliessend ihre nachdrücklichen 
Vorstellungen finden eingang, und die gestellten antrage werden mit 
Stimmenmehrheit zum beschlusse erhoben. 



Ad lectorem. 

8 verknüpft; verringlet und behafft] mit knoten ^ ringen und haften bf 
festigt. Alle drei verben sind synonym; insbesondere heisst hier 
behafft so viel^ als: verbunden sein. Diese bedeutung entspricht auch 

. der Wurzel des Wortes: heften »= verbinden; vgl. damit: verhafit, 
nexusy Pct. 420. 

3 der Orthen^ Zuoverwantten.] Unter den Orten sind hier die drei- 
zehn Kantone zu verstehen y welche die alte Eidgenossenschaft bil- 
deten. Zuoverwantte, eigentlich zuogewandte Orte, waren bundes- 
verwandte, meistentheils nur mit einzelnen Kantonen verbündete 
länder und städte, nämlich: Abtei und Stadt St. Gallen, St. Gallen, 
Biet, Graubünden, Wallis, Genf, Neuenburg, das bisthum Basel 
und Mühlhausen; vgl. M. Lutz, geographie der Schweiz, s. 43. 

4, 5 on die da sind in wäitschen landen bevogtet nach der Orthen zaIJ 
BS ohne die sieben italienischen vogteien: Bollenz^ Biviera, Bellenz, 
Lavis, Luggarus, Mendris und Maynthal, von denen die drei er- 
ster en durch die KK. Uri, Schwyz und ünterwalden, die vier letz- 
teren aber durch alle Kantone, mit ausnähme von Appenzell, be- 
herrscht wurden. Man nannte solche den Eidgenossen unterworfne 
länder: gemeine Herrschaften. Zu diesen gehörte auch der Thurgau, 
ein grosser theil vom Aargau u. a.; vgl. Lutz, ss. 43 — 44. 

6 die nit har mögend überall] die nicht hieher können gerechnet wer- 
den, weil sie unterthanenländer sind, mögen = können. 

9 siyff und hart] styff, fest^ dauerhaft; hart, stark. 

10 mit g'länd, mit g'lübt verwart] mit steilem gebirgslande und bundes- 
gelübden gegen äussere feinde wohl verwahrt. Ich verstehe hier un- 
ter gelände abhängiges, steiles land = gebirgsland, weil nur solches 
zur Verwahrung gegen feindliche Überfälle geeignet ist. JDass der 
verf dieses ebenfalls darunter verstanden habe, schliesse ich dar- 
aus, weil er fortfährt: denn ti. s. w. mit diesem binde worte begrün- 
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dei er also das vorhergehende. Er beruß sich ferner auf J. Cä- 
sar y welcher ausdrücklich sagt: „Die Uelvetier sind überall von 
der natur selbst verwahrt^ einerseits durch den sehr breiten und 
tiefen Rheinstrom, der sie von den Germanen trennt; anderseits 
durch das hohe Juragebirge, zwischen ihnen und den Sequa^ 
nem gelegen; auf der dritten seile aber durch den Lemanersee und 
den Rhodan^ welcher unsre provinz (die allobrogische) von ihnen 
absondert.^^ Diese stelle aus Cäsar führt, dem sinne nach, der 
verf. in vv. 11 — 18 an. 

13 diss land] nomin. anstatt des gen. , so dass der Zusammenhang ist: 
das hochgebirg, der Qenfersee etc. sind die rechten marken dieses 
landes gewesen. 

16 der Läberberg] ein theil des Jura, im K. Bern. 

20 fryl adv. von freien stücken. 

H und eins vom andern hatt verguott] und eines gegen das andere bil- 
lig und gefällig ist. verguot baben, gut aufnehmen, Pct. 420; vgl. 
Sm. und Z. 

26 zwarj = ze wäre {adv.) — ze mit dem dat. => so, dass es wahr 
ist = wahrlich, gewiss. 

27 sj sind wol gschlagen vom Julio] J. Cäsar besiegte die Helvetier 
bei Autun um das Jahr 60 v. Ch. sj sind gschlagen => sie wurden 
geschlagen; oder man denke worden hinzu. 

29 von Zürichern glegt das römisch heer.3 glegt = niedergemacht. 
Was der dichter in diesem v. von der niederlage der Römer er- 
wähnt, hängt mit dem ein fall der Cimbern und Teutonen in Italien 
zusammen. Als diese deutschen Völker an den Rhein kamen, schlös- 
sen sich die Tigiiriner und Tugener ihrem zuge an. Der C. Cassius 
stellte sich ihnen an der Rhone entgegen , wurde aber von Divico^ 
dem anführ er der Tiguriner, geschlagen; der grösste theil des rö- 
mischen heeres wurde vernichtet; die gefangenen mussten durch 
zwei Jochgalgen gehen. Die Tiguriner werden hier wol fälschlich 
durch Züricher gedeutet; denn Zürich hiess bei den Römern wol 
Turicum, ob aber auch Tigurum, ist wenigstens sehr ungewiss. 

32 dann das ers' wieder sazt ins land.] Nach der niederlage der Hel- 
vetier befahl J. Cäsar den übrig gebliebnen, in ihre verlassne hei- 
mat zurückzukehren, und ihre verbrannten Wohnsitze da wieder 
aufzubauen. 

35, 36 dpch welche schar in dieses land sich inliess gar.] „Im lande 
gegen Mittemacht iScandinavien?} war hungersnoth; da verliess, 
laut eines gemeindebeschlusses , der zehnte mann die heimat mit 
weib und kind. — Sie kamen an den see im finsteren wald {Vier- 
waldstättersee), fanden die gegend fruchtbar und wohnlich, und bau- 
ten nach dem namen des häuptlings Switer den flecken Swites, 
Seh Witz. Ein theil zog über den see nach Stanz, ins Entli- 
buch und bis an den Brünig etc.^^ Henne y Chronik für das 
Schweizervolk. Wahrscheinlich hatte hier der dichter diese sage 
im sinne. 

[XIV.] 13 
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^ esl =3 sie, die nachbaren. 

4M sy wurden trängt nun gtLüE nnd gar] nämlich vom einheimischen 
udel und von den östreichischen vögtem 

47 des« haDDd sy sich erst atarck vereinot] an ihrer spitze, wie be- 
kannt, Walter Fürst ^ Werner Stauff acher und Arnold aus dem 
Melchthal. 

dl gefk^ygt] frei gemacht, von trygen, Aryeo, mhd. Yrtgeo^ vrien^ Z. 

54 fristj bestand, erhaltung* 

56 figur] bildy gleichniss. 

.€8 Wirts'] = wird sie. 

70 fiist grusams schrytts.] grusam, grausam, granssam (ss grau8<*saiii), 
was graus und schrecken erregt y Sm. II, 118; vgL grusame und 
herte zyt, Pct, 

76 sich uss spreit] sich ausbreitet 

8S sich glicht] ist gleich, similem se praebet, x. b. Matth. 6, 8. 8. Fr. 
— s'tritty das dritte. 

89 föcken] mhd. veticb, bei Pict. fötchen, fittig. 



Personae dramatis. 

1 Herold.l Die rolle des heroldes bestand im alten Schauspiel darin, 
den Zuschauern den haupUnhalt eines Stückes anzukünden, 

% LanntammeD.] Der landamman war in den alten, rein demokrati- 
schen Kantonen der Schweiz die höchste obrigkeitliche person. 
Heut zu tage ist er nur noch Präsident der landesgemeinde; die re- 
gierungsgeschäfte aber besorgt der dreifache landrath. 

3 Etter Heini.] Etter, aetter von atta, att^ ätti^ vater, abgeleitet » 
vatersbruder oder vetler überhaupt, St. /, 115. Hier muss die letz- 
tere, allgemeinere bedeutung gelten; denn nicht nur Heini nennt den 
landamman, der viel älter als er war, seinen etter, sondern dieser 
auch jenen; ferner nennt Heini diesen ausdrücklich seinen vetter, v. 
26Zi und vetter ammen^ v. 373; endlich reden sich beide mit Du an, 
Heini sagt auch zum landamman: mein etter ammen, lieber 
freund! so durfte der neffe den oheim schwerlich anreden. — Heioi, 
Heinrich, ein diminut, sonst auch Heiri^ schwz,; vgl. Heinz. 

4 Des tüfels botschafftj bottschaft^ nuntius, Pct. 

6 Satan] = der Versucher. 

7 BeLzebock] = Beizebub. 

9 Runzifal.] Das wort bezeichnet einen schlechten, ökonomischen zu- 
stand, und den zerfall im allgemeinen; es ist vermuthüch aus min 
und Eiifall zusammengesetzt. St II, 893. ^ Die teufeleien, welche 
in den französischen Mysterien des mittelalters so beliebt waren, 
fanden auch im deutschen Schauspiel grossen beifall, und kamen 
häufig vor. In einem stücke vom j. 1480 erscheinen nicht nur acht 
teufel iLüzifer^ Satanas, Federwisch, Spiegelglanz etc.^, sondern 
auch des teuf eis grossmutter: Lillis. S. Flöget, gesehichte des 
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groteskekomischen. In Rtiffs Adam und Eva treten ausser Sata^ 
nasy Lu%ifer und andern teuf ein auch y^drff jung tüfeP^ auf. 

10 Der truw Eckart.] y^Dieser name ist eine allgemeine bezeichnung 
für jeden biederen und aufrichtigen Deutschen ^ der andern wohl 
will. Man knüpft daran die sage vom Ekhart dem heldeuy herrn 
im Breisgau und Elsass, aus dem geschlecht der Uarlinge, wel- 
cher als treuer Sachwalter für seine mündel räche an dem Fran-- 
ken Irmenfrid ^) genommen; ferner die sage, dass vor dem Ve- 
nusberge, in welchem sich der Tanhäuser bis zum heutigen tage 
der Verzweiflung hingebe und nicht mehr herauskomme ^ der treue 
Ekhart sitze, um die leute zu warnen, dass sie ja nicht in diese 
gefahrvollen höhlen hineingerathen.'^ Eis, Vgl, ferner das alte 
Sprichwort: Der treue Ekhart warnet jedermann ^ Agric, In Qö^ 
thes bekanntem gedichte vom treuen Eckart und in Orimmt 
deutschen sagen warnt E. die leute, dem wüthenden heere auszu- 
weichen, und wird überdiess als kinderfreund bezeichnet. In unse- 
rem stücke nennt er sich einen göttlichen gesandten, welcher den 
menschen ihre sünden anzeigen soll, und für sie bei gott um barm^ 
herzigkeit bittet; s, vv, 791 ff. 1031 ff, 

11 Wyss.] Das wort Wjss ist hier gleichbedeutend mit Maister {vgl, 
vv, 335 — 360) und bedeutet wol einen Magister der theologie oder 
der Philosophie, Die zahl sieben ist eine anspielung auf die sieben 
griechischen weisen oder auf die alte erzählung von den sieben wei- 
sen meistern. Dieser zufolge hatte ein kaiser iDiocletidn) einen 
söhn, den er von sieben philosophen, welche meister in aUen kün- 
sten der weit waren, in aller Weisheit unterrichten Hess, damit der- 
selbe nach dessen tode das reich gut regieren möchte. Als der söhn 
wieder am hofe erschien, trug dem kaiser ein jeder der weisen eine 
geschichte vor. Jenes werk, dem in späteren drucken auch poli- 
tisch-moralische deutungen beigegeben wurden, war im 15,' und 16. 
Jahrhunderte für Deutschland von ungemeiner Wirkung, und wurde 
vielfach benutzt.^ 8. Gervinus, gesch, der poet, nat. lit 2,174 und 
Oesta Romanorum von Dr, Orässe, t, 13. erzähl. 

18 Lanntwelbel] Weibel^ ein amtsdiener, z, b. gerichtsweibel, gemein- 
deweibel. Landweibel, oberster weibel ist in den inneren Kantonen 
derjenige staatsdiener , der auf dem rathhause wohnt, die Oberauf- 
sicht über die gefängnisse hat, auf den befehl des landammanns den 
rath einberuft, Schuldscheine besiegelt u.s.f. An den landesgemein- 
den ruft er zum stimmengeben auf, zählt die stimmen und wacht 
'über die Ordnung und ruhe in der Versammlung, 8, vv, 2816—2818^ 
S820 — 2823, 3055 ff. 

19 Lanntschriber.] 8ecretär des landammanns an der landesgemeinde, 
WO er über die Verhandlungen protocoll führt und das ergebniss der 
abstimmung verkündet, S, vv. 3051 ff, 3554 ff. 



♦) „Boihen Irmenrich.^^ Ettmüller. Vgl, Wilh. Grimms 
deutsche heldensagen. 
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tl Fridli Teil] FHedrich T. 

82 Honptman Brni] «= Arnold y nämlich ans dem Melchthal. 

83 AbalzelIeD] Zusammensetzung aus ab, ron, und ALsellen = Alir 
zeUen. 

84 — 89 Allt EidgnossJ woM betagter y hoch bejahrter eidgenosse. 
90y 31 Jung knab] junger, schon stimmfähiger mann. 



Abkürzungen. 
F. s= Vorspiel; die übrigen wie in den erläuierungen zum Vorspiel. 

10 das denn hab ich hie für mich gnan] dieses thema habe ich mir zu 
behandeln vorgenommen» 

18 in dem man warlich goU ercicennt] » die zahl Eins ist ein Sinn- 
bild gottes. 

14 hatt im ein vOlckli userläsen] nämlich die Christen. 

15 das gstellt in eins] sie zu Einer kirche vereinigt. 

18 mit helgem stat] mit heiliger würde. 

19 der thouffj die taufe als sacrament, taufsacrament. Vgl. v. 759^ 
anmerk. 

88 alis wytt und* Ire marchen gand] und steht für als =» so weit, als 
ihre grenzen gehen. Vgl. damit: als lang und das kloster • • • ge- 
standen war, MB. II, 833, bei Sm. I, 78. 

86 si werdend bschezt] mit abgaben belegt. 

87 geherscht] einen herrschen anst. beherrschen, Fr. 

30 von dem die heiig gschrifift unns seit] Nach den regeln der syn- 
tax muss sich ,,von dem^^ auf den vorhergehenden vers , mithin auf 
das subst. land (= die Eidgenossenschaft^, beziehen, was freilich 
nur durch prophetische deutung irgend einer bibelstelle möglich wird; 
doch kenne ich keine, welche sich auf die Schweiz irgendwie deu- 
ten Hesse. 

31 sin] bezieht sich auf gotts in v. 88. 

38 das dann ist* lang verblichen gsin] das bezieht sich auf: das gött- 
lich wort in v. 34. verbleichen, den glänz verlieren; ferner bei 
Frisch auch vergehen, auslöschen, von buchstaben und bild" 
nissen auf münzen gebraucht; bei den alten dichtem auch im fig» 
sinne, z, b. verblichen was ir macht. Der sinn ist nach beiden be- 
deutungen ungefähr derselbe, nämlich: Die bibel war Jahrhunderte 
lang vergessen, den laien unzugänglich, gleichsam von der erde 
verschwunden. Der dichter hatte ohne zweifei die zeit der Refor- 
mation im äuge, durch welche dieses buch auch in die hände da 
Volkes gelangte. Vgl. erbleichen, unterdrücken, Z. Sollte wol ve^ 
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bleichen anstatt dieses verbs stehen f Wenigstens findet die verwech^ 
seiung der vorsilbe er mit ver in der schwz. mundart häufig statty 
X. b. verwürgen « erwürgen^ versticken « ersticken, vertrinken «» 
ertrinken. Diese bedeutung würde %u unserer stelle noch besser 
passen. 
33 der höchste hört] der h. schätz f s. Vorsp. v, 337. Schon in einem 
codex des 13. jahrhundertes wird die bibel ein hört genannt: y^et 
was des flissig, da| er si lerte des gottes wort: da| was in ein 
reiner hört/' Des guoten herren sant Qeorien leben. 

35 einig] einzig ^ allein «=. nicht auch aus den Schriften und lehren 
des papstthums. 

36 das zyfer eins nit theilt^ noch trennt] Der dichter versteht unter 
der zahl Eins die gottheit, und will sagen y dass nach der lehre 
der bibel dieselbe ein ungetheiltes wesen sei; vgl. vv. 11 — 13, wo er 
eben denselben gedanken ausspricht. Es gab nämlich in den älte^ 
ren xHten des Christenihums auch solche ^ welche drei göttliche 
wesen verehrten {Tritheiten) ; späterhin wurden die heiligen von 
vielen vergöttert und als götzen angebetet. Der dichter behauptet 
entweder gegen die einen, oder gegen die andern die einheit gottes. 

37 diss einig lanndj Mit diesen Worten nimmt der dichter den in v. 
39 aufgesprochnen gedanken wieder auf, und entwickelt ihn weiter. 

41 gjtt] 1} jede ungezügelte gier; 3) habsucht; 3) geiz. Hier ist das 
wort in der zweiten bedeutung zu verstehen, sahend nit uff eer, 
noch gytt t= sie geizten nicht nach auszeichnung in fremden kriegs- 
diensten und daraus entspringendem rühme; eben so wenig nach 
den schätzen, die in denselben erworben werden körmen^ und nach 
Jahrgeldern fremder herren. 

43 uff wundergschrey der seltnen zyti'\ auf grosses^ schreckliches ge- 
schrei in schwierigen Zeitumständen &» wenn auch die zeiten so 
schlimm waren , dass viele darüber ein Jammergeschrei erhoben: 
so achteten die alten Eidgenossen dieses dennoch wenig, weil sie 
gott vertrauten. Diess scheint mir der sinn des verses zu sein; 
denn im 4. act vv. 3833 — 3835 sagt der landammann auf ähnliche 
weise: die schweren Iduff in unserm laod, die sorgklich zyt, die dan 
verhand, vilfaltig selzam ist darinn^ hannd mich bewegt und bracht 
dahin etc. und weiterhin (rv. 3843 -> 3847).* ir sehend wol^ was wun- 
der gschrey bj unns alhie und fremden landen, die sich cnbffrend^ 
sind vorhanden; wie lang ich gläpt han, allt ich bin, so sind die 
lOfiff nie selzner gsin. ^ Vgl. ferner: wunder gschrey, sonus terribi^ 
lis, Spate 1933 und unten vv. 63 /f. Wundergschrey könnte übri- 
gens auch überhaupt ein sehr grosses geschrei sein. Vgl. vv, 3533, 
8796. 

43 off mentschen gunstj auf die gunst und freundschaft auswärtiger 
forsten -— entgegen der sitte der jüngeren Eidgenossen, 

49 ia] gewiss, 

50 sich macht gemein] Verbindung eingeht. 
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51 sich] »= Sicht; so auch bei Pict. 373.« er sich auff aeim eignen nuU. 

V0i, dU var* 
9% das blfiU er](Ou£ft mit galt zum strytt] uHe Franzosen, Mailänder 

ff. a. die Schweizer erkau/ten, 
ily 58 80 Wirt das Ein sin unser lorafft, das ich dan jsüch uff d' Eid- 

gnoschafiftj «o* wird goU uns, das heisst der Eidgenossensehafty sei" 

ne kraft verleihen ? das ich such uff -^ das ich beziehe^ deute amf -. 
59, 60 in disem piincten alls das stat^ das gott von aaüuig gschaffen 

hat.] In und durch gott bestehen alle erschaffenem dinge. 
€3 so losend uff das argument.] Von diesem verse an wird das tkema 

des Schauspiels angekündigt y nämlich: dar Stellung der poUHsek- 

moralischen gebrechen der ^Eidgenossenschaft und angäbe der mittely 

durch welche denselben abzuhelfen sei. 
€3 sidaalj sintemal^ seitmal^ sit und seit »> nachdem, da, weiL 
67 eir] » einer, 

70 ein jeder wil sin guott gesell] ein guter kamerade, der ferne iebt 
und leben lässt; der mit der weit gut umzugehen weiss. Vgl. unten 
vv. S]fö7, 8S88; ferner folgende steUe in Brands narrenschif von 
groben narren: 

ejn narr den andern schryget an: 
^^isH gät gesell und froelich man, 
l^tj gran schyer e belli schyer 
(ss faites gründe chere et beUe chere); 
was freiid uff erden haut sunst wir, 
wann wir nit gät gesellen sygen?^^ — 
Auch sagt ein Sprichwort: guoter gesell, böser kindvater, Geiler. 

71 lüzelj wenig. 

75 darhinter] dahin. 

78 undern] adj. substantivisch genommen = unterthan. — Oberhand^ 
obrigkeity Z. 883. 

80 schon] schön und recht. S. V. v. 451. 

81 wie das uss schlach, ganz niemat tracbt] wie das ausschlagen wer- 
de y betrachtet gar niemand. 

87 ytel] leer, himlosy eitel, töricht, Fr. Hier gilt die letzte bedeu- 
tungy schwz. 

89 furzucht] das Übergewicht hat, Pct. Das bUd ist von der wage 
entnommen* 

93 nach] =s itocA. S. var. 

95 schon] s. v. 80. 

106 die lat erbarmen] diese sich lässt erbarmen. S, var. 

108 disers] « dieses. 

111 gschüz] waffcy schütz. 

113 nit Buz noch Benz ruoffl nicht diesen oder jenen menschen Coder 
heiligen F) rufet um hülfe an, sondern gott allein, der immer unsre 
Schutzwaffe {v. 111) gewesen. Buz und Benz sind altdeutsche 
mannsnamen; Buz ist aus Buozo, Benz iitt«<Benno (.Bernhard) ent- 
standen^ Graffy Sprachschatz 3, 334. itti« beiden wurden später- 
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kirn Umf" und gesckUckUnamen. Diese beiden Wörter diemUn eprich- 
wörtlich für: alle und jede, so wie auch die namen Bans und Hein- 
rich ff. a. So heisst es bei J. Müller.' ^^Da trtit jener aufy welcher 
zuerst auf den tod gerathen, und schwur fürchterlich: yy^yhieber 
alle — Butx und Bentz — zu tödteuy als für hauptmann und soU 
daten Schonung zu rathen,"^^ J. Müller 4, 36. Uebrigens bedeutet 
butn auch einen unhold, kobold, und Mens ein nachtgespenst ohne 
köpf, Sm. 1, 2S9. 183. und Pct. 83. 

Ui träOie} kühnheU, ungebürUcher trotz, dreisUgkeit, Pct. 

141 des sich ein eidgnoss wirt behan fest äbel.] sich behan Qmhd. beba- 
ben) sich befinden; 8. übel bebaben wegen einer sache^ sich über et- 
was beklagen^ Fr. Sich von seines eignen Unglücks wegen ubei ge- 
haben^ propriis ingemere maliSy Pct 163. — fest » fast; s. F. &5. 

143 uff der fiir^ u^eg, reite, gang, Z. 

144 schlechtlich b'Icieidt] schlicht und einfach gekleidet schlechtlich 
ist das adv, zu dem adj. schlecht, schlicht Früher bezeichnete die 
endung lieh allgemein das zu einem adverb gewordene adjecliv. S. 
Beckers ausführt deutsche gramm. $ 63 und Schulgramm. $ 9Z. 

138 ia, wo man mit dem gältsack liit] lut « lutet, läutet Diese stelle 
bezieht sich ohne zweifei auf die schamlosen Werbungen fremder 
mächte in der Schweiz, wie sie damals häufig statt hatten. So er- 
zählt z. b. Zschokke: Voll freude Hess der Cardinal Schinner zu 
gunsten des papstes und Venedigs einen sack erklingen, der 35,000 
ducaten enthielt Sogleich gingen 30,000 Schweizer und Qraubünd- 
ner über die Alpen, und vereinigten sich (1510) mit den Venetianem 
gegen die Franzosen. — Da der kaiser von Deutschland und der 
könig von Frankreich zu gleicher zeit um die gunst der Kantone 
warben, und um truppen handelten; hatte der französische gesandte 
die Unverschämtheit, in Bern C1516) bei trompetenklang die jährli- 
chen Pensionen, die der könig gewissen herren bezahlte, zu verthei- 
len, und in Freiburg zeigte er ganze häufen von thalem, und rief, 
während er sie mit einer schaufei aufeinander schichtete, den um- 
stehenden zu: „Klingt dieses silber nicht besser, als die hohlen 
phrasen des kaiser s?^^ Zschokke, des Schweizerlands geschichte, 
S SO. 

160 vergellt man ist, demselb so gach] vergeilt » geil, procax, bei 
Sm. II, 30. arrogaos, zeigt eine heftige begierde nach etwas an; 
daher auch habgierig; denn geilen «» betteln , und giler = bettler, 
ebendas. II, 31. So auch gylen bei Pct 303 » gutzlen ierogitare'), 
heischen, und nanus procaces bei Plin. = bände, die immer geld 
haben wollen. Selbst jetzt gebraucht man geilen itocA in dieser be- 
deutung, z. b. Raum er in seiner geschichte der Pädagogik von 
Basedow, der für das Philantropin von allen seilen geldbeiträge 
heischte. Vergeilt man ist heisst also: man ist nach dem geldsacke 
begierig, diese redensart ist gleich der andern: demselb so gach; 
denn gach >= jach, jäh zu einer sache heisst: sie heftig verlangen, 
Fr. Vgl. unten v. 633.* zuo kriegen all ist inen gach; femer: der 
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rede ich mich hie geile, dieser rede erfreue ich mich hier^ Frauen- 
lob von Ettmüller 277, 19. 

162 zerzeren] zerreissen. 

163 krönen] eine goldmünze, ungefähr = 4^ ft. Es gab französische^ 
burgundische y schweizerische u. a, krönen. 

164 und sehend nit ufif kein geferd] Die doppelte Verneinung in dieser 
stelle ist der einfachen gleich ^ sie wird noch an sehr vielen andern 
stellen des Stückes gebraucht. — geferd und gefard, hinterlisty be-^ 
trug, böse absieht y nachtheily besonders bei vertragen. Die verträ- 
ge, welche die eidgenössischen regierungen mit fremden mächten we-- 
gen truppenlieferungen abschlössen, wurden oft verletzt; die söld^ 
ner erhielten häufig ihre löhnung gar nicht y oder nicht zur rechten 
zeity oder nur unvollständig. Allein noch schlimmere nachtheile 
trafen sie gewöhnlich; viele verloren ihr leben im kämpfe^ andere 
durch gift und dolch in den fremden ländern; noch andere starben 
an krankheiteuy von niemandem gepflegt y auf den landstrasseuy im 
freien felde^ ja oft auf misthaufen. und diejenigen y welche abge- 
zehrt sich heimschleppteUy vergifteten nicht selten das Vaterland mit 
der kranfiheit einer eckelhafteuy ansteckenden und gefährlichen tust- 
seucjiez S. Johannes Müllery 5. bd. 8. abth. s, 57. 

166 verachtend — den eidj Entweder den eid^ den sie als bürapa 
schwuren y indem sie der obrigkeit ungehorsam waren y und sfegen 
das verbot derselben ins feld zogen; oder den bundeseidy indem öf- 
ter Eidgenossen gegen Eidgenossen kämpften. 

170 rechnen] erwägen. 

178 die euch hannd trunken Uss dem Rliyn] d. h. die auch aus fremdem 
landen über den Rhein eingewandert sind; man mag unter den vor- 
deren die Ureinwohner der SchweiZy oder die späteren bewohnery 
wie Alemanneuy Burgunder y Ostgothen und Frankeuy verstehen, 

179 nun] nur. 

189 iezund an] jetzt. 

193 unfertig] und onfertig, das gegentheil von rechtfertig (Justus) ss 

ungerecht, Sm. J, 567. 
196 vil nacli] beinahe. 

201 wie's] ein überflüssiger satztheily da schon das vorausging, 
204 tringen] dringen y drängen. 

214 bschiss] trug, arglist. 

215 verruochti] ruchlosigkeit 

217 und hannd] hier fehlt das subject: sie, 

224 überbocht] überbochen, bei Sm. überpuchen, überwindeny bezwing 
gen, von puchen^ pocheuy stampfen. Vgl. bei Pct. bochen, prächten, 
schreien; ferner sagt in Adam und Eva Mathusalah: dann einer 
uss der Trjfaltigkeit, der wirt den tüfel überbochen. 

226 schier] beinahe, fast. 

232 s' Picardy] die Picardie in Frankreich. 

235 NawerenJ Xovara, 

239 sich versprächen] von sich weg sprechen, abläugnen, sich vertkei- 
digeuy Z. 
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Zi% JEUotrinken^ ffillen] f^Das JBuetrinken, sagt Schtneller 1, 494. findet 
man in Verhandlungen des 15. und 16. jahrh. als ein gefährliches 
und stark verpöntes laster aufgeführte^ Mehrere verböte dieser art 
s. eben dort Der grund derselben erhellt aus Selhamer, der in ei" 
ner predigt (1690) sagt: „Es ist bei uns versoffenen Teutschen schon 
so weit kommen, dass der soviel nimmer gelten will, der nicht atie 
gesundhHteny die man grossen herrn^ Obrigkeiten und guten freun^ 
den ausbringen mag^ munter und hurtig entrichten kann,*^ In den 
evangelischen Kantonen erinnerte ein ausrufer die bauern an das 
verbot^ sich gegenseitig zum trunke aufzufordern. J. Müller 8, t38. 

— füllen^ trunken machen, inebriarcy von vollen^ voll d. i. trunken 
werden; daher das schwz. filllerei « Völlerei. S. St t, 404. 389. 
Vgl, damit folgende stelle in Adam und Eva: 

Hofmeister (zum Kellner^: 
doch liiog, das z'ersten w^ftrdist voll. 

Kellner: 
ob ich dann schon wiird vollen wjn^ 
80 bhalt ich min den alten briich; 
ein köpf vryn schalt mir mit im buch. 
844 dichteren] tnädchen, schwz. Vgl, im frz, la fiUe. 
246 wer's widerspricht] wer dagegen spricht; widersprechen mit dem 

acc. y so wie das frz. contredire quelqu'un. 
241y 248 s. einleit 1. 
249 die hosen muend ouch sin zerschnitten.] Nach der mode des 14. 

— \%. jahrh. Hess man sich die Überkleider ^ als: wämser, rocke, 
hoseuy auch sogar die schuhe ver- oder zerschneiden, um durch 
zierliche schlitze und Öffnungen die farbigen Unterkleider spielen 
XU lassen. Vgl. ^,spanisch kappen, gross zerschnittne hosen und lan- 
ge zoten dran.^' Altes lied. Schon nach einer hs. des 14. jahrh, 
versündigte man sich durch „versniten gewant, gesmeid, schapel, 
borten etc.*^ Sm. 9, 486. Vgl. unten v, 252.* erba schuoch und vv. 
2113 — 2116: d'fäderboschen, sammat, sjden, kleid zerhouweo, die 
zerschniden etc. 

251 horwer thuoch] h. th. ist wol nichts anderes als zwillichy lein- 
wand von flachs; denn thuoch hiess in der älteren spräche der süd- 
deutschen dialecte jede art leinwandy und auch jetzt noch wird in 
der Schweiz die leinwand tuch genannt. Der flachs y aus dem lein- 
wand und zwillich bereitet wird, hiess einst auch haar, hör; im 
Oesterreichischen noch jetzt, und wahrscheinlich in Oberdeutsch- 
land überhaupt; denn Schmeller 1, 426 führt an: „harwes tuch » 
leinwand von flachs^^, welcher ausdruck im schweizer dialecte wol 
horwer thuoch lauten muss. Vgl. bei Fr. haar ■» flachs; bei Das. 
und Tobler bor »= haar; ferner einleit. J. In v. 3216 wird aus- 
drücklich Zwillich als stoff der gewöhnlichen kleider erwähnt. 

253 - 256 s. Hnl. I. 

263 ab] voUf schwz. 

264 yl] eile. 
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M5 es ward dich — aechen an] m würde dir scheine». S. Fr. ,,Dm 
gleicbniss vom feigenbaum sieht mich an, als sei es die «fc/^ huth. 

t€8 wurdisO würdest du; condition. JHe bedingende aussageart wird 
im schwz, stets ohne umlaut gebraucht; s. St, 

879 uns schweissig bluot] uniT ist wahrscheinlich ein Schreibfehler^ 
mnstaU uss; sonst wüsste ich es nicht zu deuten. 

tW war] wohin. 

990 iglen] stechen y wie ein iget, verdriesslich machen y argern y St. % 
€8. Vgl. aniglen, aioigeln (vor kältet, prickeln y Sm. ty 38. 

SOS dottb] und toab, tolly rasend {bei Pict 399)^ %omig (bei St. 1, 
t7l); schwz. von tonben, betäuben. 

31t ungefell] unfally unglücky compos. aus un und gefell, glücky glückr 
lieber zufall; daher sagt man in der Schweiz gelSllig^ gfelUg von 
einem menschen y dem alles gelingt y dem der zufall wohl will; an- 
gfellig^ ungefällig^ durch zufall unglücklichy St. 1, 352. Vgl. v. 817. 

915 er ker — an] er wende an; s. Pct 93. 

916 das] a das^s = damit das iübel) etc. 

318 man gemeinde] gmeinden, eine Versammlung der bürget halten, be- 
sonders auf dem lande, St. 9, 905. 

919 so zficht das unrecht allzytt für] so hat das unrecht immer das 
übergewicht. 

391 Vgl, einl. IL 

395 das es unbunden alls 2uogat] warum es so willkürlich und ordn 
nungslos zugeht, unbunden entspricht dem lat. dissolutus; auch wir 
sagen noch.* ungebunden im fig. sinne. 

398 gar] gänzlich, völlig, Z. Vgl. unsere redensart: etwas gar kochen. 

337 im arguiren] mit beweis fährung. arguiren, argumentiren y Fr, 
Auch ist diess die vorzüglichste bedeutung des lat. Wortes arguoy 
von dem es abstammt. Ich vermuthe, dass der dichter unter dem 
arguiren dasjenige verfahren versteht^ vermöge dessen die Refor'- 
matoren aus stellen der bibel die Wahrheit ihrer lehre y entgegen 
den alten, herrschenden kirchenmeinungen y zu beweisen suchten. 
Vgl. vv. 340^ 341. 

347 von dems' studieren!] Der ausdruck studieren steht hier in der 
ursprünglichen bedeutung des lat. studeo: der Untersuchung einer 
Sache mit fleiss obliegen. 

351 nun] = niu wan = nur. 

1^53 ia] wirklich. 

354 fry heiter] ganz klar und deutlich; oder,* frei und klar, fjrj 1) 
frei; 9) sehry ziemlich; 3) überhaupt ein verstärkungswörlchen, St. 
1, 396. 

355 erzellend] berichteUy führen an. 

357 die gforen zy tt] die feindselige, gefährliche zeit, gfar^ gevaere, 
gefar, hinterlistig, feindlich, feindselig, Sm. l, 551. ,^die teufel 
sind deiner seel gefahr.^' Qeistl. Schaubühne. 

364 lass duren dich] Man denke hinzu: es == lass es dich nicht 
dauern, reuen. 
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3M liDfCB] » ^iückUeken fortgang haben; l^s 4ir 1. — m«cA /brf, 

eUe. S. Bms. und Z. 
S70 wiet'J toie iftf. 

377 eins weg«] sogleich, sofort *- für mich gnn «■ vorwärU gehm, 

378 fiberduui] treffen, antreffen. 

Nach V. 380 schaffelin] schAfelio^ lanxe bei Pcty jagdepeer bei Ziem ; 
entspricht dem frz. Javelot. VgL damit folg. stelle in Adam und 
Eva, 4. act: darumb ir mich {ßes tfifels botUchafft) hand klopffen loa 
vor Bwer höll so mechtig lang mit miaem spiess vnd dieser sUng. 

383 neisswar] neisswer^ ne>wer, mhd. nei^wer -s ine (ich ne) weif 
wer, ich weiss nicht wer « irgend wer, jemand. Vgl. mit dieser 
stelle.' was hie, was hie, war klopffet da? ist neiss wer hie, der 
spreche: ja. W. Thell A. act. 

383 was btttsi du] was bringst du für botschaft; bfiten und bieien, 
vorladeUf berufen, benachrichtigen. 

385 nit meej nichts mehr! Eine bei anreden gewöhnliche formet, die 
anzeigte j dass man seine eigne oder eines andern rede abbrechen 
wolUe, UM %u einem andern gegenstände überzugehen. 

390 hab ich gereisst] Vgl. das frz.: fai vogag^. Auch jetzt noch ge^ 
braucht man reisen uitd perben von ähnlicher bedeutung bisweilen 
mit haben; vgl. Becker, schulgrammat, S 117. 

398 bruchtj übt; vgl. vv. 304^ 401. 

399 gand] fallen vor, ereignen sich; vgl. das frz. se passer. 

401 die uebend sich] sie treiben sieh um, sind thätig. sich Aebeo, 
sich körperlich bewegen, umtreiben, bestreben, z. b. „speher und die 
sich übten, jemand der nnsem nachnustellen.^^ Lori BR. 137. bei 
Sm. 1, 14. Vgl. v. 1576. 

403 in aller wellt der kfinigrlch] unter allen Völkern der verschiedenen 
reiche, weit hatte, wie das frz. le monde, öfter die bedeutung von 
menschenmenge, z. b. von menschen war ein grosse weit versamblet, 
H. Sachs 1013. I. 199. es folgte ihnen nach ante veld eine merkli- 
ehe weit, TschudL 8. Sm. 4, 74. So sagt man noch jetzt: aUe 
weit geht dahin^ weiss es etc. 

410 tob^] thalähniiche Vertiefung, Schlucht, schwz. 

413 uss mim verstand] nach meiner meinung. 

413 nempt] nennt; vgl. v. 418. 

419 ruch] rauch. 

431 das] BS dass es. 

433 rychsnend] mhd. rlchesen und rthsen, regiren, herrschen, Pct 339. 

443 verwart] abgewehrt, ferne gehaUen; s. Sm. i, 139« 

445 Bot2 schrunda, krida] schrunde, kreide; s. V. v. 337 anmerk. 

454 in- firomckeit allzjtt trulich gfiebt] sieh fehlt. 

463 miett] gäbe, lohn, bezahlung, Z. Noch andere bedeutungen dieses 
Wortes s. bei Sm., St. und Westenr. 

468 Inpf den etil] » hebe den schweif, d. i. rege dich munter. Stiel 
ist im Bemer dialect, wol auch in andern j ganz gewöhnlich für 
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Schwanz f %• b, einer katze. VgL damit.' der teufel hat den weg ge" 
messen, dabei den schwänz auch nicht vergessen, Volksm. 

472 ist sack und bannd allsand zerstört] der sack {geldsack') und das 
bandf womit er gebunden ist.' aUes ist zerstört, verloren. Vgl. f,Er 
ist um sack und band oder um seckel und galt kommen, zonam per' 
didit.^*" Pct. 340. Femer: des gens de sac et de cor de, diebsgesindel. 

473 botJE schwänz] Vgl, Botz lungken, laber und botz darm, Adam und 
Eva, 4. aet. 

474, 475 sant Wattla s jregien , spiffers tanz gang all die an] =» unheil 
treffe sie. regien a r eigen, reihen, in der älteren spräche regen; 
s. var. Die heilige Wattla iWaUliä) kenne ich nicht-, in v. 2638 
ist noch einmal von ihr die rede. Oraff {s. Sprachschatz") führt 
das alte wort wadhali^ egestas, an; sollte daraus der name einer 
heiligen geworden sein? So viel ist wenigstens gewiss, dass man 
in der Schweiz eine heilige , die einen ähnlichen namen führt, kennt 
und verehrt; es ist die h. Kümmerniss. Die Legende erzählt von ihr, 
sie habe wegen ihrer Schönheit viele nachstellungeu erleiden müssen, 
und sei gekreuzigt worden. Als ein musikant einst vor ihr spielte, 
habe sie ihm den einen ihrer schuhe, die von golde waren, zuge- 
worfen; daher sie nur mit einem schuh abgebildet wird. Ihr cultus 
kam in der Schweiz im 15. jahrh. auf. Sie wird bei B aar im K. 
Zug, in einer kapeile verehrt. — spiffers = pfiff ers? s. var. pfiffer 
hiessen auch die musikanten überhaupt, Sm. 1, 307. Steht vielleicht 
der pfiff er in beziehung zur heiligen? Wenn diese h. Kümmerniss 
unter der s. Wattlia zu verstehen ist, so ist wol der sinn der stelle: 
armuth und elend treffe alle diejenigen, welche etc.: also derselbe, 
auf den der Zusammenhang der rede schliessen lässt. 

478 ver] ver, verr, verre, fern. 

483 so wennd sy sich gon schlöüffen druss] so wollen sie daraus ent^ 
schlüpfen, gehen mit dem infin. ohne das Vorwort zu brauchen die 
Schweizer häufig, um auf eine lebhafte weise die hinwendung zu ei' 
ner handlung zu bezeichnen. Es ist diese redeform dem französ. 
sprachgebrauche nachgebildet ; vgl. z. b. tu veux aller te mesu- 
rer avec les plus fameux guerriers; s. Hirzel, frz. grammatik, 18. 
eh. S 1. 

485 ia] nämlich. 

490, 491 welcher der — sy] = welcher immer es sei; analog dem lat 
quisquis Sit, und dem frz. qui que ce soit. 

493 rust im] rüsten, bereiten, zurecht machen; schwz. — im «= sich. 

495 mit andacht, prang, bruch d'fantasj] prang, gepränge 1) der aus- 
serliche schein der frömmigkeit, andächtelei, fromme geberden, wäh- 
rend die andacht auf das innere der gesinnung geht; 2) kirchliche 
Zeremonien. So übersetzt Das. das wort gepreng mit ceremoniae, 
und versteht unter dem letzteren ^^kirchengepräng oder sunst herr- 
lich gebreng und geberden, so man etwas thut.<< Vgl. die parallel- 
stellen vv. 533, 534, wo anstatt prang der ausdruck gUchsnery ge- 
braucht ist, V. 758^ wo von kiichcn preng die rede ist, und v. 3003.- 
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«o könnt er thaon mit wya nnd berden. Auch die var. gebraucht 
an unserer stelle das wort g'berdr. — flintasy, eimbUdung, die einem 
vorgespiegelt uHrd, erdichtung, täusckung, Pct und Fr. 

497 damitt dest bas inn mög bewegen] das subject er feMU — inn « Id, 
ihn. 

499 thast er hofiflich an] greife er höflich an, behandle ihn artig, zart, 
angetastet werden, invadi, Das. 

Sil Boz fünfif unnda und secba oben] unnda, unten, ist das verkappte: 
wunden, wozu des uHtzes wegen als gegensat» hinzukommen musste: 
und sechs oben. Vgl. damit: y,Ich rief: „„Holla, gesell! lass mir 
meine waffen^^^^f er gab sie mir und schrie: ,„,8ommerpotz fünf 
wunden*'^ ^^. Helvetiens berühmte männer von L. Meister, 8, 6..* 
TA. Plater. 

531 wiber gbess mit langen schlutten] das häss^ gehäss, gehess, gkess, 
kleidung, Sm. 9, 245. ,jh^8, gehäs, kleidung, wasche y stammt aus 
derselben Wurzel, wie hose,^^ 8t, t, 98. „Norddeutsch: bas, klei- 
düng, hosen, strumpf e,^^ Kaltschmid. Auch von männlicher klei- 
düng umrde das wort gebraucht, z. b. Johannes macht im selber ei- 
nen ha| von kembeltieren bäten, Diut. t, S45. ^ Die schlutten^ Schlot- 
ten, ein weiblicher oberrock mit weiten ärmeln, St. i, 330. Vgl. Sm, 
S, 460. Im K. Zürich bedeutet dieses wort ein corsett 

534 biss] und bis, sei (imper,^, schwz. 

536 bdst] böseste. 

544 und den alten grysen] wahrscheinlich Eckart, obschon derselbe 
noch nicht aufgetreten ist; vgl. v. 891, wo er „ein alter mann^' ge- 
nannt wird. Vielleicht dachte ihn der dichter schon auf der bühne 
stehend, da im alten schituspiele die personen alle zugleich auftra- 
ten. 

547 gsel] freund, wie das lat. sodalis. 

551 ein pater noster] rosenkranz. S. Sm. 1^ 817. 

554 wol Inog, das du im sygist z'g'fiert] Das subst. gfierte idie"), eig. 
ge vierte stammt vom adj. gfiert, ge viert, und dieses vom verb vie- 
ren, ins gevierte bringen, würfelförmig machen, aus quadern auf- 
führen, geschickt zimmern, fig. passend machen, Z. Eben so abvie- 
ren, würfelförmig machen, fig. zu einer sache tüchtig machen, Fr. 
Daher ge viert, gfiert, abgeviert, würfelförmig, fest, wohlgemessen, 
passend, geschickt, klug, sehlau. Ein abgevierter mann, einer, der 
sich in alles schicken kann. Fr. ge viert recht als ein adamas was 
er an allen orten ^ Suchenw. ein guter freund einlOtig ist und wol 
gevierty Walter v, d. V. „abgefiert, listig und geschwinde köpP*, 
bei Sm, 3, 540. uff erdterich sind ay nienen gfierder j von inen selbs 
hannds knnst erdacht, Buff', Adam und Heva, 3. act. Das subst. ge- 
▼ierte, gfiert bedeutet also 1} festigkeit; 3) tüchtigkeit, schicklich- 
keit, angemessenheit; 3) list, Schlauheit. In der letzten bedeutung 
führt es Pct. an; auch im W. Thell kommt es in diesem sinne vor: 
,,ich will im siner gfierte nit vergässen'S ^^0^ Thell von Qrisler. 
In unserer stelle gilt die zweite bedeutung » siehe wohl zu, dass 
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4^ äieh i» dem bauet gut schickestj ihu passend^ gefälUg behandeUU 
VgU V. S4€7.* nur sig's dann geschickt, wom die vor, so umsekreibt: 
es gfall mir dann. 

457 thantten] hin und her schwäixeuy nugari, Pct 398. Vgl, tanteni, 
delirare. 

M8 bachantten] fahrende siudentefi. Sie waren tOy SO bis 40 Jahre aii^ 
zogen bisweilen SO Jahre lang mUer beUeiei^ diebstahl und selbst 
gewaltthätigem raube durch alle länderj begleitet von aeht^ bis 
xeh^fShrigen lUmdem^ die ihnen für einen dürftigen mtterrleht »u 
unsäglichem sclavendienste f>erpßichtet waren, J. MüUer^ %y t99. 
jiDes sommers sind wir etwa nach dem nachiessen in die bierhdu- 
ser gegangen^ da wir von den bauem bier war volle bekommen^ dass 
ich manchen dicken rausch davon getragen, und das losmment nicht 
mehr finden können» Summa y da war nahrung genug ^ aber man 
studirte nicht viel^^. Platter ^ selbstHogr. Desswegen galt ein 
bachant für einen unwissenden menschen, — Noch Jetzt sagt mau 
im K. Zürich baciiiren und bemm bachireo, d. h. herumlaufen. ' Vgl, 
bacchans und ßa%xkvmv, schwärmend* 

MO i^ienj ». eingeweide, PcL 10t. 

S70 sind] «» seid^ schwz, 

579 liegen] lügeti. 

586 s'kalCwee] das fieber, Pct, 

580 allgozfiamen] alle mit einander, gozy gen, «» gotteSy iferstärkt 
die bedeutung mancher beiwOrter und numeralieny z. b. goCeleid, 
gotelieb, sehr leid, sehr lieb, Sm, 0, 83. 

Nach 590 noUbruder] ■» laienbruder, 8o hiessen ehemals Jene, die 
für den unterhalt verschiedene häusliche arbeiten in den klOstem 
verrichteten y ohne sich an einen bestimmten orden zu halten. Das 
wort stammt vielleicht vom alten nol (spitze, gipfel, scheitel, hinter- 
köpf, schulterkappe), weil sie wie die manche gekleidet waren, St, 
2, 341 und Sm. 2, 689. 

593 ganod] part, pr, gehend; vgl. der gonde, iens, bei Pct, 190. Das 
pari, pr. der verben wird in der schweizer mundart selten ge- 
braucht. 

596 ion hannd] inne halten, in sich enthalten. 

598 ich wfitttis] ich wüssV es. 

603 das ich nit wandlen goo wil fer] s. v, 483 anm. Doch kann der 
in f. wandlen = reisen {Pct, 483} auch vom verb wollen abhängig sein, 

619 nach] noch, 

634 man zucht zereiss] reiss, reise, heer fahrt, kriegszug, von reisen 
{ahd, reisdn}, sich erheben, einen kriegszug unternehmen. Daher 
die redensarten: zereiss züchen, reise (zao reise) vam, reiss lau- 
fen, einen kriegszug machen; femer der reisige, ein zum kriegszug 
gerüsteter soldat. Hier versteht man unter dem reiss laufen die 
annähme fremder kriegsdienste ohne vorwissen und genehmigung 
der gesetzmässigen obrigkeit. Ungeachtet des ausdrücklichen Ver- 
botes der regierungen und der tagsatzungen liefen doch tausende 
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von jungen ImtUn fremden f ahnen zu und striiien 4n fremden län- 
dem, we so viele aus mangel an Unterstützung und Verpflegung 
elend zu gründe gingen. Auch Zwingli eiferte gegen das reisslau- 
fen; «• einl, IL und anm. zu v. 164. 
64t speywerch] gespött, Pct, Das wort stammt ab von späh^ scharf, 
spitzig^ d. h, spöttisch^ Sm. 8, 5&9. 

643 g'schickte, g'lerte] geschickUchkeit, gelehrsamkeit 

644 grob Ifit] von groben leuten, 

649 redmen] erwägen, 

650 in der rellenl rolle, rollen , rellen 1) komroUe^ d. <• eine mühle, 
auf weicher das kom enthülset wird ; t) rümpf derselben f 8) auch 
eine stärkere brechely auf welcher der flachs gebrochen wird. JHe 
komroUe verursacht ein grösseres geklapper^ als eine gewöhnliche 
mühle, Bier ist die erste bedeutung des Wortes im fig. sinne ge- 
meint, so dass in der rellen sein heisst: gegenständ des allgemeinen 
gespräches im schlimmen sinne sein, in bösem rufe sein, verspottet 
werden, Fct 630 und St 2, 381. VgL ^^ich (firisler) wil nit gwalt 
sy füren in die rellen id. h. sie quälen) ond in nototal nemen stellen.'^ 
Ruffy W. ThelL Auf ähnliche weise sagen wir $u>ch.' einen durch 
die hechel ziehen, durchhecheln. Vgl. unten v. ti97. 

656 art] beschaffenheU. 

669 argament] gegenständ, sache. 

€73 wnndergebj wundergebig ist einer, der sich leicht über neue din- 
ge verwundert »= neugierig, St. und Pct 

680 böseren] verschlimmem, schwz. 

685 z*fil tribends' ir geschwindigkeit] sie gebrauchen zu viel list und 
Schlauheit^ diess ist die bedeutung des wertes gescbwindigkeit bei 
Pct. 174. 

694 nan'n] man ihn. — allweg, immer. 

697 notestminder] nichts desto weniger* 

698 wie kern ich darhinder] wie soll ich diess verstehen. 
701 mit fräffnen lutea] MSen, vreven, verwegen, dreist. 
711 gründen nff gott] über gottes natur nachgrübeln. 
715 einfart] einmal. 

737 verschwein] praet. von verschwjnen, verschwinden. 

738 g'iert] »s gelernt, schwz. Vgl. damit das frz. apprendre. 

747 übelblangen] sich sehr sehnen, mit Ungeduld s. von belangen, sich 
sehnen, St. t, 156 und 8m. t, 483. 

749 das icli so lang bin] nämlich: von hause entfernt; lang «= lange zeit. 

750 var. dalime] mhd. tdlme und daling^ adv. st. tilanc, tage lang, so 
lange. S. Z. unter dem worte tald. 

755 der rfiw] ^ die busseJ Pci. übersetzt sowol rfiw^ als bosse mit 
poenitentia, so dass das erste wort auch die bedeutung des zweiten 
haben kann; als synonymen verbindet Ruff' selbst beide Wörter in v. 
953.' rfiw und buoss; überdiess spricht für die oben angegebne be- 
deutung des wertes rüw der coniext, da in der ganzen stelle nirgends 
von grfüMen, sondern nur von ceremonietß die rede ist, und die so- 
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genannte busse oder genugthuung^ selbst für schwere Sünden y sehr 
oft nur in der erUgung einer geringen geldsumme, in der Verrich- 
tung einiger gebete und in ähnlichen kleinigkeiten bestand. 

757 crüzgeng] processionen, bittgänge mit vorgetragenem kreuxe^ uHe 
sie in der katholischen kirche noch üblich sind, 

758 kilcheo preng] kirchliche Zeremonien) s, die anm. »u v. 495. 

759 osterstopfj stopf, stoph, stoupb, stouff^ stauf, plattdeutsch stoop, 
lat stopus, stoupuSf staupus = ein grosser becher^ pokaly humpen, 
Osterstopfj bei Frisch: oster stuopha = oster 'Stauf. Fr* erklärt 
diesen ausdruck auf folgende weise: y^Wie die St. Oaller unter tha^ 
nen dem abte wein zur kalten schale liefern mussteny staufwein: so 
steht bei Fulkenstein ider sich auf ein diplom beruft), dass der 
stauf oder das getränke im osterstäuf aus honig bestanden oder 
aus palteniSy welches Falkenst, speit erklärt: etwa hier aus speit 
Weil melle im diplom vorher steht j woraus der osterstäuf bestanr 
den istf so ist es ganz gewiss oenomali oder hydromeli gewesen: 
eine meth-kalte-schale.^^ Fr. t, 323. Vgl. damit vv. 959, 960, wo 
nebst dem oster stouf noch andere speisen genannt werden. Dieser 
erklärung gemäss ist das wort touff in der var. wahrscheinlich gen, 
masc.y in welchem es tauföl und taufwasser bedeutet, so dass oster- 
touff" das zu ostern geweihte taufwasser itauföV) bedeuten wird. 
Von der taufhandlung selbst kann das wort schon darum nicht ver- 
standen werden, weil alle übrigen beispiele, die der bruder noch 
anführt, auch materien betreffen, und weil man zu jenen zeiten die 
taufe der neugebornen nicht bis auf ostern verschob, sondern bald 
nach ihrer geburt vollzog. 

760 vermist] vermischt, vom dhd, miscan. Vgl, misceo und ßlöyo). 

761 g'wycht holz und balmen, gsegnet fhilr] Alle hier aufgezählten ge- 
genstände wurden von den priestern der katholischen kirche geweiht; 
die palmen am palmsonntag^ so wie auch honigßaden u. dgl. Die 
geweihten palmen wurden von abergläubischen leuten in den häusem 
als ein vermeintliches mittel gegen allerlei unglück aufbewahrt. 
Eben so sollte wol gesegnetes feuer vor schaden beschützen, der 
durch feuersbrünste entsteht, 

768 das gillt vor gotd, ist alisaodt thurl Der zweite satz drückt das 
nämliche f wie der erste aus: das alles ist in gottes äugen werth- 
voll, 

764 ein sePgen stat] glückseligen zustand, glückseligkeit. 

765 es löst ouch uss] es löscht aus. lösen , ahd. lascian , lösen, etwas 
vom feuer sondern; ist vom feuer am meisten im gebrauch geblie- 
ben, Fr. 

770 fast guot es ist darzuo vernampt] es wird dazu (= um ein land 
fromm zu machen") für sehr gut gehalten y geachtet = es ist dafür 
als sehr gut bekannt, berühmt Vgl, ,,viei vernambte von adel/^ viele 
berühmte vom adel, Stettier bei Fr, Ferner unten v. 1682.* damitt 
er sich macht so vernampt, d. i. bekannt, 

771 iarz^tt stiften] iarzytten 1} dieselben zeiten im wiederkehrenden 
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Jahre; 2) messeny die zu solchen Zeiten für die ruhe der abgeschie- 
denen Seelen in der katholischen Kirche gelesen werden^ Jahres^ 
messen. 

772 piyfen] 8o wie unter pfeifern überhaupt musikanten verstanden 
wurden (vgl. anm. zu v. 474); so mag hier pfjfen musiciren im 
allgemeinen heissen; in jedem falle bezieht sich der ausdruck auf 
den gebrauch der blasinstrumente, welcher in der katholischen kir- 
che bei dem gottesdiensie statt findet. — läsen, singen: damit kann 
nicht religiöse lesung und kirchengesang überhaupt gemeint sein, da 
beides auch in der evangelischen kirche statt fi^ndet; wahrscheinlich 
ist darunter das brevierlesen und der chorgesang der manche zu 
verstehen. 

775 s*ghäck] 1} speise aus kleingehacktem fleische y Fr. 8} Jede art 
speise aus kleingehackten nahrungsstoffen^ Pct. Vgl. damit das frz. 
hachis. 

781 ringsam] leicht^ ohne mühe. 

785 aide] » adieu. 

793 allzylt^ stunnd] zu jeder zeit und stunde, all sollte von zyit ge- 
trennt sfift, weil es auch atiribut zu stunnd ist. 

812 nümmanj anstatt nümmen, wie in der var. a» nimmer, nicht mehr; 
vgl. V. 879; a steht nach der breiteren ausspräche für e, wie neiss- 
war anstatt neisswer in v. 388. 

814 nit ein mytt] Das subst. myit (var. mjt) dürße das in der 
Schweiz gewöhnliche kornmass (der mütt^ sein, und der sinn des 
verses wäre dann : Um der freundschaß willen gibt keiner ein mass 
kom. Doch erinnere ich mich nicht, dass man irgendwo mjtt an- 
statt matt geschrieben, oder überhaupt y statt ü gesetzt hätte. Da- 
gegen schrieb man häufig y anstatt i und ie; z, b. schydmanny 
schyferzähn^ vgch, zylen, zyl; bei Pictorius. Fast scheint es da- 
her^ dass myit {myt") es mit^ miet, miete sei. Dieses wort bedeutet 
im allgemeinen eine schenkgabe, lohngeld; ja bei Dasypod sogar ein 
kleines geschenk, munnsculum) dann müsste es aber im texte 
heissen: nit eine mjtt. Sonst bedeutet miet auch noch ein gelecke 
von saiz oder ein gemisch von kleien, hafer u. s. w., worunter 
salx ist, für das vieh, Stalder 2, 162 und 209. Schmeller 2, 652. 
Westenr. 1^ 375. 

817 taX} und das gefall^ gfehl = glücklicher zufall. Guoter und b()ser 
fiial^ glück und unglück, Pct. 186. Vgl, v. 312 und 2117. 

821 ay sagind, warnind, was sy werind] Alle drei verben stehen tm 
coi^uncHVf der hier die kraft der einräumung hat = was sie im- 
mer sagen, wie sie auch warnen und wehren mögen. 

828 gllcbj » es gilt gleich. 

828 var. Terliert] verhärtet. 

835 Ben] nehmen. 

841 lisel] und ryssleten^ gefrorner schnee, der dicht, wie hagel, her- 
abfäUt, Pct. 339; kleiner hagel, St. 2, 275. 

855, 856 dnunb müessends' lyden den tod , allsbald ir guott euch my- 
[X/F.] \^ 



^0 ErUlM^vngm. 

4eii] Ver dichter icheini 4m äieur stelle auf dieje^en KamUne 
anzuspielen f in denen die Hefarmirten auf ^epe^ und tio4 ^»erfolgt 
wurden» Auch Franz L rottete um jene zeit die sogenannfeß het- 
Ker mit dem feuer ausy und Heinrich VULy könig von Englan4f 
perfuhr n^ht $ej^ndfir ffCßes^ ^i<;>n^^> di,e eich ßeinm gja^k^s- 
edicten nicht bUnfliu^e Muter^j^fem. Endlich w^ auch ipi peuUcJkr 
land da$ los 4er ProiestßtUen au vielen ortete ha^t, 

6>7 ä'.uliel«yU] make, mrbeity Pct. 44^. schwz. 

8M wir«] wir«ch, .wirser, adj. compar. schlimmer, schlechter j wahr^ 
scheinlich von einem posit wir^ wie be||er von bai* y,Ouw^ 4Scliar- 
pfe, liebei Idiit^ sol Ich dich aieai^ gesehen? min leit ist vM michel, 
wie künde wirser mir geschehen?*^ da| maere von vroun Helohen s&- 
aen, herausgegeben von EttmüUer, F. <S3. 44. 

869 und z^Iezi g'lanl die letze, letzi 1) ergötzung durch essen^ trinken^ 
tanzen y die man einem scheidenden bereitet, abschiedsnutl, 8m, Z^ 
529. 2) abschiedsgeschenky St. 2, 169. Das wort stammt von leüst 
oder letzen^ zurückhalten. Hier gilt die zweite bedeutuuf, 

880 von inen (nit) das verguof will han] er will das vqn ihnen nicht 
wohl aufnehmen = er nimpit es ihnen übel, nii wol vergupt haben, 
sehr zürnen^ Pct. 480. ungern leiden und übel verguot Jian^ aegre 
ferrcy Pct 270. Vgl. ad lect. 24 und unten v. 3371. 

^82 sjr b'ke^en] entweder versteht sich darunter ^ wil ich, und d^nu 
haben wir hier ein einschiebsei y eine anacolnthUj wahrscheitUich 
dem reime zu liebe; oder es soll eigentlich heissen: sy z'b'lcecen 
= um s4e zu bekehren, undern liioss geben] r^thschlage ^eben. 

^2 mich wundert] ich bin begierig, zu wissen. 

911 briioder Claus von Underwalden] Nicolaus LOwenbrugger, von sei- 
nem wohnhause y welches auf einem f eisen bei Saxeln im K. Unter^ 
walden erbaut war, von der Flüe genannt y lebte als einsiedler im 
rufe grosser frömmigkeit. Er hat sich um die Eidgenossenschaft 
verdient gemacht durch die Wiederherstellung der eintracht auf der 
tagsatzung zu Stanz 1481, «70 er mit kräftigen Worten zum frieden 
und zur liebe des Vaterlandes riethy und vor neid und Zwietracht 
warnte. 

915 nienerumb] nirgends herum. 

917 sy] = siUy gen. neut — g'wallt i.die')y meton. anstatt gewaltträ- 
^ery machthaber; wie wir noch das wort: mächte gebrauchen. 

921 ordinanz] befehly anorduung. 

922 finanz] wuchereiy kniffe in geldgeschäften. In Sattlers phra- 
seologey von 1631 sind finanz^ scbinderei und wucher Synonyma, 
Sm. 1, 534. 

924 verträchen] und zuoträchen, verdecken^ zudecken, auslöschen, von 
träcben, ziehen, das feuer, die glühenden kohlen mit asche bedecken. 
Das für war nüt wol betrochen. Königsh. chrou. 6, 30. St. i, 293. 
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^. Ji!6S. Pct 434. Vgl. das angelsSche. dragan, das engl, draw, das 
JiA^. tjraliere im4 ito« ^«. traioer. 
Bt^ erjseiy^] aufgezählt^ Pct. S, v. 942. 

943 Batlooale l^ivinprum] Das Bationale divinorum officiortwi war ein 
Jbuchy welches von den lithurgischen gebrauchen der römischen kir- 
che handelte. Damit man sich von dem inhalte solcher öücher einen 
genauerjen begriff machen könne ^ theile ich hier eine stelle aus Du- 
randi rat. div. off. lib. €. von i486 mit; sie handelt von der nacht- 
feier des Charsanisiages, und lautet in der Übersetzung also : Wenn 
das dritte responsorium mit dem gloria patri abgesungen ist, gehen 
wir mit kerzen in feierlichem zuge an einen ort, wo das grab ( Chri- 
sU) bereitet ist, und wo einige personen in weiblichem anzuge, an^ 
dere in der gestalt der zwei jünger Johannes und Petrus y welche, 
um Christus zu suchen, zum grabe gekommen waren, und noch an- 
dere in der gestalt von engelny welche die auferstehung Jesu ver- 
hiindigt haben, auftreten; die letzteren können den zweiten theil 
des ersten responsorium singen: „Fürchtet euch nicht etc.^^ bis zum 
ende desselben. Dann kehren die anderen zum chor zurück, gleich- 
Aam um den brüdern zu erzählen, was sie gesehen und gehört, und 
der eine geht schneller, als der andere, vHe auch Johannes ge- 
schwinder als Petrus gelaufen ist; dabei wird jenes responsorium 
gesungen: „Wünschen wir glück etc.^^ S. Mone, schausp. des mit- 
telalt 1, 9. 

944 liamparteck] »» lombardica historia, eine legende der heiligen, 
welche im jähre 1490 zu Basel erschien, oder das buch des Lom- 
barden {denn Lamparter^ Laocpartisker = Lombarde, siehe Schmel- 
ler 2, 407. 481.)) libri lombardici, ein theologisches lehrbuch^ 
welches Peter, von seinem vaterlande auch schlechthin der Lom- 
barde genannt, unter dem Htel: libri IV sententiarum um das 
jähr 1150 geschrieben hat. Es wurde das allgemeine, gewöhn- 
liche handbuch, über welches man einige Jahrhunderte nach ein- 
ander auf hochschulen theologische Vorlesungen hielt, und unzäh- 
lige comsnefUare entstanden sind. Die Protestanten warfen zur zeit 
der Deformation dem Verfasser dieses buches hauptsächlich vqr: 
die geringschätzung der bibel entgegen dem ungeheuren ansehen, 
welches er den kirchenvätern beilegte; die gleichwol aus eben den- 
selben so oft falsch und verstümmelt angeführten stellen und die 
Verwandlung der christlichen glaubenslehre in ein gewebe von Spitz- 
findigkeiten und Streitfragen. 8. Schröckh, kircheng esfihichte, ZB, 
488. 581. — Die Vitae Patrum, wer auch immer ihr Verfasser ge- 
wesen sei, überschätzten sicherlich ebenfalls die aussprüche der 
kirchenväter ; überdiess mögen sie noch viel fabelhaftes enthalten 
haben. Es lässt sich diess theils aus ähnlichen, noch vorhandenen 
Schriften, theils aus dem zusammenhange der stelle, theils ans einer 
parallelstelle vv. 993 — 995 schliessen. 

945 ein Orluliis «r by im treit] Ortidus, var. Hortiilns^ irgend ein nam- 
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haftes erbauungs- oder, uHe es in v, 552 genannt wirä, gebethuck 
jener xeit, dergleichen e^ unter dem namen paradiesgärtlein u, s. 
w, auch jetzt noch gibt; vieileicht das damals sehr bekannte Hör- 
tulus BeginaCy welches einen gewissen Meffreth, priester zu 
MeisseUf der ein beliebter prediger war^ zum Verfasser hatte y und 
121 predigten desselben enthielt Es erschien in Basel 1488 in einem 
ungeheuren foliobande gedruckt y und war mit allegorisch gedeute- 
ten stellen der bibely nachrichten aus der naturkunde, citaten aus 
griechischen und römischen Schriftstellern, aus kirchenlehrem und 
Scholastikern^ besonders aber mit viel gezwungener moralischer Sal- 
baderei angefüllt} s. Schröckhy kirchengesck, 33, 520. 

947 buwen] wie das lat. colere: sich befleissen, bestreben ^ mit nach- 
folgendem infin. ohne das vorwort zn; vgl, die var. Vielleicht 
könnte man aber auch sorg als object darauf beziehen ^ in der be- 
deutung : bewohnen = sein, versari, ebenfalls analog dem lat. werte, 
8o sagte man bekanntlich: das elend, das siechbaus bawen = in der 
Verbannung, im krankenhause sein; s, Sm. t, 135. Vgl, damit: die 
stat hie ze Berne mache ich Etzeln iindertin. ich wil aber gote ge- 
triiwen, ir salt si noch vil lange selbe büwen. Maere von vr. Hei- 
chen sünen, herausgeg, von Ettmüller, t, 25. 8, auch Stri^ 
ckers fabeln: 247. Dann wäre: ergränden gott der adjectivsatz 
zu: sorg. 

954, 955 s, vv, 757, 761. 

956, 957 die vesper, d'non, prim, terz, complet und metti] die bekann- 
ten tagzeiten der römischen kirche; stunden , in denen die mönche 
im chor singen und beten mussten, 

959 osterstoufi] s, v, 759 anm, — g'wycht g'hack : s. v, 775. 

961 und syg das gröst in dem vernamptl und es sei als das höchste 
darin angesehen und geachtet, S, v, 77U. 

963 iarzytt stifften] s, v, 771. 

964 läsen, singen] s. v, 772. 

965 nunnen machen] seine töchter bereden, den schleier zu nehmen; übri- 
gens hiess n. machen auch die schweine verschneiden, und nunne = 
ein verschnittnes schwein, Pct, 309. Die var, hat: mönchen machen, 
münch heisst auch verschnittenes ross, und mönche machen: castri- 
ren, Pct, 294. Noch wohnen bei mehreren klöstern der Schweiz 
geschlechter, die nunnenmacher heissen. 

980 var. verplicht] = verpflichtet. Vgl, damit: do bide C= damif) det 
er QJesus') uns irkant, da| wir demuot sollen plegen; Mone, schausp, 
des mittelalt, /. Osterspiel vv, 601, 602. 

989 missgloub] irrglaube, von misse, irrthum, 

998 weisst] = weiss, 

1010 wied'] = wie du, 

1017 nemmen könden] nennen können, 

1035 alls g'wuss und ich] so gewiss als ich; s, anm, zu v, t2, 

1050 es ist alls war ich gschriben find, das] Diese stelle könnte auch 
so umschrieben werden: Dass der mönch der teufel gewesen ist, 
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diesee ist $o gewiss und wahr, als ich geschrieheti finde ^ dass etc, 
Denn die parallelstelle in vv. 1035^ 1036 hat dieselbe construction; 
nur muss man hier noch und hinzudenken. Auf diese fügungsart 
des Satzes deutet auch das wort ichs in der var. hin. 

1055 U88 8jr verhengktnus] d. i. so wie ihm zu thun von gott vorher- 
bestimmt und gestattet war. 

1058 biren atü] bimenstiel. 

107S ich trfiwen goU^ ich kumm nit z'spat] ich traue auf gott, dass ich 
nicht zu spät komme. 

1079 z'leeren] zu lernen. 

1080 an — keeren] anwenden. 
1083 des gneigt] dazu g. 

1094 vergreifift] in sich begreift. 

1113 z'lezi lao] s. v. 869. 

1136^ 1137 dannt' ellement, snno, mon und sternen hatt- gott dermassen 
zamen gscbickt] Aus den Stellungen, welche die himmelskörper je^ 
desmal zu einander hatten (man nannte sie zusammenfügungen, 
conjunetionen') weissagte man allerlei unglück. So sagt z. b, 
Rufff welcher sich auch selbst mit astrologie abgab: j,es wird zum 
ersten mal in disem iar werden ein unglückhafftige zusammenfü- 
gung zweier planeten, nämlich Jupiters und Martis; undjsind her- 
ren dieser conjunction die sunn und Mercurius. Messallahach sagt^ 
sie bedüt schlecht glück und fal der geistlichen prälaten und für- 
gesetzten, mit langwiriger embörung treffenlicher secten, den glau- 
ben und die warheit betreffend etc.^* Buff, ein nüwe und tütsche 
PronosticaHon uff das J. 1544. 

1138 die speren wider ein andern g^richt] speren (« Sphären^ heissen 
hier wol die kreisartigen bahnen^ in welchen sich die plansten 
bewegen; es stammt vom gr. ctpäiqa (und dieses wort von and^co^ 
cnigaty winden, anslgoc, kreis^ ring; s. Schneider, griech. wörterb.^, 
welchem im tat sphära^ kugel, himmelskörper, kreis der gestirne, 
entspricht, Cic. de nat. deor. 2, 31. Im mittelalter schrieb man an- 

- statt sphära auch spera. „Sicut in spera materiali tot circuli tum 
majores tum minores continentur; ita in meo hoc annulo sperico 
etc.^^ Georg. Pylandri annulus sphericus, 

1139 kämpf reder und den heren wagen] Unter diesem ist der grosse 
Bär, Wagen, unter Jenem wahrscheinlich der kleine Bär, kleine 
Wagen (zwei bekannte Sternbilder'), zu verstehen; beide sind in der- 
selben gegend des nördlichen himmels zu sehen. 

1145 zeichen und ir g*sper] zeichen^ Sternbilder, wie z. b. die bekann- 
ten zwölf himnUischen zeichen, g'sper^ gekreise, richtung ihrer bah- 
nen, Verbindung. 

1151 var. In Care pericnlum] Das Sprichwort lautet bei Erasmus: „In 
Care leve periculum'^ d. i. man hat sich im umgang mit einem Ca- 
rter (betrügerischem, hinterlistigem menschen') etwas in acht zu 
nehmen. 

1153 bfirsch] bäurisch. 
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1154 noch] = doch, 

1160 g'wennt] geneifft gemacht. 

1169 vater mag] der mag {jnhd. mav}, pl. dfe' ihAgeily dhnUttry ver- 
wandter überhaupt; vatermag, terwandter van väterHchet stite. 

1164 in peocion, vil gaben bott] Das subject der fehlt; wahtsCheiAHeh 
bezog es der dichter noch aus v, 1168 herab: desswegen tauschte 
die var. die verse 1163 und 1164 um, 

1168 getchleizt] verivüstet, zerstört. Vgl. schleissen, 

1169 schossend's nider] = schössen sie es nieder, 

1174 Zellen, rechnen] erzählen und erwägen, Vgii das frx, aHnpter, 
Dagegen heisst erzellen auch zählen, z, b, v, 9tb, 

1175 das] = desswegen, 

1188 dlewyls' sind gwcsen] so lange sie sind gewesen, nämHdk: in iH- 
rer landschaft, 

1191 all'n filrsten, heren] = f&r alle f, h, 

1194 man straffis'] m. strafe sie, 

lf09 ay hamid ge^chmeekt in an den stool] cftiiot> der Mbstukl. Mme- 
cken, schmocken^ nicht nur schmecken, sondern (wie in diesem Helle) 
auch riechen, und fig, ein ding erfahren, Pct, 398. Di der Mzten 
bedentung wird es noch gebraucht, und i&wat wenn ton etwat un- 
angenehmen die rede ist; z, b, do cha ner schmeckaf TobUtj Ap- 
frenz. Sprachschatz 398. Üa könnt ich schön anschmecften ^^ übel 
ankommen, Sm, Zy 464. Folglich ist der sinn obiger stelle,* sfe sind 
allerdings übel angekommen, nämlich^ wie es in t^. 1813 ausdrücke 
lieh heisst: sie sind zu gründe gegangen. Die tar, hat,* die stol — 
ein euphemismus ; die slole ist nämlich eine breite binde, welche die 
katholischen geistlichen, wenn sie messe lesen wollen, küssen, und 
in der form eines kreuzes über die brüst legen, 

1818^ 1819 und sehind an cometen stan die ruot und straff gottsj Wie 
bekannt, galten die kofneten für Strafwerkzeuge des kimmeis; ob 
ein solcher auch um die zeit der Verfassung dieses Stückes erschien, 
konnte ich nicht ausmitteln, 

1880 hoch] subst, 1) lärm; 8) trotz, auf lehnung, von bochen, pochen, 
^Mt)\eTL= t) stampfen; 2) sich trotzig aufblähen, Sm,t,t7B; Zypra- 
len. Eis, spar dein bochen bis in die finster metti, Geiler, Vgl, die 
noch jetzt üblichen redensarten: auf seine geburt, seine macht, sei" 
nen reichthum etc, pochen, s, v, 884. Hier ist das wort in der 8. 
bedetitnng zu nehmen, 

1843 das ich üch undersprlch] dass ich euch darein rede, euch unter- 
breche, s, Pct, 458. 

1846 z'handen gat] widerfährt, Sm, 2, 803: ^,wenn mir ^^a« böses zu 
banden geht {wider fährty, 

1859 durch gott] bei gott, um g. willen. 

1868 horti] cj, praet, hörte. 

1868 lossti] conj. praet von losen, 1) aufmerksam zuhören, horchen; 
8) verstohlen hören. In der 1. bedeutung verhält sich losen zu kö- 
ren, wie im frz, ecouter zu entendre; in der 91 bedeutung sagt man 
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Wand kört seiike eigne ickand, 
1S72 gottes 8uon] gottee sühne ^ die wi4ether$teJlung seiriet gndäe» 
1»74 b«fleIile(4iieB} b*flvttiHi98eii^ ersoliieftseD, erhiecken, nützefit, Pct (M. 
1277 wir lerind, ratind welchem land] ein concessivsatx.* tctetthem lann 

de wir auch lehre und rath ertheilen itnögeH etc»i daher stehen äie 

xeHwÖrter iiri ÖönJ, 
t879 ein Btw^ iW, sehnMfcM try äo gtöhl JHe lihre der RefoYOtdio- 

ren, s6u>oi in der Schweiz , äis äussef'kalb der seihen, ttmräe tfon 

ihren gegnem geschmäht und gewöhnlich eine neue, unkirchÜ6he 

geäcHöHen. 
1283 kan] kommen. 
£887 will et aclit TOlgeikJ ädhft und fttht, dde. Wohl, et^a, tiAteicht, 

8t^ ly 88. Bfw ding acht) äcKt wiffsrdit, es Woht itissen^ x. 6, et weiss 

Aer h&titoef kthtf Sm. i, 91. Sias tö&rt stammt wot von Sittit, auf- 

ntefksämkett, achtung, schdfs^Mg, her, 
f $•# atf#erd] irmttngelurig des ansehens, vetdchtuiigy t. ini vfnd ii. 

titd9 ieM WmkJ keht ähfköten, k. ende. 

1310 rtKr |;9^cMt gKt übel btö%t et sy} ef sei düfch gespensterltafte er- 
tcheinütigea afg erschreckt worden, hrögen, htööf^gen, arigets. bre- 
gean etc. (durch veriau^hutig des schmelvHatiKtes'y Mttgen, bfftdgigfen, 
plutteiiy etheu machen; erschrecken, besonders i&tir nächtzett; ton 
hing, ahd. plüc^ schamhaft^ scheu; daher der hrööf^g^ popdHz, fäät- 
nachtspuppe, St. i, 187. 230; fetner: dfie brO^rei^ teete en^schei" 
rangen; Pct. 79. 

f^ a'-WHg erti bringt] zn ^oriäe e^d. 

1334 'sbilAcftl du bilHgkeit. 

3Mf5* riH wa^en , AcMen ring den eld^ mich ensürhf, daäi man die hei- 
ligkeit des eides nicht erwägt, dasf man ihn so gering ächtet. 

1344 man b'acblusst^ schlacht zuo grad schnell] man verschHesst Spei- 
cher und kellet. Vgl, v. 1$48^ wo ton tollen kästen die rede ist 

1346 aus thuotts der geistlich^ wellüich gwallt] also handelt die geist- 
tiehe und weltliche Obrigkeit; oder überhaupt geistliche tMd weit- 
Uthe, die termögen besitzen, 

1948 Wercken mftend] ddi subject sie, nämlich die armen, fehlt vrtü- 
€keM, arbeiten, sckwz. 

1358 versfiwen] versauen, terschtöeinen, schändlich mf^sbtauchen, 
schänden, Pct. 489. 

1364 mit nammen] insbesonder'e. 

1^8^ 1869 ettwen wyit nff halben w^gl etwa den halben weg weit. 

1371 treit] partpräet.wi ergänzen: hat = er hat getragen, od.ptäes. 

1388 sott ich] conj4 ptaet. sollte ich. ^ keM rechiiaiig hatf^ derglei- 
chen dinge sollte ich nicht in erwägung aüehen, mir kein bedenken 
daraus machen: 

tMt in tr^ren stan] in traurigkeit stehen, der tranren, die traUtig- 
keity der kummerf Pct. 406. 
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1S94 furher zog] vorbrachte^ anführte. 

1397 unser tag] = all unser tag, wie in der var.; so wie man noch 
sagt: all mein tag^ all mein lebtag «» immer. 

1398 sy wärit] » sie wären, schwz. Noch andere formen sind: ay 
wftre und wäret, s. St, ty 50. 

1399 gscbwindlgkelt] s. v, 685. 

1414^ 1415 damit er gwennt, so lang mir hatt den weg verlengt] «» da- 
mit hat er meinen gang gewendet y und so lange hinausgeschoben. 
▼erlengen^ verlangen, ahd. irlengan, verschieben y dijferrcy 8m. %y 
488. 

1417 beckon] = begegnet eim bekommen, an einen stossen, einen auf 
der Strasse finden y habere obviamy Pct. 56 und Sm. t, 298. 

1483 ussgelan] = eröffhety von auslassen, sagen, eröffnen, Pct. 43. So 
sagen auch wir noch: sich gegen einen oder über einen auslassen. 

1435 der lebig, wonhaft tüfeQ der lebendige y trügerische teufel. won- 
kaft, a^, von won, wahny trug, täuschung, Pct. 505. VgL eben da: 
folscher won und betrug; femer v. 8607: den trug, den brückt katt 

^ der Sathan. Oder ist wonhaft verschrieben => worhaft, wahrhaft? 
Allerdings sagt der Schweizer: wohrhaftf Mein in unserer hand- 
Schrift steht sonst nirgend o anstatt a; «. w. 1050, 1419, 1505. 

1433 dann alles das mir vor ist gsin] =s es ist mir im geiste vorher 
gewesen y vorausgegangen; es hat mir geahnt. 

1435 fürgang] » f ortgang (,s. Pct. 148); dem guotten keinen t l&n, das 
gute nicht erfolgen lassen. 

1437 ich solle keren] = zurückkehren. 

1445 mit zucht und eer] mit artigkeit und ehrenbezeigung. VgL Pct. 
524.* „zucht und eer, so man eim beweisst, observantiay reverentia.*^ 
er pflac solher zühte, er besass solche artigkeit y Wig. 2198. 

1450 wol ich] scheint eine art conjunctiv zu seiUy und mehr gemüths^ 
antheily als wil ich, auszudrücken; vgl. v. 3520. 

1453 müej] mühe. 

1454 unmuoss] = arbeit y die keine müsse übrig lässty Z. Bei Pct. 
466 negotium y occupatio. 

1464 damit wirs handlind in den dingen] = dass wir dasjenige schaf- 
fen, was in diesen dingen zu thun ist Etwas thuon oder handien, 
gerere rem aliquamy versare aliquid; etwas bdss handlen, facinora 
edercy Pct 211. Vgl. vv, 1265, 1266.- wie man möcht handlen in den 
Sachen, die uns iez so vil iamers machen. 

1465 unns mögind allen wolstand bringen] man denke hinzu: damit sie 
igottes gnade und sein h, geist^ etc. Vgl, vv. 1458^ 1459. 

1469 bj gott dem herrn sinem namen] «= im namen gottes, des herm; 
man denke hinzu: seid mir gegrüsst Noch jetzt hört man biswei- 
len im K. Zürich die gruss formet: guten tag by gott 

1472 das gang üch an] = das werde euch zu theil, angon wird sonst 
gewöhnlich nur vom unglück, z. b. von krankheiten, gebraucht 

1481 mit vil erlittner arbeit] = mühe, mühseligkeit. arbeit, mhd. are- 
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beit^ bedeutet ursprünglich: bemühungy mükealy noth. Mit grosser 
arbeit gemacht » operosua^ PcU t9. VgU arben, sich mühen ^ St 1, 
110. tchwz. 

1483 ao] dennoch, allein. 

1497 grosser ruom] nom. anstatt des acc. » grossen r., schwz. Nach 
der analogie des arUkels der^ welcher auch im acc. der heissty St 
if 34. 

1505 verstandl =» kenntnisSy verständniss => das versteh ich nicht 
Bei Das. ist cogniiio die erste hedeutung dieses Wortes. 

1511 vortrachtUDg3 vorbetrachtung y praemeditatio y Pct 473. 

1513 biss man der rechnuog ist gar voQ bis man diese dinge vollstän- 
dig erwogen hat recbnung, das erwägen und ermessen eines dith- 
gesy Pct 336. 

1534 in — strytten] plur, sonst in unserer spräche nicht gebräuchlich. 

1537 getämpt] part praet von tämmen^ überwinden, so wie vernumpt 
von nemmen. 

1539 brach] erfahrung. 

1540 vnfalj anst. onfals. 

1548 veohl vieh. — niger] m. 1) die festere, aus den geronnenen mol- 
ken gewonnene masse, bei Pct 531 s er actum, in Baiem und Oest- 
reich topfen genannt, schwz.. St 2, 473. Sie ibird auch besonders 
gehalten, und dann wie brot gegessen, Tobler, Appenz. Sprach- 
schatz 457. 3} Kräuterkäse aus dem K, Glarus; derselbe heisst auch 
schabziger, St eben dort 3) Schmalz, in der älteren spräche, um 
das Jahr 1370, Tobler 457. 4) ButUr, Sm. i, 334. Hier ist das 
wort in der 1. oder 3. bedeutung zu verstehen. — anckenj m. butter, 
igesoHen »} schmalz y schwz. Vgl. v. 3491* 

1550 gsell Heini] lieber H., freund H. » lat sodalis. 

1551 das] CS darum dass, da. 

1556 mit fräffher that] mit frecher that fräfen^ frech, audax, impro- 
busy Pct 140. 

1559 folckeit] faulheit 

1560 trägij trägheity von dem adj. trag auf ähnliche art gebildet, wie 
die verraochti von verruocht, die standhafifti von standhaffit^ die lami 
von Ism, die krimmi von kromm u. a., schwz. 

1565 in eines land] = in ein land, schwz. 

1566 ergründ] er forsche, Pct 111. 

1568 gytt] habsuchty s. v. 41. 

1569 rychtag] und richetage, reichthum, Z. 317. 

1571 wo in eim land ist pencion] Von dem Unwesen, welches mit den 
Pensionen, d, h. den von ausländischen fürsten bezahlten jahrgel- 
derny in der Schweiz y zumal in den JJrkantoneuy getrieben wurde, 
s. einl. II. und eint zuin V. h, 6. 

1573 mietten] geschenkcy besonders an magistrate gemacht, wie hier. 

1573 die übeLzj^tt es z'ruggen stellt] z'ruggen = zuo ruggen, zuoracl^ 
von ruggen, ragg^ der rücken » zurück^ folglich ist der sinn: wo 
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im eViem Umie dai mtwesen tkfr pemhmen e$e. ketrsekt^ da wird 
die mühunne airbeH vtmackläsH'gt' 

1576 d'nator sich äebt ins menschen fleisch] ss die zum bösen ^etieiffte 
naiur im menschlichen Körper regt und bestrebt sieh, IM dnsickti 
die der verf. da ausspricht , bert^ei auf dem iHten dögma ton det 
erbsünde, siofr ftebeui #. v. 4#1. 

1577 darznoj «» wozu. 

1978 das] dass; hangt ab von? siclr fiebl in v. 157S. 

1579 sin giioCt wil er wider ^ott ^ewäniieii] sein hob und gtf Mit er 
gegen gottes wHlen und anordnung erlangen^ wider gott und sejiietf 
Winen etwas thtiD^ adeer so Deo, Pct. 190. sein tosten niid tmShttaii 
gewiniieni sumptum suum exereete^ Pct. 180. gewdimen iit atso 
hier s=a erlangen , erwerben ^ verdienen, tvie tnan im frt. 9d^: gäg^ 
ner sa tie, 

i580 nnd j^ebt serelss eim i^Gmdeil^ lieren] s. t^. 034*. 

1585 vertreit] erträgt y zulässig nachsieht y s. Pct. 434. Üe/ber A^ tlH- 
gung der schwz, mundart^ die Vorsilbe ver anstatt er »a sHsieA 4*. 
oben anmerk, zu v. 31S. 

1588 thteraenj thännnefr, bei Sm. 1, 97f dennrieitfi bei Ftt S^ dfitüpfblif 
prassen y schwelgen y schlemmen; zu Unterstheiden von äenaoejä s» 
dftmmOii, bezähmen; z, fr. yyprassen und schlemmeuy hitfeny spieieuy 
fepren und temmen^^y Bans Sachs, tgi. damit,' ein daui^ff, ein 
tauseh; ein dusdrncky der it/K Ostreichischen und baierischeit d^ 
Ude noch vorkommt. 

ilSidt das] acc. -^ d'ftilckeit, nom. 

1593 Diit dem verstand] in dem sinne. Vgl. damit: ein wort, dha 
zween verstand hat, ein doppelsiftniges fr. Pct. 432. 

1596 alls ich acht] wie ich dafür halte. 

1599 sin] nämlich: des müssiggängers. 

1601 er] d. h. sein beißet. — In den folgenden versen bezieht sich et 
bald auf den schlemmer^ bald auf den beutet. 

1608 blöd] kränklich^ schwach^ wie man auch im hochdeutschen sagt: 
ein blödes äuge; überdiess bedeutet dieses wort im schweizerdialecte 
auch noch: 1) abgenutzt (von kleidern'); 8) unbehaglich, besonders 
wegen einer leere im mageuy aus hunger; 3} ohnmächtigy ^. 1^ 186. 

1609 ranclc] wie das hochdeutsche: ranke = list; eigentlich: die wen-' 
dungy krümmung des weges, 

1611 bis inn die houwen b'bangt am stilj bis ihm die haue (der karst) 
lose hängt am stiel = bis er altersschwach oder überhaupt kraft- 
los geworden ist. inn ist wahrscheinlich verschrieben; anstatt im. 

1612 and nit mer wercken wilj nämlich: er. 
1616 huorj] hurer ei. 

1618 kan] gekommen. 

\^t% vernampt] sonst im guten sinne = berühmt; hier aber «s berüch" 

tigty verrufen y bekannt. 
1624 sin glimpf und eer] glimpf 1) fug, befugniss; 8) Zierde; 3) ehre, 

ehrlicher namcy guter ruf. Hier ist die letzte bedeutung zu wählen. 
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,jRb betriflt ehr and güMpff, 40 h^funre et famä pericHUmttr^\ Fr. 
f y 356 ftnil Sp, 678. V^l. auck unser kochdevtächet verb: vertm- 
gUmpfen, — Terarchybeii y in der vai'. « verdrehen. 

vni Khni] iähnnimffy giehty podttgray Pct S60. 

16:^9 Toi blaVerl die blatereff, bei Pct 71 auch biaterläme und morbus 
gallicus: g&nänni, »ü Jener xeit in der Schweiz unter dem nameri 
der böseri blättern Bekannt^ waten sehr bösartige ^ anstechende ge- 
9ChiDüre und eine folge der allgemeinen Instseucke. Söldner bracht 
ten sie zuerst aus Neapel in ihre heimat zurück , wo sie sehAell 
HtfHier um sichgrilfen$ s. Joh. Müller d, 8; abth. 57 /f. 

tMO sMIIeiO ^«HMf nur von pferden gebraucht 

163S gfilt und buoss] e=> gewinn, gült^ jede Schuldigkeit j nawtenüich 
f^ gtUehenes gutj es bestehe in geld oder grund und boden; Steuer^ 
abgäbe y jährliches Hnkommen, s. Sm. t^ 45. — baost^ eine geld- 
strafe, Schadenersatz in geldy St. ty 349. 

1633 das ay furschland] das sie gewinnen. Von diesetky ä4> viel ich^ 
weiss y jetzt ausser Übung gekommenen zeitworte stammen die in? 
der buchhaltung noch gebräuchlichen substanHven farsrchlaf , vor- 
iicinii^< Äiidi rfiokcreUag (überschuM der einnähme und desoen geg^n- 
theil) ab. 

t&^ dm et t^ im loodep] datkit er schwelgen könnte, leg, conj. 
frdet* läge, l'uoder^ schwelgerei; im Inoder llgen und zäehejk «» 
tchWetgeUy Pct. 376. 

1650 die g€icb]€cht sanArt d«iki stammen] Die geschtechtet sind die fa- 
minien^ welche von einem und demselben stamme ihren Ursprung ab- 
ieiUWy und sich zu diesem verhalten, wie im lat famiHae zu 
stirps oder gens. Vgl. Pct. 384.- der stamm und ursprung> eiiües 
geschlechtes^ stirps. 

1660 glich irem sitt] ihrer Sitte gemäss; sitt, m. wie das lat. mos. 

tPÜ wen-} fem. und n. geWohnheit. 

1663 uffrechtj aufrichtig y redlich. 

1666 Mnit «nA tob] datmit dasSf auf dass. Vgl* v. 33; anm. und v. 
470, var. 

1406^ tersCKnn'd) vetständkiss y kenntniss. 

1668 giyeh- ein vi^rstand] einen und denselben sinn. 

1693 ein blltnus aller schannd] = die höchste schände, blltnns^ wie 
bilde^ Vorbild, mustery Sm. t, 171. Z. 34. Spate unterscheidet 
bAdtattSs (simulaicrum, eafemplum, abbild) von bild iimago"). 

1693 grüwel] greuel. 

1694 b6ftt} geböte 

1695 TernfileB] und vemichtigen) verkleinern, geringschätzen, ver^ 
schmähen y Pct. 436. 

1700 d'stind iil beigen geistj Zu den sieben sogenannten sünden in den 
heiligen geist zähUe man auch die vermessenheit y auf gottes b^arm" 
HierzigkeH hin zu sündigen; vgl. v. 1710. 

t7^ grui^am] schrecklich; s. die var. und ad lect 70 anm. 

1709 In Verzweiflung 'shelgen geist] &» des h. geistes (vgl. v. 1885) s 
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an der gnade des A. geUtes j d. A. gott möge uns nicht die hoffnung 
auf seine zur voUbringung des guten nöthige gnade entziehen — das 
gegentheil von dem vermessentHchen vertrauen auf seine barmher- 
zigkeitj das die theologen an gottes gnade verzweifeln nannten, 
und ebenfalls zu den Sünden gegen den A. geist rechneten, 

1716 die widerrach] a räche, wie Wiedervergeltung » Vergeltung und 
widerrechen «= rechenen im Sw, Sp* c. 324. Vgl, widerrächer oder 
gegenrächer, retribuens i^juriam; gegenrache, Jttf talionis: Sp. IbOb, 
1506. 

1728 — 1730 verbüten — oss ires vaters land] verbannen, interdicere, 
Z. 541. Vgl. verbiet briet der gemeinschafti interdictum ecclesia-' 
sticum, 8p. S40. 

173S am 4. unterscheid!] « im 4. vers. Pct. 457.- die rede in kleine 
vnderscheyd oder in etliche puncten abteyleuy carpere oraUonem 
membris minutioribus. 

1787 bluott] s=5 blutes, s. die vor. 
1739 was] waseuy rasen. 

1744 ins eilend gan] in die Verbannung. 

1746 der yflrig gott] ein biblischer ausdruch = eifernd für die erfül- 
lung meiner geböte. 

1750 ald krieget uss der armen guot] Unter den armen sind wol die, 
beinahe leibeigenen unterthanen der städtß zu verstehen i „denn sie 
mussten jedes mal geld und lebensmittel zu den lohnkriegen mitge' 
ben, und fiel auch der zug glücklich aus, so floss doch nichts da^ 
hin zurück, wo immer alles geschöpft wurde.'*' Joh. Müller 5, 2. 
abth. 331. Die pensionen wurden den angesehenen stadtbürgem zu 
theil. 

1759 falsch] betrügerisch, ungerecht 

1762 liess] Hess sie. 

1763 uff ir missthuon] = wegen ihrer {der söhne ?} missethaten. — nach 
ir beger] = nach ihrem ides Volkes) begehren. 

1779 im elend] in der Verbannung = in einem kläglichen zustande. 

1783 nun] nur. 

1785 grob redt] unzüchtig redet; denn es folgt sogleich: one schäm. 

Vgl. Pct 192.* groby unflätig, obscoenus; die grobe, unzucht, tm- 

keuschheit. 

1788 dess d'erbargkeit wil müessig gan] s. V. v. 325. 

1793 so han ich davon wenig ghört] nämlich: dass dort die ehrbarkeit 
noch geblieben wäre. 

1794 es] = diese dinge iv. J791).* Üppigkeit, leichtfertigkeit etc. 

1797 verbergt] verheert, verwüstet, zerstört, Pct 421. — z'nuti 
gmacht] vernichtet 

1806 dass darmit behaltend d'regiment] = damit sie (auf volk als nom. 
collect, bezogen) dadurch die regierung behaupteten. ^■ 

1807 ir land und lüt bestettind mitt] = um dadurch das wohl ihres 
landes und die treue der einwohner zu befestigen, bestetten^ besta- 
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tiffeUf BtäHgy dauerhaft machen ^ firmare, stabiHre, x. b. bestäten 

mit dem aid den frid. Av, Chr. 998. bei 8m. 9, 671. 
18S0 ]ieaw8t({ffel] auch henstfiffel^ und bei den Minnesängern hoestiuf- 

fel^ heuschrecke, von Btöffeln, staffeln, auf langen füssen einherge- 

hen, St. t, 41. 
1888 was grosser wyssheit] was isty wie im lat. guidj substantivisch 

betrachtet^ daher darnach der gen. 
1841 erzellt] s. v. 985. 
1844 obel kiuDm] ö, bekomme. 

1867 widerßichteii] entgegenkämpfen. 

1868 widersprächen] Dieses Zeitwert isty entgegen dem neuhochdeut- 
schen sprachgebrauche j mit dem acc. des obj. verbunden; vgl. das 
fr%. contredire. Die var. hat dnraechten (mhd. durchaechten), ver- 
folgen; das einfache verb aechCen hat dieselbe bedeutungy wie das 
somp.; man liebte im 15. und 16. jähr, die zusammengesetzten for- 
men ^ X. b. yyit seyt sftlj^, wenn euch dy menschen verfluechen und 
dorchaechtent*^ Westr. Btr. 5, 70. Man vgl. damit.' mitthin sie iauer 
ahtent in therro burgi^ fliohhet in andera. Tat. Matth. 10^ 83. 

1871 nit macht das wort Uneinigkeit] Dieser und die zunächst vorher- 
gehenden verse scheinen sich auf die Uneinigkeiten ^ Verfolgungen 
und kriege zwischen den Reformirten (und überhaupt den Prote- 
stanten') und Katholiken y wodurch die Schweiz QDeutschland etc.) 
im 16. jahrh. zerrissen wurde ^ zu beziehen. Die letzteren machten 
jenen gewöhnlich den vorwürfe dass ihre neuerungen an diesen trau- 
rigen Veränderungen allein schuld seien Qs. einl. IL); dagegen ver- 
theidiget der dichter die andere parteU 

1878 all fiintasy] = alle fantasien; denn im folgenden v. steht das rel. 
die im plur. 

1879 g'festet] bekräftiget, bewiesen, bestätigety Sm. t, 576. 

1884 wo man das selb dem gjtt nach brucht] = zur befriedigung der 
habsucht. Enthält dieser v. vielleicht eine anspielung auf die Wie- 
dertäufer und diejenigen bauerny welche in der epoche der kirchen- 
reformation meinten, mit der religionsfreiheit sei auch die stunde 
der befreiung von bürgerlichen lasten, namentlich von der entrich- 
tung der zehnten y gekommen y und desswegen unruhen (in Deutsch- 
land sogar einen blutigen krieg) anfingen? Oder bezieht er sich 
auf diejenigen Obrigkeiten y welche, um sich selbst mit den kirchen- 
gütem zu bereichern, die Reformation begünstigten, wie diess bis- 
weilen bei den bürgern verschiedener schweizerischen Städte der 
fall war? 

1886 trye gaben] d. i. gaben y die der h. geist ungezwungen, wie es 
ihm gut däuchty ertheilt; vgl. 1. Cor. 18, !!.• Dieses alles wirkt 
eben derselbe Eine geist, der einem jeden besonders zutheilty wie er 
will. 

1899 den Antichrist] Unter dem A. ist wol in diesem und in den 
nächstfolgenden versen ein papst verstandeny entweder Clemens VII. 
oder Paul IH. Der letztere bestätigte den orden der Jesuiteuy hielt 
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das coueiUnm eon Trientj tmd bcUomm mH ätm köMg «on Vnmk- 
reick und k. Karl V, Hn bünduiss, das auf den uniergaag der .deut- 
ecken Protesiauten abzielte. Pfarrer Bwalther in Zürich schrieb 
predigten über den Antichrist ^ unter dem er Jenen papst verstand; 
sie wurden in verschiedene sprachen übersetzt Job, v. MüUer 8, 
SOS. Auch Luther nannte y wie man weiss, den papst hästfig den 
AnUchrist. 

1901 backen] biegen, beugen, 

t9ti *8gricht ist 'sherren gValU] = das gerieht ist ia des herm gCf- 
walL 

tbt» friUEenlieU] kühuheU, frechheiL 

ISSO die sin gerioht beschwirend] die bezieht sich auf: die saod «ss 
fibenniioi {so, ISSS). bescilwftren, schwer machen , erschweren^ 
Pd. Bt. 

IMS eanden {n d'iiamiherxigkeit] «s» sündigen auf goUes barmherzig- 
keU hin; s. vv. 1700^ 1700 und 1710. 

1S4S mit nammeD] «. r. IdOi. 

1044 wider] zuwider, verhasst 

1050 '8 recht vor gott hab ikeinen gwallt] nämlich.' den reichem dem 
armen f oder überhaupt einen dem andern vorzuziehen, 

40A7 der gesipten frund] die sipp, Sippschaft y bedeulei die Verwandt- 
schaft im weitesten sinne, und die gesipten sind verwandte und 
Schwager, affines, Pct. 175. Da das wort ursprünglich ein beiwort 
trar, so ist es hier wol als ein solches mit fränd in Verbindung ste- 
hend s= der blutsverwandten und verschwägerten freunde; wofür 
auch der Zusammenhang spricht, 

1903 Jacobus, der zwdlfbott] Man sagte ursprünglich in der nuhr- 
zahl: die zwelf boten, d» i. aie 12 apostel; nach und nach verhär- 
tete das wort zu einem compositum , so dass man dann auchi Ein 
Kweifbott^ zwei .... zweifboten sayeu konnte, z, b. an sant Ja- 
cobstag, des h, zwelfpoten im schnitt, Sm. 4, S04. 

1060 die hel'gen gotts gerechtigkeitj die gerecbtigkeU des heiligen got- 
tes, oder gottes heilige gerechtigkeit; dieser acc, hängt ab von: 
jsertheHt Iv, 1905). 

1O07 an gottes statt] da man an g, st. urtheilt, 

1979 wiU] wiUst {du^. 

19d4 die sigind fich kund] diese soll euch kund sein; sigind €mst, sig; 
denn es bezieht sich auf gschrifft (v, 1983). 

1992 hirt] frist, zeit, z, b. z'gueter hirte, zur rechten zeit, St, t, 46. 

S005 leeren] lernen. 

soll nach, ia hätt zum tag] noch heute. 

SO IS der unns wol warten magj der unserer besserung warten mag. 
nnns: dat.; denn man sagte und sagt schwz. noch: eim warten; s. 
Pct. 485. 

S013 karlind] kehren würden. 

S015 den Unglück] Wenn der männliche artikel hier kein Schreibfehler 
ist, so setzte ihn der dichter wol geleitet durch die aaalogie der 
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fiOrUr gelinc $md mgfiHh^gß (^iüctUieker uni unglMcklichir irfolg)^ 
fictiche MbenfaU* ^tn. masc, wwrtu; s. M. S. 1^ 169 «. Z, 102. Viel-- 
leicht gestärkte ikn in dieser wähl das gefühl der euphonUy um 
nicht drei mal schnell nach einander den sächU ariik, gebrauchen 
KU SHÜssen, Ueberhflupt waren Verwechslungen der geschUchtsbe^ 
jKfii^nungen »^ jener zeit noch sehr gewöhnlich! so gebraucht der 
dichter gleich unten in v. 2023 dasselbe wort wieder mit dem säch- 
liche» ort. — den kannte aber auch dfe cfiß^unct^ « da^iu seift; 
pgf. p. 2033, wp 4eA|i » da»» steht. 
20.24 ob] fcenu; vgl. obgleich «=> wen»gleic^ und .das frz* ei » ^b, 
iwem. 

2024 thlmmeii] s danmea^ »ie^^erhaUe». 

2025 das man erdiur] erwäge ^ unter suche^ Pei. 108. Vgl. ^h hab 
das land Wallis selbst durchwand/elf, abgemessen etc. aller örter 
gelegenheit erduret^'f Stumpf, fol. 605. b. 

2026 der ar;set3 der ärzte. 

2036 ein vile] eine fnenge, Pct. 448. 

2042 mee Bchlfieg d'frouiv für mU hfispelv^ apinnepj e» mehr würde 
noch eine frau mit haspeln und spinnen gewinnjtn, als in diesem 
fylle der arme vor gericht. 9as spinnen war zu jener zeit eine 
gewöhnliche beschäftigung der frauen zu Stadt und land. Sjo sass 
%. b. dk^ frau d^s pfarrers Leo ^udä tag u»d nacht am spinn-- 
rochen f um die H^hjrung zu gewiflmsfi, die sie m^it den arme» theHlCy 
^h. MüUer 8. 1. abth* 109. 

2042 npraohl r^timjtprfich^ redestück. Von welchem weisen derselbe 

. herrühre y ist wir unbekannt geblieben. 

2056 bnhel] hägfß; eig^nUich das oMfschwellendey Z. 

%im acHeßf^^] billig^ recht, schlicht. ACJüSclit, mh4. sieht, ital. «cbieUo 
1) jeben, grade, glatt: „die krinn^ .soll er {.Jesus) machen scMecl^t'^, 
Mone, schausp. d. mittelalt s. 145, v. 64. 2) fig, schlicht, recht, 
oh»£ schuld. „Abigail macht mit ibgrer ^Weisheit all ir saohen schleoht^^. 
Heime von 1(^62. „ScUeoht zu ma^on die irrupgen «wischen ii. und 
V/< » schlichten, 8m. 9, 430 und J^p> 1849. D0her haben wir noch 
die redensart: schlecht und recht. Vgl, auch v. 2525.« wie wir ihm 
.thuon^ Bo dunkts mich schlecht, und V. v. 24. 

2069 wiet'] = wie du. 

2074 W.0 d'i^Schtig^eit ist worden g'waUt] » zur gewalt f» wo gew. 
die Melle der ger. vertritt. 

2090 .wan .d'atüei regierend uff den bSnoken] sprichwörtlich » wenn 
diejenige», welche gehorchen sollten, weil sie zu regiren unfähig 
sind, herr scher werden. Vgl. damit folgende ähnliche redensarten 
hßi Eis.: die «tftle wollen u€ die bänke stigen, Brand; die scheqiel 
«ind uf die bänke und die stiUe uf den tisch gestigen, Thom^sinf die 
stallen w:oUen fiof das bett steigen, polksm.; fiUme^ta lecios scan- 
dunt, Varro ap. Nouiumg wann die stul' uf die bfink* w.ent stigen, 
80 will sich UngUch leren gigen, Brand. 

2099 die firyen kunst] künste, die man nur die freigebornen lehrte, ar- 
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tes ingenuae, Pct 149. Zu den sieben freien künsten zählte man in 
mittetaltery und zwar im sogenannten trivium: Grammatik ^ rheUh- 
rik und dialectik ; im quadrivium: Arithmetik y geometrie, muHk 
und astronomie. 
2097 Mit diesem verse ist der im r. 2090 begonnene Vordersatz der 
Periode zu ende; der eigentliche nachsatz fehlte wie d ie ss i n der 
Umgangssprache des Volkes ößer zu gesshehen^fiegty wenn man 
lange Vordersätze gebraucht; man denke also hinzu: dass es da 
ein gutes ende nehme; sondern — fährt der dichter (pv. 2097, 2098) 
sogleich fort — das zertrennt alle reiche. Der sinn der periode 
ist: Denket nicht , dass ein reich ^ in welchem alles verkehrt gehty 
bestehen könne; es muss auf solche weise zerstört werden. Vgl. die 
parallelstelle in Adam und Heva, 4. act, wo Enos sagt: 

demnach nüt anders volget druss: 

über die katz thnot herrschen d^mnss; 

ouch d'stüel , die stjgend uff die benck; 

demnach der bossheit wachsend* glenck; 

schnall ligt dann gott und grechtigkelt 

im kaat, mit aller erbarkeit. 
2106 blug] schüchtern CSt.^, zaghaft (Z.)» schlaf {Pct. 72); die letzte 
bedeutung ist hier die passendste. 

2114 kleid zerhouwen^ die zerschniden] d. h. sich prächtig kleiden; s. 
anm. zu r. 249 und unten die var. Im K. Zürich und in der 
Schweiz wol überhaupt ist hauen = schneiden^ z. b, das messer^ 
die scheere, die säge haut nicht gut; die haare^ die nägel abhauen; 
zerhouwen und zerschniden sind also hier synonym. 

2115 böchisch] trotzig y pralerischy von bochen; s. v. 1220. 

2116 gfellen] glücklich seiny glück erlangen; ausserdem heisst gfellen 
auch: zu theil werden y erfolgen y Sm. 1, 520. Vgl, das gfel und der 
gute fal^ V. 817. 

2122 sy verzegend] machen feige und verzagt, träge, verzegen 
stammt von zagen, woher auch das subst. und adj. zage. Vgl. 
Tschudi, chron. 1^ 530.* man sol wol sehen, wer der zager werde 
sein. 

2124 erlangen that] Wirksamkeit erlangen y oder siegen in der thaty 
wirklich. 

2130 sinds* bestanden dem adel] bston 1) still halten y z. b. die müly die 
ur bestet y Sm. 3, 596; 2) stand halten, Pct. 64 und Z. 29; mithin: 
sie haben dem adel stand gehalten, haben ihn tapfer bestanden. 

2134 dies' zwungend mit schannd, üppickeit] diCy nämlich die herren, 
sie Cdie alten Schweizer) schändlich und übermütig bedräng- 
ten. Die drangsale und bedrückungen^ welche die Schweizer durch 
den einheimischen adel und insbesondere durch die östreichischen 
Vögte erlitten, sind bekannt; beispiele derselben führt der dichter 
selbst iim 5. acte) aus dem munde der alten Eidgenossen an. 

2161 gschwind] 1) eilfertig; 2} klug etc.; die erste bedeutung scheint 
hier gemeint zu sein. 
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2164 an denen] anstatt f an dem Orathe)f der plur. ateht, weil rath ein 

novu collect, ist. 
8168 was das uff im trag] was das auf sich habe. 
2169 kuntschafft gen] zeugniss geben; s. F. v. 589. 

2193 Torwerz] zuerst wart, wert, adj, seiend; dazn gehört die ad- 
verbiale form wartes, wertes, werts, Sm, 4, 161. Vgl, werden. 

2194 fromm] bieder; sOy wie regenten sein sollen y insbesondere also 
gerecht; s. V, v. 187. — man] = männer; s. F. v. 422. 

2210 und änderst gnempt wirt] man denke das subject es hinzu* 

2211 vercleiben3 verkleben ^ verschmieren , verkleistern^ Sm. 2, 349. 

2212 mit helen, g'farwten Worten] mit glatten , schön geschmückten, 
gleissenden reden, hei, häl, glatt y schlüpfrig y z. b, vom eise ge- 
braucht, gfärwt; scheinbar^ von färbe > iflg.') schein , vorwand ^ Pct. 
und Sm. iy 558; z.b. yyVHt der färb (vorwand)^ er sey bereits einer 
schwachen complexion,^^ Pat Abraham. Daher noch die redensart: 
einer sache ein färblein anstreichen s» sie beschönigen. Der aus- 
druck entspricht dem lateinischen: oratio colorata, eine geschmückte 
rede. 

2213 bin wider] ^ zurück; vgl. Nib. 3408 und 7111 iLachm."). 

2214 das guot mit bösem wil vernüegen] » der tugend mit bösen tha- 
ten genüge leisten will, einen vernüegen, ihn zufrieden stellen; 
auch ihn sättigen y Pct. 426. Variante: verldüegen, von Idüegen^ 
feinj zart, niedlich machen j Z. 188. Das einfache verb stammt 
von kluoc 1) klugy schlau; 2) kunstreich gemachty schmucky fein 
(im gegensatz von grob^y z. b. tischlachen Iduoc, Ao^efi^. 2399. 3) 
hübsch j vortrefflich y St. 2, 111. Der sinn des verses, wie ihn die 
var. gibty wird also sein: das gute hübsch y feiny schlau mit bösem 
vermischen. Schmell. %y 355 deutet vernüegen: bemänteln. 

2217 . das] weily indem. 

2220 man rassli] man tobe und wüthe wie ein unsinniger (was beim 

spiel öfter zu geschehen pflegf^y Pct. 325. Bei Schmeller heisst 

rasslen: schnarchen, 

2222 schampper] schandbar, Sm. B, 370. 

2223 man werde 1er ald vollen win] man sei nüchtern oder trunken. 

2224 redt eir eim zuo, schmüzt den und schult] «= lästert y verspottet 
und schmäht er ihn. zuoreden^ lästern; einem schandtlich zuoreden, 
einen schmähen; die zuored, maledictumy Pct. 530 ^. schmüzen, 
schmähen y verspotten y das herz versehretiy Pct. 358. Vgl, schmür- 
zen und schnurzen; schmerzen, St, 2, 336. 

2230 mürt] mordet. 

2231 wie's eim schelmen bürt] gebührt » nach schelmenart. 
2236 hat überrnngen] (mit ringen) Oberwundeny Pct. 445. 

2238 leelut] lehenträger. 

2239 die selben plagt etc.] man denke hinzu : und wenn einer. 

2240 und fichtet mit dem judenspiessj = jüdischen wucher treibt. • Ge- 
wöhnlicher sagt man: mit dem judenspiess laufen. Hier zwei er- 

[xiv,] 15 
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kiämngeu über dm uTMpmng dU9er reiensari.* jyDas gieiehnisi M 
von den öf entlichen boten genommen y welche die Uvree dessen «n- 
haben^ der sie sendet, nebenan etne Meeheme tasche oder bückse, 
worin die Schriften ^er briefe, und einen spiess in der hand. AU 
so sind die Juden immer als bots/nldufery die von einem %wn andern 
laufen, und »ins einfordernd^ Frisch 1, 493. ^^Blit dem apIesse lau- 
fen, mit einem hOlxemen oder eisernen spiesse van haus »u hause 
gehen , wie in manchen gebenden zu fastnacht »u geschehen pfie§ty 
und das gebettelte j geräucherte fleisch oder speck etc. an denselben 
stecken; uneigentlich: mit dem judenspiees laufen^ jüdischem 
Wucher^ unerlaubtem gewinne nachgehenJ^ HeinsiuSj wOrterb. der 
deutschen spr. 4. Vgl. übrigens noch: er rannt mit eim jodenspiew, 
dasa er gar vU xn boden stiess, Brand. Aus dieser stelle scheM 
%u folgen f dass die Juden, wenn sie ihre zinse einfordern gingen^ 
gleich den botenläuferny mit einem spiesse versehen waren. Viel- 
leicht steht mit dem Ursprung dieser redensarten auch der unter 
reisenden handiverksburschen üMche ausdruek: fechten gehen, in 
Zusammenhang. 

8:^44 underm aekln] nach dem scheine y vorgeben, vorgeblicher weise^ 
zum sehein. 

884S h«88lich3 sparsam. 

884TI ein uffsehen han] acht haben ^ sorge fragen, Pct 36; die redens- 
ort wird noch in den Verhandlungen der eidgenössischen tagsatzuii- 
gen gebraucht. 

8S56 b*gärte] nämlich: ich. ' 

Z2bB was unfal, s'leid doeh uff unns leini] was für Unglück und leid 
auf uns lehne ^ liege. 

2369 man weisst] m. weiss, schwz. 

2371, 3373 die oberkeit ald gott verbutts: kan man sagen uaa fryem 
mnotl] >= obgleich es die obrigkeit oder gott verbietet; so darf man 
doch frei und keck sagen etc. muett steht in der älteren bedeutung, 
der zufolge es die beschaffenheit der gedanken, der gef&hle und des 
willens bezeichnete. Noch Jetzt sagt man baier. und österreichisch: 
eim seinen muot (freien willen} lassen. 

3386 curtisanen] Kurtisane^ kortisane, pftpstlor waren römische höflin- 
ge, unwissende geistliche, Ja selbst Soldaten der päpstlichen leib- 
wache, die von der Corte romana (jcour romatne) oder dem papste 
vermöge der aus den falschen DeeretaHen hervorgegangenen päpst- 
liehen Reservationen, zum nachtheil der eingebomen, dorn- und an- 
dere stiftspräbenden für fremdartige, selbst niedrige dienste umsonst 
erhielten, oder um geld, oft sehr wohlfeil, erkaußen. Bisweilen 
kamen mehrere mit der nämlichen anweisung nach der Schweiz. 
Unverschämt trotzten die eingedrungenen den regierungen; endlich 
schritt 1530 die tagsatzung zu der einfachen Verordnung ^ solche 
pfründengrempler, wie man sie auch nannte, ohne weitere umstän- 
dSy in einen sack zu stecken und zu ertränken. Dieses mittel wirkte. 
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S. einh I,f Sm. 1, 975; BhinUehH, Mem. Tig. 165 und besonders 
Joh. MüUer 6, 881 - 884. 

%t9%y 8890 hundshüt uod bly dran] ■■ päpstliche ^ auf pergament auS" 
gesieiUe tmweisumgen der kt^rHsanen ttnd ablassbriefe ^ an denen 
öieieme oder wächserne Siegel hingen. Es scheint^ dmss das perga- 
ment öfter aus hundshäuten gemacht war. bullen] entweder die hap^ 
selny in denen die wächsernen Siegel lagen, oder die ablassbriefe 
selbst 

8895 ein biir bracht dick la kalb und kuo] Dass die bauem wirklich 
auch Vieh brachten ^ nicht nur, wie die var. sagt, verkauften , um 
dafür den ablass zu erlangen y bestätigt die geschickte Wenfalls. 
So erhandelte Jacob von Stein um einen apfelgrauen hengst den ab» 
lass für sichy für seine schar von 500 reisläufern und für seine 
untergebenen auf der herrschaft Belpf Joh, Müller 6^ 889. 

8808 spangier kappen] spanischer mantely «• F. v, 709. 

8310 g'leit] gelegt. 

8318 verschnitten J s. v. 849 anm. 

8318 es ist darin sant Kuris ritt] es ist darin st Konrads fieber « 
dieser wein verursacht fieber y ist der gssuudheit nachtheilig y ent- 
weder weil er leicht im übermass genossen wirdy oder nicht echt 
ist S. oben einleit I. Vgl. folg. stelle in Rufs Adam und Bevay 
4. act: 

Sant Küris plag dich gang drumb an! 
dasa dich *skaU wee und der hertJB ritt 
als iidenlosen l&ckers sehuttl 
Die amspielumg auf st Konrmds fieber mag ihren grund in dem be* 
rickte der Legende haben y dass derselbe eimtnaly als er eben die 
messe lasy eine spinne y die von der decke der kireke in den kelck 
fiely mU dem epferweine getrunken habcy okne dass seine gesundkeit 
dadurch schaden gelitten hätte. 

8330 so er aj grosses gschlftchtj wenn er von kekem geschlechte ewb- 
sprossen sei; g'schlächt^ gen. = geschlechtes; versteht sich dam»- 
ter: abkömmling. 

8331 wie er fan thuej] was er auek tkue. hoy dat. neuty vgl. v. 8585. 

8338 kein Tolg noch mer machen] keine xustinunung und kein stimmen 
mekr erlangen» 

8339 data man der b'sehwerdeB klm ah] firei würde y Fct 3; vgl. v. 
8344. 

8359 das maM*B gaaji hört] » miekt kürt; die verneinende parUkel folgt 
nack h({rt^ und bezieht sich auf beide sätze. 

83«# «sa fryeii lauet] vgU v. 8878 und 8355. 

8368 i» r6eht das Dur «ich ninp t] nimmt sich in rechtssmchen ^was zu 
tkun vor, das etc. 

8377 bestritten] überwunden, Pct 64. bestritten mit guldinen waflfen 
mm bestochen. 

8388 gott geh wie ers hab überkummen] sei es durch raub und Plün- 
derung y oder durck besteckvng, oder durck pensiony oder aufan- 
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dem unerlaubten f ehrlosen wegen, er't s er es, anstatt er sie idie 
kronenthaler). — äberkon, bekommen. 

t989 trammen] fem. sing, «a pauken. 

8393 im machendes d*croneii alsand schlecht] für ihn machen die kr(h 
nenthaler aUes recht; was er auch thue: den leuten dünkt aUet 
recht. 

tS97 nun — syiigkeiQ nur — habsucht. 

3405 so's selb] da doch dasselbe. 

3415 das] = so in v. 3419; denn wie man in der bibel findet, so sind 
die geböte gottes schon vernichtet, sobald man etc. wo] = wenn. 

3417 allsbald] sobald als, Pct. 13. 

3431 han] halten. 

3434 all Sachen teilt ^ particnliert] jeden gegenständ eurer vortrage in 
seine haupttheile zerlegt, und diese darnach erläutert 

3438 hnsen, bllben] entweder: fernerhin wohnen und bleiben, oder: 
wohnhaft bleiben. 

3457 wert wir] werden wir. 

3461 und innen mdcht die ding erweren] Das subject fehlt; man denke 
ich hinzu. — erweren ^=3 wehren. 

3465 snndersich b'ker] das subj. er fehlt. 

3467 möcht man am volch iezdan gehan] möchte man am volke jetzt 
das erlangen f dass etc. gehaben hiess ehemals auch so viel als ha- 
ben. Fr. i, 390^ z. b. „solche Werkzeuge mus man zum vorrath be^ 
halten, damit, so deren eins verloren nder zerbrochen wird, dass 
man ein anderes gehaben möge.^' Fronsperg vom feurwerk fol,^ 43. 

3479 bett] gebet, schwz. Vgl. das Ostreich, betten {.die), ein rosen- 
kränz; femer: „ach gott, min man, ouch lieber Seth, darzuo wol 
dient ein emsigs bätt.^' Heva, in Ru/fs Adam und Heva 4. act. 

8481 sin glimpf und fuog] sein recht und seine befugniss. gl. und f. 
haben, jus et auctoritatem habere ad aliquid, Fr. t, 355. 

8489 sam] als ob, gleichsam als wenn, Z. 341; Sm. Z, 343. 

8498 furfarend] fortfahren. 

8501 gend] imper. gebet. 

3504 sy lerind] d. i, dass sie (erkennen) lernen (was recht ist). 

3516 das wir — mngt] und wir muget, mhd, wir mugen = wir mögen, 
schwz. Vgl. mer lobet »a wir loben, St. i, 53. 

3517 wir müend es nit — verziehen] aufschieben, Pct. 439; noch sagt 
man allgemein: die Sache verzieht sich. 

8533 wunder bhennd] ausnehmend behende, wi^: wunder balde = aus^ 
nehmend schnell, Wgast 9, 6. 

8534 von Sachen] und von den Sachen (js. Lamprecht Alexd.^ b=s davon. 

8535 wie wir im thuond^ so dunckt's mich schlecht] im, dat. neut — 
schlecht] richtig, gut. 

3531 die handlung] den handele die sache. 

3533, 3534 wol fürfaren — mit unserm rat] unsem plan gut ausführen, 
^ vollstrecken, Pct» 147. 
8535 an dir — Stadt] steht bei dir, liegt an dir. 
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11542 heiss bieten] heis8 ihn verkünden und au/fordern. — kilchhdr, 

kirchgemeindey geaammtheit der zu einem kirchspieie gehörigen ein- 

wohner, 
8544 bim eid] und bim gschwornen eid) die erklärung beider formein 

s. unten v. 2782. 
2545 z'best ich kan] s=s so gut ich kanuy schwz» Vgl. damit die laL 

redensart: quam possum optime und die frz.: le mieux qv^il m*est 

possible. 
2553 bisa in find] ffas subj, ich fehlt. 
2556 ein ganjse landsgmeind] politische Versammlung aller stimmfähig 

gen bürger. Solche Versammlungen finden in den reindemocratischen 

Kantonen der Schweiz noch jetzt statt. 
2559 sott] = sollst; das subj. du fehlt 

2567 gTolget] = befolgt. Ueber die vertauschung der Vorsilben be und 
ge s. V. V. 582. 

2568 *6 mer] das stimmenmehr y suffragium superans y Pct. 285. 
Var. 2575 ^ solt} das subj. fehlt. 

Var. 2575 * nachtpor] nachbar, guter freund, naciitpur 1) sowol der 
nächste y als auch jeder nähere miteinwohner eines dorfes; 20 über-- 
haupt jeder dorfgenosse, mit dem nebenbegri/fe der Zuneigung und 
Vertraulichkeit. In der letzteren bedeutung steht es wol hier; denn 
sonst könnte der landweibel kaum dafür danken^ dass Heini auch 
einmal zu ihm kommt. Doch könnte auch die erste bedeutung die 
richtige sein^ da in gebirgsländern die Wohnungen bekanntlich so 
zerstreut sindj dass bisweilen ein nachbar vom anderen eine vier^ 
telstunde oder njoch weiter entfernt ist. 

2576 der bost] der eilbote. bost^ masc. ein schneller lauf er, Pct. 319. 
— fiiirlibuss] wol ein compos. aus burli und buss. Das erste wqrt 
bedeutet einen spassvogel, possenreisser^ wie das ital. barliere, und 
ist verwandt mit dem tat. burraCy possen, St. 1, 246. bus, buse, 
buss, busant, ein aasgeier, vom steten busen (pfeifen und schreien) 
so genannt. Fr. 1, 158. 

2578 trifft an] betrifft, geht an. 

2580 aber] » wieder. In dieser bedeutung wird aber nachahmungs- 

• weise bisweilen noch gebraucht, siehe z. b, das schöne gedieht Vh^ 
landSy die drei lieder: y^meinen bruder hast du meuchlings erstochen, 
und aber: hast ihn meuchlings erstochen,^*' — bist] das subj. fehlt. 

2586 schusselkorb] eine art von hölzernem gesteil y mit verschiedenen 
fächern f welches in den küchen an den wänden befestigt wird, und 

• zur aiifstellung des geschirrs dient =» geschirrbrett. — bannen 
tharm] entweder der darm einer henne, oder ein unkraut^ alsine 
media, Linn., das auch vogelmeinrich und vogelsternkraut heisst. 

2597 ist in der rellen] ist auf der miihle, im werden; vgl. v. 650. 
2608 hatt in hinderstellig gmacht] hat ihn gehindert, Pct. 224. 

2613 mit dem verstand] in diesem sinne, was so zu verstehen ist, auf 
solche weise. 

2614 im hannd die wysen zeiget an] d. h. erklärt. 
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HIB nfibeo] und iknttiiktn 1) urbar machen^ 2) in besseren stmnd brU- 
geny befördern^ 3) vermehren, %, b. den reichtkum. Hier ist die 
zweite bedeutung des Wortes passend^ schwz. Vgl, Sm. 1, 3S au/fern^ 
und 34 öffnen. 

t631 nngevar] 1) ungefähr, beiläufig QPci, 313)^ 3) ohne gefährde. 
Bier ziehe ich die letztere bedeutung vor. 

S331 80 ist Jierhygt sack, band iwi 211m] üerbygen^ jierhyeii {bei Not- 
her") und verheyen, verhyen, 1) zerbrechen, St. 8, 33. 3) überhaupt 
verderben, zerstören, Z. 546. In der zweiten , allgemeinen hedeu- 
tung ist es im K. Zürich noch gebräuchlich, so dass es baldy wie i» 
dieser stelle, zerreissen, bald zerbrechen etc. heisst. Ueber die re- 
densart sack und band s. v. 473. — « £um] zaunu 

3636 haspelhorn] kurbel oder handhabe der haspelwelie, mittelsi deren 
sie umgedreht wird; besonders im bergbau, Heinsius, wörterb. der 
deutschen spr. t, 6. ~ winderseil, windenseil] das ziehseil an der 
blockrolle (winde). 

3637 nun sind wir aber übel feil] n. s. w. wieder rathlos, in einer 
misslichen lage^ in Verlegenheit, St. 3, 431. 

3638 Sant WatUa, die ist in dem spil] s. v. 474. 
3641 des stuolgang stellen] d. sU hemmen, Pct. 394. 

3643 den ungsond] der gesund, die gesundhett; der nng'sund, die krank- 
heit, Sm. d, 367 und Z. 511. 

3644 hinder sich gand] gehen rückwärts , den krebsgang (jwie man zu 
sagen pflegt). 

3645 gwerb] masc. erwerb. 

3648 'sspil verhdnt] das spiel verderbt, verhünen^ verderben, z. b. die 
äugen mit weinen v. >» oculos corrumpere lacrimis, Pct. 431. 

3649 glrett] geredet, tönen^ langweilig reden, St. i, 389^ schwz. 
3651 ein nnflat] ein im K. Zürich sehr gewöhnliches Schimpfwort, wie 

im lat. lutum und sterquilinium publicum, nur in allgemeinerer be- 
deutung, so dass man z. b. auch einen gasset^ungen, der auf der 
Strasse muthwillig lärmt, einen unflat schilt. 

3653 ein alter griss und schliffersesel] griss, grissel^ ein grausehimmul, 
St. If 483. — schliffers esel, vermuthlich der esel in einer schleif- 
mähle; es gibt nämlich, wie bekannt, eselsmühlen, in denen esel das 
rad treiben^ und diese thiere sind gewöhnlich alt und elend. 

3653 schindfesel] vasel, fasel, masc. und fem. ohne plur. 1) ein junges 
oder die zucht von irgend einem thier; vaselTieh^ zuchtvieih, Z. 585. 
Beide ausdrucke sind noch in Übung. 3) schm(Uvieh, wie schafe und 
Ziegen, St. 1, 355. schwz. 3) fig. pack, gesindel, niedriger pöbel. 
Wenn es die letzte bedeutung haben soU, wird es gewöhnlich als 
compos. gebraucht, z. b. gemeinvasel, faselrustig {rüstig «» allerlei 
zeug). St eb. das. der schindüßsel und (var.) schindfessel muss also 
fig. im ähnlichen sinne verstanden werden; SchmeUer erklärt es 
mit: lotterbube, und führt aus Äv. Chr. 33 die stelle an: heillos 
hent, faul fressling, arge schindfessel, die weder gott, noch der weit 
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nutx Mind, ßm. Z, d71. Vgk uMtr4 amßdtück€: schindma*, schind- 

mäkrtf schituUuder ti. $• i&. 
9664 wU] das •ubj. ich fehU, 
11666 boB muoter dann] darm def fnuUer goiUs *» Af«Heiw. F^l. i<a- 

mit: Boiz lunken, läber und botd darm, Adam und Hevä 4. aet. 
8668 *s volch yerachüBen] an dem ffolke verzweifeln « die hoffnungy 

dmes es fernerhin unserer leihmg gehorchen werde y fahren laesen. 

8. PcU 428. 
2660 blSBCD] bei üiph. und KU. pletsen, ausbeesem, flicken, echwx. 
S670 Terneyen] vernähen; wae zerrissen ist^ ausflicken. 
267« ia] auchy und, überdies auch, Pct 236. 
2676 thanndt] masc. geschwätz, fabulae, Pct 268; VgL v. Aft7. 
S68S frj\ artig, fein; hübseh, schwz. 

2685 der ein run, blass in d'pencion] inninen und inblasen, einraunen, 
einflüstern; daher die raune, von welcher Stalder sagt: ,fIHe hie- 
ser gaben durch die raune, d. A. indem sie in das ohr der beeidig- 
ten magistratspers&nen flüsterten, ihre stimme und erwählten.^'' St 
t, 64. 

2686 fürkouff] verkaufe eine art von wacher, indem gewisse speculan- 
ten körn und andere fr&Chte wohlfeil aufkauften, und dann gele- 
gentlich wieder theuer verkauften» 

2697 mch] streng, Pct 325. 

2710 in dem läsen glouben] im aberglauben, Pct 261. Vkm, verkehrt, 
unrecht, St t, 167. schwz. 

2712 ofiPenleim] ofenlaim, lehm zum verkitten der Ofenkacheln. 

2713 ein achybm aal«] «■ eine grössere masse salz in cglindrischer 
form, von ungefähr \\ centner gewicht, 8m. 9, 909. j,Traw nie- 
mand, du habest denn ein salzscheiben mit ihmgessen.*^ Seb. Frank; 
eben das. 

2718 Tolg] bescheidy urtheil, votum. volg und urteil geben, als ge- 
richtsbeisitzer seine stimme geben, Sm. 1, 528. 

2728 soltend'a buren gfüdlochet han] Ihts zeitwort füdlochen und andere 
solche derbe Wörter kann man in der Schweiz, selbst aus dem 
munde nicht ungebildeter leutCy häufig hören. So erinnere ich mich, 
dass, aU im Jahre 1832 am abend nach dem Umsturz der regirung 
des K. Zürich einen vertriebenen regirungsrath sein freund im tone 
des Vorwurfs fragte, warum er auch mit den übrigen davongelaufen 
eet, ihm jener erwiederte: Warum hatte ich sitzen bleiben soUenf 
JPer rathssessel war mir Ja nicht ans füdH angenagelti 

2750 änderst] adj, anderes; sonst ein ade, »» ander e^ auf andere weise. 

2754 unser aUten riberen loch, das »jg gelopt] das loch unserer alten 
eehälke, d. i. unsere listige höUe, sei gelobt: diess scheint mir die 
richUge deutung der allerdings dutUceln stelle zu stin; ausdrücklich 
ist ja von der hölle und ihren ranken in den vorhergehenden und 
munächst folgenden Versen die rede. Die Schwierigkeit liegt nur in 
dem subst. riber, dessen gewöhnliche bedeutungen hieher nicht passen 
wollen; aus dem zusammenhange glaube ich aber schliessen zu dar-' 
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fen, dass hier ein sehalk, ränkemacher darunter «u verstehen tmi 
dass eSf so wie die rib, von dem verb reiben , riben abgeleitet «ei. 
Die reib, reiben^ rib^ abweichung eines weges, fiussesy berges von der 
geraden richtung^ wendung im fahren, bedeutet nämiich im phtr, 
fig. die ranke, kniffe, z. b, allerlei rib und renk; sein herz nnd sinn 
mit allerlei riben Terblumeln, cor machinationibus tegere, pred. v, 
1678 bei Sm. 3, 7. Analog mit der bedeutung dieses abstractums 
würde dann das concrete subst, riber ein ränkeschmied, ein listiger 
schalk heissen. Vielleicht steht aber auch riberen anstatt rduberen, 
mhd. roubaere^ so wie rouben «s riben , reiben; s, Z, 329. Dann 
würde die fragliche stelle lauten: unserer alten räuberloch etc. 

2755 unser koch] der Satan. 

2763 damit der rathschlag für sich gang] damit die berathung vorwUrts 
gehe 9 gefördert werde. 

2769 blib] das subject es fehlt. 

2771 der rathschlag — schon] der rath ~ schän, gehörig, rite. 

2773 beyen] &= fenster, Pct. 67 und St. 1, 153; vom fr«, bale^ womit 
das alt frz. }}6e, fensler, übereinstimmt. Von den belagerern der 
feste Greifensee meldet Edlibach : Man styg zu einer beygen hinyn 
— weil das thor so verrammelt war, dass die belagerten selbst es 
nicht zu offenen vermochten, J. Müller 4, 33. beien (m.) ist übrigens 
auch ein hölzernes band oder eine Stange, die man vor den fenstem 
befestigt^ um das eindringen der diebe zu hindern, St. \, 153. Vgl. 
noch die boie, beie, rom. boia, fussklotz, kette für gefangene, Z. 40. 

2782 und hotten han bim gschwornen eidj, und ich sie bei eidespflicht 
zu erscheinen aufgefordert habe. Die bürger der waldkantone wa^ 
ren durch einen eid verpflichtet, auf der landesgemeinde zu erschein 
nen; eine sitte, die bis in die neueste zeit so streng beobachtet wur- 
de^ dass derjenige, der dagegen handelte, noch im Jahre 1830 ehrlos 
gescholten werden durfte. 

2785 mich bedencken] m. besinnen, erinnern; das wort wird noch jetzt 
bisweilen in dieser bedeutung gebraucht. 

2797 aller gwallt] d. i. alle obrigkeitlichen behörden, potestates, Pct. 
201. S. unten nach v. 2819 die anmerkung. 

2801 das er bünnt hab] d. h. wol die Urkunden der alten, zwischen den 
drei Waldkantonen bestehenden bundesver träge. 

2802 nach] noch. 

2805 versehen han ichs wol] ich habe es richtig besorgt, schon ver- 
richtet; vgl. Pct 430 die versehung, procuratio. 

2813 uff der stett] auf der stelle, sogleich. 

2814 reichen] berufen, kommen lassen, Pct. 329. 

2819 könnt] = kommet, wie nemmen = nennen, kon = kommen und 
si kont = sie kommen. Vgl. bei Sm. 2, 297 du künst, er künt. 

Nach V. 2819 der ammen und etter Heini gond in die landsgmeind] Zur 
Vervollständigung dieser stelle diene folgende beschreibung der landS' 
gemeinde von Nidwaiden und der dabei noch gebräuchlichen auf' 
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zuffe: SämmUicke vorgesetzte ^ räthe und toeibei, nebst dem orts- 
ffeistlichen, versammeln sich im hause des regir enden landammansj 

. von wo aus dann der %ug beginnt Voran schreitet ein mann in al- 
ter landestrachtj das schwert der gerechtigkeit tragend; dann kom- 
men mehrere männer, welche in abwechselung mit feldmusik oder 
mit trommeln und pfeifen die alten schlachthörner ihelmi^ blasen, 
und endiich folgen die sämmtlichen regirungsmitglieder sammt ihren 
dienern. Angelangt auf dem versammlungsplatze, besteigt der land- 
amman die bühne, und begrüsst die Versammlung, und mahnt zum 
gebete. Die anwesende geistlichkeit singt das lied vom h. geiste, 
worauf die wählen der beamten vorgenommen und die gesetzesvor- 
schlage berathen werden. Der rückzug geschieht in derselben ord- 
4fung wie der auszug; darnach begibt man sich zu einem kurzen 
gottesdienste in die kirche. 

Z8i^ im bSsten sond irs nit verston] ihr sollt es nicht übel deuten; vgl. 
St. 1, 207 E'bÖBt reden, einem übely zum nachtheil reden. 

8832 lönff] und \QfaSty zeitläufe, Zeiten, ereignisse der zeit. 

S8S3 sorglich] sorgen erregend.^ 

2884 selüam] s. v. 48. 

8836 verziehen] aufsohiebeny auf eine andere zeit verschieben. 

8848 was wundergschry verbanden sind] das Substantiv hat die fre- 
quentativform ge = clamores, des cris; daher steht das verb im 
pluraU Vgl. noch v. 48. 

8845 frömden landen, die sich enbörend] Man vergesse nichts dass das 
st&ck während der unruhvollen epoche der Reformation gedichtet 
wurde; vielleicht hatte der dichter auch den aufstand^ den die Gen- 
ter im jähre 1540 gegen Karl V. erhoben j im sinne. —> sind vorhan- 
den] == welche da sind; dieser beisatz bezieht sich auf die (länder)^ 
und steht wol nur dem reime zu liebe da. 

8849 — 8856 werden die in der Eidgenossenschaft herrschenden laster 
aufgezählt. 

8850 grossen] <» grosser, s. var.; schwz. — pracht] hochmuth, Pct. 
319; vgl. v. 8793.* gott hat gedgnipt irn grossen pracht. 

8879 embor gond] empören sich; vgl. die var. embor stond, aufstehen. 

8891 voU] satt. 

8898 das niemat tracht] das ob}, sie idie wamung") fehlt. 

8898 dienst] fremder kriegsdienst. — z'ring] rings. 

8908 vergiffl's] » es vergifte; eine inversion. 

8904 das weger wer] dass es besser wäre. 

8905 fünstig stein] steine y so gross als eine faust » faustdick, tan- 
stig, von fünst («. Das."), fausty wie pfundig von pfund; fünstle^ pu- 
gillus {Das."). Die Züricher sagen: fustig, z. b. füstige öpfel; oder 
(fpf^^ füstig gross. — yse] a ysene (mit abwerfung der abUitungs- 

- Milbe) «B eiserne, nagel] plur. « nägel. 

8917 das etc.] das subj. es fehlt 

8918 verursacht] veranlasst. — sind] anstatt.' worden sind. 

8939 das — so vil g'lert] in solchem grade vernommen y nämlich die 
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Uhren der weisen, leren kni hier eine weitere bedeuiung^ wie doi 

fr», apprendre. 
S949 mit nierer baod] dwrch hmnderhekung der sUmmengebery rolwife». 

■lerer von mehreo^ durch aufhehung der rechUn hmnd mbetimmenj 

voUrenj die Stimmenmehrheit für oder gegen etwas suchen, St 2, 

S05. 
S949 var. ein guoU mer mach] eine gute ahstimmung mache j heihame 

heschlüsse fasse. 
S95ft des fridens icli gesinnet bio] des friedens bin ich beflissen; ich 

habe friedliche absiebten. 
S971 angstlich] erbärmlichj überaus^ sehr, er ist ihren angstlichen hold^ 

er hat sie über aUe massen lieby eam misere amat, Pct 9U 
S979 vom Sathan ist's mir selb besehen] das, was ich erxählen wefde^ 

ist mir selbst vom Sathan widerfahren. 
S984 gen mir] gegen mich, gen regirt iwie im mhdO den daUv, im 

schweizerischen und im süddeutschen dialect überhauffL 
2985 gseit] gesagt. 
9S987 wie mengen ranck er mich halt g'han fnrgewennt] wie tnanche 

list er mir vorgespiegelt hat. mich , anstatt mir, ein Schreibfehler, 

vielleicht durch das im folgenden verse stehende pronom mich ver^ 

anlasstf die var. liest: mir. 
S989 hindersich] zurück. 
S997 guoter tagen] wohl betagt, hochbejahrt, alt; so erklärt Pct 14 

das wort alt: der wohl zu sein tagen gekommen ist« 
3003 mit w>^s und berden] mit mienen und geberden, weyas und berd 

eines menschen, Status, ^estus, habitus, Pct 493. 

3005 var. fürbass kon] weiter vorwärts kommen; bass zeigt den com- 
parativ des damit verbundenen adver bs an, z. b. bass unten , bass 
vornen^ inferius, anterius, Pct 50. 

3006 geloupt] geglaubt. 

3007 hatt] = hätte, vielleicht ein Schreibfehler , durch dasselbe wort 
im vorhergehenden verse veranlasst b'roabt] es geraubt; von der 
Verwechselung der Vorsilben be und ge s. V, v. 583. 

3009 wo es nit g'sin wer vorab gott] wenn es nicht vorzüglich gott 
gewesen wäre, der es verhindert hat vorab ^ voraus, besonders, 
Pct 478. 

3035 in einer stund] in sehr kurzer zeit, sogleich, stund hat hier die 
ältere bedeutung: punct, moment der zeit, so wie wir noch Jetzt 
sagen: zur stunde = sogleich. 

3037 das merend hütt] für dessen aufnähme stimmet heute, etwas me- 
ren, für etwas stimmen, vgl, vv. 3183, 3189. — Die in diesem und 
den folgenden versen gemachten vorschlage stimmen ganz mit 
Zwingiis gutachten überein, welches er im jähre 1539 wegen der 
fünf inneren Kantone der Züricherischen regirung abgab; die haupt' 
puncte desselben waren folgende: 1) dass die fünf Ort gottes wort 
fry predigen lassind nach vermag nüwes und alts testaments, und 
alle pündtnuss, die sg dawider gemacht^ absagind und herus vord- 
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rind; t) das ty die pensiouen in die ewigkeU versckwerind gleicher 
maas und meinung^ wie unsere Herren; 9) das in den fünf Orten die 
höpUecker und ussteiler der Pensionen an lyb und gut gestraft wer^ 
dind. — Zwingli machte diesen antrag gegen die pensionäre, „damit 
die unwüssenden nit verfüert und die gläubigen nit unterdrückt 
tcurdind; dann alle, die nit pensiöner sindy mögend wol Igden, das 
man gottes wort verkünde.^' J. Müller 8, 479, beilage F. 

S045 mer] stimmenmehr, abstimmung. 

^MA recbl; das erxell^ die umfrAg füeri für] zähle die stimmen genau; 
vollstrecket die umfrage^ s. Pct 147. 

3051 echt] — ächt^ s. v. 1S87. 

30M herr der aBmen] ■» herr ammen, der artikel steht wol nur des 
rhgthmus wegen, und ist eine nachahmung des frz, monsieur le baillU 
Obschon der Schweizerdialect viele analogien mit der französischen 
spräche darbietet; so sind doch gallicismen, wie dieser^ sehr selten. 

30&9 fand« an] fanget an. 

9060 ir sind] ihr seid, schwz. 

9061 ir soDd] ihr sollt, schwz. 

Nach 9067 Hanns Staufocker, des Stauffackers snn] Der dichter ver- 
fällt in einen anachronismus, indem er in einem stäche, das zu der 
zeit der Reformation spielt, die söhne der ersten Eidgenossen, wel- 
che bereits im jähre 1908 die vögte vertrieben, auftreten lässt; er 
that aber dieses, wie mir scheint, in der absieht ^ den kontrast des 
eharacters der väter und ihrer söhne desto fühlbarer zu machen. 

9071 züg ich nff gott] bezeug ich bei gott auf jemand zogen , jeman- 
den zum zeugen anrufen, Pct. 519. 

9076 ein schlechten rymen wurd das gwünnen] das würde sich übel 
schicken, reimen. 

9089 sin bfitschaft, sigel dran gehenckt] vgl. v. 9990. 

9099] gsinnel han] bedacht, erwogen haben. 

9109 das mite!] die mitte, mitel 1] mitte, z. b. im rad (liabe), Pct. 
999; 9) mittel. 

9104 der iagent kürzwyl nit versperen] Brösstentheüs waren es junge 
leuie, wHche in den lohnkriegen fochten. 

9107 das fSr sich, nit mag ob sich gon] welches vorwärts, nicht auf- 
wärts fliessen kann. „Die Eidgenossen brauchen einen abfluss für 
überflüssiges bHut,^^ sagte desswegen schon landamman Beding,. 

9108 nutf] nur. 

9118 mietnng] ■« miet, Schenkung, geschenk. — bsalitng] pensiou, besol- 
dung; smstatt b'zalung, indem wegen der Verbindung mit dem lip- 
penlaute der Zischlaut s mit dem weicheren Spiranten s vertauscht 
wurde; vgl. das lat. solvere. 

9197 ji*tegen] «> zu tagen « zu berathenden Versammlungen. 

9191 der king bsalen] der könig ivon Frankreich) bezahlen; s. v. 9119. 

9195 mit horwer thnochj s, v. 951. 

9196 sanst] so aber; vgl. v. 3904, Z. 451 und Bartm. v. Aue, arm. 
Beinr. 410. 550. 
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S143 etPs kfiris'st] auf das kürxesUy aehwz, 
S14A mee] länger y weiterhin, 

9U7 ratend hy dem eid] gebet rath bei eurer eidlichen Verpflichtung^ 
8. V. S78S. 

9150 und Bit vil uff den herren hatt] nicht piel auf die edelleute hidt 

9151 noch] dennoch^ nee veroy Pct 907. 

9155 ein bursmanj accus.^ schwx. 

3156 gälten machen] einkommen, einkünfte sammeln^ Pct* 197. 

9157 das hatt mich thuon darzuo bewegen] das hat mich dazu bewo- 
gen, thuon = gethan, mit dem objectiven infin, bewegen steht pleo- 
nastisch, wahrscheinlich des reimes wegen, wie dergleichen pleonas- 
men mit dem verb thun noch jetzt in der Volkssprache häufig vor- 
kommen, 

9161 mit] B= damity wie das frz. en. 

9165 vom bäpstlicben gwallt und sinem stab] von der Obergewalt des 
papstes^ die er in kirchlichen dingen ausübt stab, ein hirtenstaby 
als zeichen der päpstlichen macht sinem st des papstes. 

9-169 ich Sünden] ich sündige. 

9170 nit kan der pfaff so vil studieren] erklügeln, ersinnen, um mir die 
absolution zu erschweren oder ganz zu verweigern. 

3181 der süwrang] = rang der sfiwe. Nach Pct. 325 ist der rangen 
ein prästen der seüwen, cynanche. Das wort cynanche, gr. xtfvay- 
%7i und cvvayxVi frz. synancie, bedeutet eine entzündung der inneren 
kehlmuskeln, bei welcher, wie Schneider igr. wOrterb.') hinzufügt, 
der kranke die zunge^ herausstreckt George (^lat wörterb.) über- 
setzt es7 die bräune. 

3904 sust] s. V. 3136. 

3906 gemacht ich han b'scheid, den verstand] ich habe diese Verabre- 
dung und Vereinbarung getroffen; nach Pct 60 und 439. 

3908 der unser nachbur ist nit wytt] Die herzöge von Mailand waren 
die nachbarn des K. Unterwaiden wegen der italienischen vogteien, 
welche von diesem beherrscht wurden; s. ad lect vv. 4 ti. 5. 

3909 wartgellt] gehalt der anwartschaft, besonders für solche perso- 
nen bestimmt, deren geschäfte nicht beständig y sondern nur zuwei- 
len erfordert werdeny St 9, 435. 

3910 dusig guotter dicken pfennig] tausend etc. Pfennig ist hier in all- 
gemeiner bedeutung überhaupt ein geprägtes stück metall; in die- 
sem sinne hatte er aber verschiedene werthe. So heisst es bei Sm.: 
„Unter Aventins nachlasse befanden sich 9 silberne Pfenning, gelten 
5 gülden; item mer 9 silberne pfennig, gelten 1 gülden; item 90 gül- 
den an dicken Pfennigen, der einer 90 kreuzer gilt^^ Aus dieser 
stelle lässt sich auch beiläufig, wenn auch nicht genau y auf den 
werth des dicken Pfennigs schliessen. Derselbe hiess von seiner ge^ 
stalt auch der gross pfennig y denarius grossus; eine benennungy von 
welcher das späterhin gebildete adjecUvsubstantiv: der gross, groscb, 
abstammt; s. Sm. 1, 311 ff. 

3916 sunst hett ich milessen zwilchen kouffen] s. v. 951. anm. 
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3227 mfr rennt] ffen. « mtner rent. Noch jetzt ist die abgekürzte en- 
düng mi*r in der SchweiZy besonders im K. Bern, üblich, 8t. 1, 44. 

S2S9 encklein] » en CartikO klein^ ein klein wenig, 

S242 verkümmert] bekümmert; ^ine andere bedeutung hat das wort 
heutzutage, z. b. die verkümmerten Staubfäden der gartenrose. 

S245 momj morgen, 

3277 betts' — ] = hätte sie; es i_das haus) fehlt, 

3278, 3279 der in vertreib mit wib und kind, wie ich darvon geschrie- 
ben find] Ich kenne die quelle nicht, aus welcher der dichter diese 
nachricht schöpfte; die bewährtesten neueren geschichtschreiber 
wissen davon nichts; es soll also wol heissen: der ihn vertreiben 
wollte. 

3281 nach] noch, 

3283 by der band] « mit handschlag; vgl, in die band verheissen, ei" 
nem seine treue geben, etwas mit einem handklopff bestäten, fidem 
dextra sancire, Pct. 210, 211. 

9286 den ruofftends' an] anrufen ist hier wahrscheinlich in der weite- 
ren, biblischen bedeutung des Wortes zu verstehen, also = verehren, 
anbeten; denn vorher wird schon erzählt, dass die männer den 
landvogt vertrieben und gott gedankt haben. Die var, hat: der r. 
an, offenbar ein Schreibfehler. 

3289, 3290 nach dem ay kamend in ein stand, in eid und pfinttnus] So- 
gleicJ^ nach der Vertreibung der landvOgte vereinigten sich die ab- 
geordneten der 3 Kantone: Uri, Schwyz und ünterwalden, und er- 
neuerten den alten , ewigen bund der drei länder durch einen feier- 
lichen eidschwur, 

3292 mer ertheilen] den rath ertheilen, votiren; vgl, die var, und vv. 
.3350, 3351.« das wil ich meren, raten, 

3296 ouch unser kind vertruwen gott] die Variante bestimmt den sinn 
dieses verses genauer, indem sie schreibt: allein gott, d, h, ohne 
überdiess auch die heiligen, von Zwingli gOtzen genannt, um ihren 
schütz anzurufen, 

3297 wir leren send und 'sgfitlicb wort] eine seltene inversion; die 
richtige Wortfolge ist: und wir leren sond etc. 

3307 schött mich der ritt] s, Vorsp, &H, 

3309 Sachen sur] sauer sehen, 

3311 toub] toll, wahnsinnig, s, v, 302, anm, 

3327 segen] =s sagen, 

3332 mit gott si'm trüwen rat] = mit gottes treuem rath, 

3335 ab] an, über, 

3338 furgon] aufkommen, herrschen, 

3340 dann nyd, hoffart und grosser pracht] nämlich: der vögte und 

herren. — nyd, feindschaft, geheimer hass, Pct. 305; vgl,Iw,s, 156.* 

nidec und gehai^, pracht, s, v, 2850. 
3350 z'best ich mag] so gut ich kann; was die superlativform betrifft, 

so s, oben v, 2545. 
3368 fal] s, v. 817. 
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9970 maoU] Hnn, 

9971 er hetu nit ghan voo im vergnot] er häUe ea an ihm nicht p^l- 
ligty er hätte ea ihm sehr übel genommen* etwas nit wol vergiot 
babeDj sehr zürnen, ferre indigne aUguid, Pet 490. 

9979 spielt] prmet. ind. spaltete* 

9981 das] mhd. da|, desswegen. da) wil ich diende aliiy Nib, 9719. 

9988 äni] und aene^ aeboi, ehoi^ ältervateTf vater des grossvaters, Pct 
79; diese bedeutung hat das wort in der Schweiz auch noch jetzt s 
nur in BSndten bedeutet ess grossvater, 8t. 1, 99. 

9991 der sich mer trdst äff sines gaotl] der mehr auf sein gut ver- 
traut, s. Pct 409. 

9999 das dunkt mich sin] dünken ist hier mit dem infin, ohne die pre- 
pos, MVL verbunden; vgl. im frx. sembler und paraitre. 

9401 die junkerschafflt nit lyden kann] das subj. der fehlt. IHe Ursache, 
warum der dichter behauptet, gott kifnne die jiinkersehaft Cdas her^ 
renthum, das adelswesen) nicht leiden, ist wol keine andere, als 
weil dieselbe das unwesen der pensionen am kräftigsten in schütz 
nahm, und, wie Zwingli und andere behaupteten, sich desswegtn 
auch der einführung des evangeUsehen gottesdienstes am hartnäckig^ 
sten widersetzte; vgl. v. 9097 anm. und 9500 — 9509^ wo es heisst, 
dass gott an den pensionen ein missfallen habe. 

9409 und wil etc.] nämlich: ich. 

9409 all fGrsten^ herren d'pencion] Inversion, statt i die pensUm aller 
fürsten, herren. • 

9405 voruss und ab] beide Wörter bedeuten t vor allen dingen, zuvör^ 
derst, Pct 474. 

9419 die gott dann hasset, im wider sind] die sollte zwei mal stehen; 
denn im ersten satz ist es object, im zweiten subjecL Eine andere 
anacoluthie liegt darin, dass es der dichter im plur^ gedacht und 
desswegen mit sind verbunden hat, da es sich doch auf das Satz- 
glied,' in der sünd^ also auf den singtUar, bezieht; ausgenommen 
den unwahrscheinlichen fall, dass er nebst dem subst. sünd auch 
noch die bereits im v. 9409 angeführten substaiUiven schmach und 
schand im sinne gehabt. 
9414 erzellen] erwähnen; vgl. einen schaden ercellen^ damna comme- 

morare, Pct. 190. 
3499 schellig] mhd. schellec (aus scallic) 1) vor schrecken verduzt, 
scheu, Parz, 9) wüthend, wahnsinnig, Pct. 349. ^^das ist der scbel- 
lig, zornig narr.^' H. Sachs. 

3498 zuo holz] in den wald, schwz., vgl. das frz. au bois. 

3499 wie bald's der lantvogt hatt vemon] Nicht der landvogt (Landen- 
berg)^ sondern dessen freund, der junge herr uo» Wolfemschiess, 
amtmann auf Rotzberg, war es, der das hier erzählte bubenstück 
an der schönen frau Conrads von Baumgarten in Atzelfen zu bege- 
hen im sinne hatte. 

3431 ioch] auch. ,^was joch darauss werde, es gehe wie es woUe,^' 
Pct. 937. 
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tut er strängt sy an] » er forderU sie zum ehebtueh auf. ein ee- 
weib anstrengen 9 toros legitimoa solUeitare; eine tochter anstren- 
gen^ ihr tmere xumuiheny PcL 87. Dieses verh ist ein compos. vöh 
strengen^ mit einer forderung beunruhigeuy etwas heftig f&rdem^ Z. 
437. Vgl, damit strängen, ahd. strangdn, stärken ^ das tat. stringere 
und das fr«. Strstndre, fest zusammendrücken. 

S4M er tronwt' ir] er drohte ihr; trouwen, trdwen, trduwen^ drdawen, 
alte spr. droauany dräuen y drehen. — nnderstiiond euch sich] unter^ 
nahm es auch^ versuchte es. underslon und siok einer saohe u. et- 
was unternehmen^ versuoheny im schilde führen, SS. und Pct 458. 

9489 sy gewalltigen] ihr gewalt ai^hun. gweltigen, violare^ Vitium 
pudicitiae addere, Pct. 801. 

8496 ye x'letjit] endlich zuletzt, ye 1) immer $ 8) irgend einmal f 3) 
die bedeutung des folgenden Wortes bloss verstärkend, z. b. jedoch 
'^doeh. 

3444 in der standen] die standen, der wasser Ständer. 

3461 das mir gwässne gitt] was mir das gewissen sagt, an die hand 
gibt, die gwüssne^ conscientia recti, Pct. 808. 

3467 mir sig*s dann gschickt und komm mir wol] ^^ es sei mir denn 
gefällig und gelegen, gschickt sein und wol kommen sind synonyme 
ausdrücke f so sagt Pct. 178.* ist es dir geschickt und kommlich oder 
gelegen, so v^llist hüt by mir seyn, si commodum est, hodie apud 
ms eis vekf. 

8469 by denen vieren erst man g'sin] obwol ich schon bei den vier 
erstmänmem, welche nebst andern den bund im GrütU geschworen 
haben, als genösse desselben gewesen bin. Diese vier waren: Walter 
Fürst aus Uri, Werner Stauf acher von Schwyz^ Arnold von der 
Bmiden und Wilhelm Teil; nach dem Zeugnisse der neueren ge^ 
sehiehtschreiber haben zuerst nur die drei ersteren unter sich ge^ 
schworen f unser dichter fügt aber in seinem W. TheU ausdrüek- 
lieh noch den letzteren hinzu, erst man halte ich für den dat. plur.y 
weicher von der präpos. by regirtwird. Dass die flexiansendungen 
fehlen, darf bei unserem dichter nicht sehr befremden; man nung 
diese eben auch zu den übrigen poetischen licenzen, die er sich häU" 
ßg genommen, rechnen; vgl. F. 488.* nun luogend jiho, ir ritterliche 
man« Was die bedeutung des ausdrucks erst man betrifft, so nehme 
ich ihn für ein compositum *=* erstmann, in Übereinstimmung mit 
dem bearbeiter des zweiten exemplars und mit Pictorius, welche 
beide eben so schreiben, und verstehe darunter einfach ein bundes^ 
haupt; denn Pct. übersetzt das wort mit antistes^ und jene drei 
oder vier männer waren ja in der that die häupter des alten Schweiz 
zerbundes. Zweitens aber wird in der bergmannssprache auch häu- 
fig der erste unter den bergUuten erstmann genannt; mithin kennte 
der dichter damit jene männer auch als die ersten^ die am b€iu der 
freiheit arbeiteten^ bezeichnet haben. Endlich kann man den aus- 
druck erat man auch im gewöhnlichen sinne nehmen, und sagen: bei 
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> 
den vier ersten männem^ welche etc. Die letzte bedeutung fällt mit 

der zweiten beinahe zusammen* 

3478 in der ich worden bin] in der ich geboren wurde, schwz. 

9477 der minderen zal grad on^^^evar] die mindere zahl %% nicht gewiss^ 
sondern nur beiläufig genommen, so dass ich damals etwa einige 
jähre über oder unter 188 alt war* Unter der minderzahl verstand 
man zu jener zeit gewöhnlich die zehner und einer, die über das 
volle Jahrhundert verflossen waren, und diese art zu schreiben war 
nichts seltenes, z, 6. zu den Weihnachten im 98. der minderen zahl 
ES a. 1491. Den gegensatz zu dieser art der Zeitrechnung bildete 
die Zählung nach der mdrer zahl, d. h, nach Jahrhunderten, Sm. 4, 
848. 

3480 ' 3484 hy denen töchleren, so vil knaben han ich in eeren by in 
g'haben: 180 mit minen und den kindsklnd] mit denen ich 180 töchter 
und söhne gehabt habe, meine hindeskinder nämlich dazu gerechnet, 

3490 ein habermuss] auch jetzt noch ein gewöhnliches gericht der 
Schweizer. 

3491 zlger^ ancken] s, v, 1549. 

3495 über d'stattj über gebühr, im höchsten grade. 

3496 noch] doch, 

3500 in solchem schin wird gnommen] in so schönem lichte dargestellt 
wird. 

3501 im bruch wils sin] sie will so im gebrauche sein = man verthei- 
digt ihren gebrauch so, als ob etc, 

3503 glich I wen es müegi] unbekümmert darum, wen es verdriessen 
möge; s, V, 188. 

3504 so übel gschochen] so sehr verabscheut Das adv. übel gibt, wie 
das lat, male, den verben oft nur eine intensive bedeutung, und lässt 
sich mit sehr, überaus übersetzen, z, b, übelblangen^ sehr verlangen^ 
V, 747; übel fürchten, übel fluochen, übel strafen, übel stinken etc. 
s, Pct, 441. — scheuchen = schüchen , s, V, v, 380. 

3515 dann ist der (dem) schimpff der boden uss] dann ist das spiel zu 
ende, der schimpf, spiel^ scherz, Schauspiel, Pct 358. der muss ein 
Schreibfehler sein, wofür, wie in der var, dem stehen sollte; ver- 
muthlich wurde der Schreiber durch das in demselben verse sogleich 
folgende der dazu verleitet. 

3580 wol ichs] vermuthlich der von v, 3517 abhängige conjunctiv; vgl. 
V, 1450. 

3531 unser gferden] unsere gefahren. 

3538, 3539 wirt er nit Ion — Ion undergon] nämlich sie^ die eidgenos- 
senschaft Das doppelte Ion, welches unten v, 3648 noch einmal 
vorkommt, wird in der Schweiz noch jetzt gebraucht; so z, b. hörte 
ich einmal einen knaben sagen: muoss ich sie (die fliege, die er ge- 
fangen hatte") la flüga la? Ein ähnlicher pleonasmus findet mit 
dem verb gehen statt, z, b, sind ir scho go ässa gonge? Vgl 
das frz. faire faire in der bedeutung: machen lassen. Doch könnte 
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loB in r. S586 uuch hedguiem.* veHoMsenf dünn wäre am $nde die^ 
ses vernt ein komma zu setzen. 

Nach V. M41 j«ag kiab] — ein jüngUng unter SO Jahren. 

tk4B Mickend'fl mer] schreitet zur abstimmung. 

8555 da«s'3 dass sie. 

S567 die schimpflich arC] die scherzweise. 

M7e Teracht] das suhj. «lad fehU. 

S591 der bfthilonlsck aid chalddjsch kfinig] Dieser versy der vom er- 
eten sehreiber Ohersehen worden sein muss » ist am tande von einer 
anderen hand einffeschaitet. Ich hake darin des reimes itegen knng 
anstatt Idudg gesetzt, weii das wort auch im original wahrschetn- 
Ueh eben so geschrieben war; auch unten vc. S691^ 8638 reiaUe der 
dichter kftag auf ding, und im v. 8689) wo das wart nicht des rei- 
mes wegen steht ^ geraucht er es wieder f so dass ee ihm in dieser 
form eigenthümUch zu sein scheint» 

8598 gross Wunderding] ein grosses wuHdergesiCht^ 

8594 erclupftj erschreckt erolnpfeiij erUAepfeil und drkl#pl!Mi9 schla^ 
geny durch klopfen aufregen, erschrecken y animum per outer e, Pct 
118 und Z. 81. 

8896 d'femuaffl ▼ersoekt} den verstand entzogen, geraubt verslickeiii 
compos* aus Ter und zfXelnon, xueken, schnell nach einem dinge hin^ 
fahren^ in eile ziehen, wegreissen; und dieses von siohaiL 

8899 wie er gsicl^t tut dfockea kmd] da er det geeichtes Höh nicht 
erinnern konnte, gsiebl^ «t das gs. 

3605 verhütten] « vorhätten und verbleien, voraus entbUteMy anzeigen, 
Z. 541. 

8608 mit inen bocht] mit ihnen lärmt und tobt bochel| schreien f lär* 
nun, toben, wüthen, schelten, Pct 78/ vgt v» 1880. 

8618 «ad die gselleB sla] und seine genossen, Das wort gesell htUte 
ehemals eine weitere bedevtungy als heutzutage; so gab es pfarrge^ 
seilen, rathsgesellen etc., Sm. 9, 888; vgl. vv. 1550 und 3447. 

3616 var. Abnedego] verschrieben = Abdeuego. 

3688 geheimnus] f. das geheimnissy die geheime bedeutung des traumes. 

3686 des gsicht] des gesiebtes. 

3634 ia] auch, ja auch, überdiess = und, Pct 833. 

3635 künstler] a Schwarzkünstler; s. v. 3608. 

3648 das Hess üch beduncken lan] das Hess euch meinen, es erregte in 
euch die Vorstellung^ als ob etc. lieber das doppelte Ion s. «• 3538. 

3647 zamen g*iOi't] zusammen gelöthet 

3649 zamen gschlagen] zusammen gefügt. 

3650 so ich wytter sagen] wie ich weiter sage » sage ich weiter; 
vgl. V. 3784. 

3651 von Stachel, ysen gschweizt] von stahl und eisen zusammen ge- 
schweisst 

8658 zSmen gheizt] durch hitze zusammen gefügt. 
3658 das z'Sschen wart] dass es zu asche wurde, die und der Sschen, 
die esche (^aus asca"), asche; s. Z. 

[xiv.] 16 
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8661 'sjrrdin, 'sysln] das irdene, das eiserne^ die irdenen und eisernen 
bestandtheiie. 

3668 alle cluas] aUe kiüfte. klds, klikse, von dem iat claudOy enge 
kluft, gehirgspass; auch klause, Pct S45. Vgl, das frx. eclusennd 
das gr. TiXslg. 

3678 ir in band] ihr besitzet 

3694 dem glesten kupfer glich] glest ist wol das part. praet* «= geilest 
von glestOD^ glänzend machen, wie feuer, facHtio von grasten oder 
glesten, glänzen, Sm. 2, 94. Vgl, Z, 1S7.* glesten , glänzen md 
gleste, blendender glänz; femer Pict' 183.« glasten, ignescere^ und 
Das, die gVkat, das äussere am geschirr, an einer wand =s glasur^ 
tünche etc. Das, hat auch das part praet nämlich: eine geglesste 
wand^ crustatus paries. Mithin. wäre glestes kupfer ^ glänzend ge- 

. machtes kupfer, entweder indem es fwch neu, oder weil es polirt ist, 
also blankes oder polirtes kupfer. Vgl, v, 3686, wo auch vom 
glänze des Silbers die rede ist 

8704 b'stendl] die beständigkeit und fesUgkeit 

3705 verstand]. Wft». 

3713 verbüt] s, v, 3605. 

3713 darzuo die glicbnas und diss g'scbicht] merket überdiess auf das 
gleichniss etc, gschicht als neutr, ist sonst ungewöhnlich, 

3717 gott der fels] = gott, den fels, schwz, 

3736 trom] kräftig; überhaupt so, wie er als weltregent sein soU, also 
insbesondere: gerecht In dieser bedeutung wurde das wort von re- 
genten häufig gebraucht; s, Sm, 

3745 da's] da es, 

3753 trost] Stärkung, Pct 409. 

3756 biss] sei, schwz, — da schick dich in] darnach strebe; vgl, da- 
mit: sich schicken^ recht zu thun, applicare animum ad frugem^ Pct 
350. 



WörterverzeichDiss zu den erläuterungen< 



Abkürzung en. 

accusativ. D, = daüv. O. = genitiv. DP. = dat. der persou. 

= gen. der sacke. GP&. = gen. der person od. der sacke. — 
= femin. m. = masc. n. = neutr, v. = verb. var. = vari- 
u — F. = Vorspiel, ad lect. = ad lectorem. pers. äram. = 
loitae dramaUs. Die verse in Etter Heini sind nur durch tak- 
bezeicknet. 



\j 33S5. voruss und ab 3405. 

eilen 9 pers. dram. 99, 

wieder 2580. 

imen, OS. 2339. 

renzen, F. 638. 

te, F. 378. 

i, GS. 704. 

Aackeny F. 71. 

«87. 

L887 var. 

I, F. 609. 

(•amen 589. 

V. 234. 

d, allsandt 473^ 763. 

Id 3417. 

5 694. 

n 1549. 

st, adj. 3750. 

i 1473. 

lieh, überaus 2971. 

»88. 

en 315. 

fen 3386. 

lag, F. 289. 

Iahen, F. 28i. 

hen 265. 

3ngen, F. 445 - 3432. 

Bten 499. 

brist 1899. 

ffen 2578. 



anzeigen 353, 2614. 
arbeit, müke 1481, 3510. 
arbeitseligist, F. 243. 
Aergäüw, Aargau ^ F. 630. 
arguiren 337. 
argument 63, 669. 
art 656. 
as, F. 747. 

B. 
bachant 558. 
band, s. sacic. 
basken, F. 57. 
beckon 1417. 
bedenken Csich) 2785. 
Beggenried, F. 281. 
behafften, ad lect 2. 
behan, F. 154. praes. conj. wir 

behebind, F. 294. «* sieb behan, 

GS.t4rU 
Beizebock , pers, dram, 4. 
Benz 112. 

beschiessen (bschüüasen) 1274. 
beschweren 1930. 
z*be8t (ich kann) 2545. — z'best 

(ich mag) 3350.. 
bestetten 1807. 
bestreitten 2377. 
bett 2479. 
betten, F. 430. 
beye, f. 2773 
bieten 2542. 
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hotM, F. St7. 

brangnieren, F. Z9 «• StO, 

broubti geraubt 3007. 

brdgen 1310. 

brncben, stiytt, F. 1141; lasier 39S. 

bsalen 3131. 

bscheid 3t06. 

bschetxen 36. 

bscUby F. 588. 

bschiflsen, F. 560. 

bstSndi 3704. 

bston SI130. 

bif, F. 44. 

buckea 1303. 

bfibd 3036. 

balle 1390. 

bümit 3801. 

baoss 1633. 

Burlibose 8570. 

baten = bieten 383. 

bawen 047. 

Baz 43. 

C. 

Claos von Vnderwalden 311. 
Clefiwi; F. 331. 
g1u88 3668. 
Gomman, F. 67. 
crone, s, kröne. 

dallen^ F. 46. 

darhinter 75. d« kooimen 698. 

demmeD; F. 57; vgU tfimmen. 

dSncken, sich erinnern 3599. 

deajTf F. 435. 

dick^ ofi, F. 194. dick pflennig» s. 

Pfennig, 
dm theli, F. 158. 
dfirflfen^ F. 441. 
donb 303. 

dran sein (mit einem), F. 635. 
dramm, ende, F. 648. 
darch, wegen 1359. 
darächten, durchäcbten 1868. 



ehf F. 889. 
eben, F. 41. 
echt, 8, acht. 



Eckart, pers. dram. 10. 
ce, F. 117. 
eer 1445. 
eff = äff 3143. 
eid 8544. 
eigen, F. 839. 
einig, elmxig 35. 
elend, Verbannung 1744. 
encklein 3839. 
eatschtttteD, F. 346. 
entschütter, F. 417. 
erclopfen 3534. 
erdaren 8085. 
ergründen 1566» 
Bmi, pers. dram. 88. 
erschiessen, F. 879. 
erstmann 3469. 
erweren 8461« 
erwinden, F. 537. 
erzeUen, zählen 3046; mufifähkn 
985, 948, 1841; erwdhmem 3414. 
Sschen, m. «. /.. 3638. 
ca etlicher zytt, eiawsy» F. 656. 
etter, pers. dram. 3. 

F. 
föcken, ad lect 89. . 
m 817. 
falsch 1759. 
fantasy 495. 

fart, weg 143; ein fart, eimnal 715. 
fast, ««Ar, F. 55 elc« 
fech, F. 847. 

fechten (mit dem judenspiess) 8840. 
feil (übel) 2637. 
fern, F. 47. 
festen, v* 1879. 
figur, ad lect* 56. . 
finanz 938. 

flien, fortgehen^ V. 747, 
fräffen 701, 1556. 
fräffenheit 1989. 
flräffne 185. 
frist, ad lect 56. 
fromm 8195, 3736. 
frumm, F. 187. 

firy, adv. ad lect 30 - 354, 3663. 
^ygen, ad lect 51. 
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t 1559. 
84«. 

2905. 
I 3005. 

D 2498, «588. 
in 3046. 
g 1485. 

3338. 
ff 3689. 
[an 1683. 
iien 89. 

, s. gen igehen). 

8. 

K31«. 

l«4y 3531. 
en, befolge 3567. 

«467. 

wmmf f. 36««. 
F. 4«. 

it (glauben) 3006. 
9., praea. er gitt 3461, V. 

wir gSnndy sy gend; p^rt 
it. gtSben iifui gen« geben. 
gon, gan)» «'•^ praes, inä. er 

tei^O? ^y gand; conj. ich, 
gang 600; imp. gang, gSnd 
I5 purt. praes. gannd 593; 
u gangen, gehen f sich ereig* 

399; hindersich g. «644, dar- 
g., F. 91. 
pmief». jD. «984. 
f sea, A «80. 
i»aw, GetutOf F. 79. 
windigkeit, 2it^ 685. 
I» genösse 70, 1550, 361«. 
^ «4/. 1957. 
ipt, s. tämmea. 
Itigen, 9. 3436. 
D^ adj. 357. 
rt ««1«. 
n «116. 

554. 
K 775. 

F. 51A. 
I 531. 



gländ, ad lect. 10. 

g'leben, F. 683. 

gleichnus^ /l 3713. 

gleit, s. leggen. 

glesten 3694. 

glich 83«. 

glichen (slchj, ad.lect 8«. 

glimpf 16«4, «481. 

gmeinden 318. 

genesen, F. 384. 

gon, «. gen. 

gouch, F. 5«9. 

Cby) gott 1468; goUgeb, F. 576. . 

gran, F. 515. 

grien, n. 569. 

griss «65«. 

grob, unkeusch 1785. 

g'roll, F. 341. 

gründen, grikbelu 711. 

grusam, furchibarf ad iect 70. 

grfiwcl 1693. 

gschicht, n. 3713. 

gschickt (einem sein) 3467. 

g'8ChÜ2 111. 

gseitt, 8. sagen. 

gsell, s. gesell. 

gsin, s. sin. 

gsper 1145. 

güU 163«. 

gwalt, F. 90. - 1346, «797. 

gwerb, m. «645. 

gwfissne, f. 3461, 

gynöffel, F. 743. 

g3^tigkeit «397. 

gytfc 41. 

mm 

han, V. praes. ind. Ich han (hann), 
du hest, wir handt (hänad), sjr 
hannd; conj. ir habind (heigind}, 
praet conj. ir hetllad (betend); 
p. p. ghan (ghept), haben; kai^ 
ten, F. 133. -r «431 Oc haa 
Cuff etwas) 63«. 

band (by der) = handscUag 3«83. 

handeln, iiS. 1464. 

z'handen gon 1«46. 

handlang, handei «531. 
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häimenlbarBf ^M. 

bar, adv. ad lect 9. 

hMXi, r. 415; ad lect 9. 

baspelborn 2636. 

Heini, pers, dram. 3. 

heiter 354. 

hei, adj. V. 575. — t%\t. 

helg 18. 

heren wagen 1139. 

herold, pers, dram, 1. 

herrschen, A, 27. 

hefivstöffel 1820. 

hindermch, zurück 2989; h. brin- 

gen^ V. 530; h. gon 2644. 
bindersteUlg machen 2608. 
hirt, xeU 1992. 
hofirer^ F. 319. 
bolz, ivald 3428. 
hören, aufhören^ V. 7MS, 740. 
bort! 1262. 
Hortulus 945 var, 
horwer (thuoch) 251. 
hotten, V. 380. 
bouwen 1611. 
hu, F. 43. 
hübsche, F. 384. 
bundshüt 2289. 
huory 1616. 
hür, F. 47. 
hurt, F. 227. 
husen 2438. 
husgugel, F. 745. 
husslich 2245. 

I. 
ia 49, 2672, 3634. 
iarzytt (stiftea) 771. 
ichen, F. 43, 213, 287. 
Jemi, F. 227. 
ienen, F. 222. 
ieeundan 189. 
igleo, V. 300. 
iBB Chaben) 596. 
inrunen 2685. 
loch, auch 341. 
judenspiess 2240. 
Julius, ad lecL 27. 
iuppen, F. 533. 



kaltwee 586. 

kampfrad 1139. 

kappen, F. 709. 

keren 1437. 

kilch, F. 346. 

kilcbenpreng 758. 

kUchhör 2542. 

knab, pers. dram. 30. 

knecht, F, 93. 

kon (kan^ kummen), v, F. 350. - 
1283; prdes, ind. ich kumm, er 
kunipt (kunnt), ii' körnend; conj. 
sj knmind; praet, conj* er ken 
Cköm); imper. kommend (könid 
2819); p, p. kummen (kommeo, 
kan, F. 136. — 1618) komme». 
darhinder k. 698; wol k. 3467. 

könnt, 8. kon. 

künden, p, p. von können 876. 

krida 445. 

kröne 163. 

krumb, F. 298. 

kuntschafft^ F. 589. 

küDstler, Schwarzkünstler 3635. 

S. Kfiris ritt 2318. 

Läberberg, ad lect 16. 
läbig 1425. 
lern! 1627. 
Lamparteck 944. 
landsgmeind 2556. 
lanntammen, pers. dram. 2. 
lanntschriber, pers. dram. 19. 
lanntweibel, pers. dram. 18. 
läz, adj. 2710. 

leggen, v. p, p* gleit, F. 29; te- 
gen, niedermachen^ ad lect 29. 
leinen, lehnen 2259. 
leren, lernen 732, 2504 etc. 
hez, F. 237. 
z'lezl lan 869. 
lieh (machen), F. 735. 
Ucham, adv. F. 223. 
lieber, interj. F. 483. 
lingen Csich lassen) 365. 
Ion Ion 3538, 3642. 
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losen 18SS. 

lüatr, erHgwiue S83!. 

Lonwerz, V. !73, 

luD, m. laune, f. 69. 

(iml luoder (liggen) 1646. 

lupfen 4SS. 

IQzel 71. 

H. 
inaD, plur. = tnänner, V. ***- 
fnee, länger Zlib. 
■ner 9333, 8S6B, M4», 3013. das 

mer erteilen 3)92. 
■eren 3087. 
■erer im. 
mieli 483, lS7ä. 
mietuag 3119.. 
nfnder, t. zal. 
mi'r = mtner 3St7. 
missellDgen, missfallen, V. 3i3. 
missglonb 989. 
mit — damit 3161. 
■nitel, «atU 3108 
münchen maclien 901 var. . 
moni 3213. 

nüegen — nüeyen 3503. 
müessig gon, QPS,, V. 3t5. — 

1788 ete. 
müey 1153. 
mfleycD, V. 18«. 
mugt (wir), wdi* tndjren 2516. 
muott (frj'er) S»S. 
nyt, mylt 811. 

S. 
■ach, noch, V. 13. ~ 93, 619, 

880S etc. 
Dftclitpur 3575° vor. 
Bämen £. uemmen - 
nammen Cmil) 1361. 
nimmeD, a. nenunen. 
narrenkappe, r, 708. 
Äawera, V 169. 
Nefels, y m. 
r 3S2. 
D (nämen, nSmmen), .F. 58; 

V. praes ind. er nenpt (nampt, 

nimpt), nennen. 
neu 835} v. praes. ini. »y urad; 



34T 

imper. nlmb; p.p. fenoD (gnon, 
gnan tO); nehmen; für lieh a. 10. 

nejerln, K 7«. 

nejwer = oeiiswar. 

Dien = Dienen, r. 568. 

DieneD, F. 416. 

Docli, aennock 3151, S19S. 

DocIiCeD, r. 691. 

nodt, V. 111. 

nollbrnder, nach 590. 



nünrnie £ilS mr. 



»tm, nvr 3s , 560, tU7, 3108 etc. 

nunncn (machen) 965. 

nüt, V. H. 

nüttel, V. 714. 

nüteatminder 697. 

nüz, V. 179. 

nyd, feiadtckaft 3310. 

<*. 
Oberhand 78. 
offentütig, r. 163. 
offenleim S712. 
üpfel, apftt, V. 71J. 
orden, V. 163. % 

ordinanz 931. 

ortli, ad tect, 3. . . 

Ortnlns 915. 
osteratopf 759. 
oslertouff 759 var. 

P. 
PAter Nosler 951. 
prennig (dicker) 3210. 
pfiffen (machen), J~, 375. . 
pf>rffer« (tanz) 474. 
pracht, hachmuth 3850. 
pr&ng 195. 
prangnieren, V. 39. 

B. 
ranck 1609, 2987. 
tBBSlen 1230. 
Rationale Difioonim 913. 
reclinen 1171. 
recliniuig (hau), GS. 1363. 
reichen 2811. 
reisa, ». zerelsa. 
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nUm, f, 6M^ t5»7. 
tiber VfH. 
ringMm 781. 
risel 641. 
ritt, F. 534. 
roch 419, S697. 
s'ruggen 1579« 
nme^ f. S685. 
RuiUEifal, pers, äranu 9. 
rfiw, m. busse 755. 
lychsnen 493. 
rychtag 1569. 
rjmen 3076. 
lyMtram, F. €58. 

Cvon) Sachen, adv. 9524. 

s&chen 3309, v. praes, ich sich, F. 

975, er sieht (sieh 51)> te*««* 
sack und band 479. 
sagen (sSgen), v. praew. er seife; 

p, p, gseit (gseidt) 9985; sagen. 
sam 9489. 

schaffelin (schäfelin)) nach 981. 
schampper 9999. 

schellen, F. 194; scb. scUan, F. 49. 
schellig 3499. 
• scheren, F. 937. 
Segen, s, sagen, 
schicken (sich in etwas), nach eh 

Her Sache streben 3756. 
schier 996. 
schimpff, spiel 3515. 
schimpffllch, scher%haß 3567. 
schin, F. 96. 

schindfesel (schiidfesseD 9653. 
schlecht, F. 94. — 9068, 9595 etc. 
schlechtlich 144. 
schleizen 1168. 
schlutten 531. 
schljffen, F. 374. 
schljffersesel 9659. 
schmecken (an den stnel) 1909. 
schniä;8en 9994. 
schdn, F. 451. — 80, 95. 
schrunda 445. 
schlichen, F. 380. 
schnsselkorb 9586. 



schatten, F. 534. 
schwiegen, DB^ F. 4lL 
schjben, f. 9713. 
selig, F. 113. 
selzam, F. 998, 
selzen, F. 163. — 49. 
«ich, f. Sachen, 
sieht, f. Sachen« 
sidmal 63; 

stn, V. praes.ini, ir sind; eos^. er 
*J (>J«» >Jf); l^rtf^t <iMf. ich, 
er was, sy waread; coi|/. ir 
werind, sy werind (w«rit 1998); 
imper. sing, biss, phop. sind; p. 
p. gesin (gsin), F. 95» «#<»; 
vor sin, DP. 1433« 
sind, f. stn. 

sinnen, denken^ hedekkem 3099. 
Site, m« 1660. 

sollen, V. |9raef . ind* dvL soU («Ott 
9559), wir sdilen (s«nd), Ir 
send; conj. wir sOUiod; praet. 
conJ. ich sMIt (s0tl 1989), du 
sdltist, wir sdlltend; sotten; 
nützen^ F. 617. 
sömlieh, F. 9. 
sorgklich 9833. 
sott, s. sollen, 
sött, s, sollen. 

spalten, r. praet. spielt 9973. 
spangierkappen 9908 «. F. 709. 
speiwerch 641. 
sper 1136, 113a 
spielt, s. spalten. 
Stab (des papstes) 3165. 
Stachel, stahl 8051. 
stallen, v. 1630. 
standen, f. 3444. 
stat (statt), F. 599. — 18 etc. 

fiber d'statt 9495. 
stellen (in eins) 15; den stnolgang 

9641. 
stett (uf der -) 9813. 
Stil, schwanx 468. 
stol 1909 par. 
stolze, F. 494. 
streben, DS.j F. 78. 



Wörterverxeichmss zu den erläuterungen. 



249 



striteD, V. 415. 
stryUen, subst. plur, 1534. 
studieren 347^ 3170. 
stund 3035. 
stunzlingen, V. 45. 
styff^ fest, ad lect. 9. ■ 
sublimes; V. 372. 
Sunden, sündigen 3169. 
sunst, so aber 3136. 
suon, f, sühnung 1279. 
süwraog 3181. 

T. 

tag (han)^ F. 281; ze tagen 8127; 

guoter tagen 2997; unser tagen 

1397. 
tämmen (demmen), p, p. getämpt 

1537. 
thämmen 1588, 2024. 
thanndt 2676. 
thannlten 557. 
thell, F. 158. 
thett, s. thuon. 
thouiT, m, 19. 
thuon, V. praes, ind, ich thuon, sy 

thüend; conj. er thue, sy thüe- 

ind; praet ind. ich thett; p, p, 

gethon(thon; than; thuon 3157); 

thun; pleonastisch, F. 498. — 

3157. 
tobe! 410. 
tOnen 2649. 
touby toll 3311. 
trachten, F. 35. 
tragen, p, p, treit 1371. 
trag! 1560. 

treiben (die reiff), F. 235. 
treit; s. tragen, 
tringen 204. 
trost, Stärkung 3753. 
trösten (sich - uff etwas) 3391. 
trummen 2389. 
truren, m, 1392. 
trouwen 3434. 
tugent, F. 135. 

U. 

übel, sehr 3504. 
übelblangen 747. 

[XIV.] 



ubelfeil 2637. 

ubelzytt 857. 

üben (sich), sich bewegen 401. 

über, s, statt. 

überbochen 224. 

überckon (überckan), v, praes, wir 
überckonnt, F. 255; p, p» äber- 
ckummen; bekommen, F. 277. — 
2388; antreffen, AP. 878. 

überringen 2236. 

uffgen, F. 714. 

uffnen 2618. 

nffrecnt; aufrichtig 1662. 

uifsehen (han) 2247. 

umschlahen (den kfibel), F. 570. 

und, coli;, als 22; dass 1666. 

(der) undere, unterthan 78. 

underscheidt 1732. 

undersprechen 1243. 

unfertig 193. 

unfilat 2651. 

ungevar 2621. 

ungefell 812. 

ungenez, F. 237. 

ungsund, F. 95. ~ 2648. 

unmuoss 1454. 

unnda 511. 

untz, F. 389. 

unwerd 1300« 

usslan 1423. 

usslösen, auslöschen 765. 

ussspreiten (sich), ad lect 76. 

vatermag 1162. 

vech 1549. 

ver (verr) 478. 

verbleichen 82. 

verbunst, F. 508. 

verbunstig^ F. 501« 

verhüten (verhütten), verbannen 

1728; entbieten 3605. 
vercleiben 2211. 
vergeilt 160. 
vergreiffen 1094. 

verguot han, ad lect 24. - 8371. 
verbergen 1797. 
verhdnen 2648. 

17 
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verklfiegen ttti oar. 

verktimuicrt, bekSmmtrt )l<t. 

verlHD i^hlnder), /'. 988. 

verlangen 1419. 

ienB]st760. 

vernampt 770, U». 

TerneJ'CD t670. 

veraäegeo tSU. 

veraüten ItSS. 

verglich teQ 960. 

verrlngleo, ad Ucl. t. 

verrnocbll, «uAft. tl9. 

Terschazeu, T. fOSf tyl. verache- 

verachesea, F'. 687. — IBSSj tgt, 

Terackazen. 
vcHchwjneii 7t7. 
veraeben, verrichltn, 1809. 
verap rechen tlO. 
veralknd, meinung 111; verttMnä- 

nitt laOi; Hnn 139«, tSlS. 
verelDbaning 3 SOG. 
veraüwen 139S. 
verträchen 9t 1. 
vertragen 138S. 
verorsacht, cernitZaist (918. 
verwahren, abwehren 41S. 
verzegen ilSS. 

verziehen, aufschieben SSI7, t83$. 
verzuckeu 3996. 
viel nach 196. 
viele, f: t03S. 
VItae Patrum 944. 
vol (der rechnung) 1913. 
volg S71S; V. machen «333. 
vorab 3009. 
verlieben /'. 41!. 
vortrachtiing 1911. 
vorua und ab 3409. 
v«rwerzj autrH !193. 

W- 
wacha, sigelwacki 1190. 
wägen, erwägen 1339. 
z'weg bringen 1319. 
weger, F. !6I. 
eins wggs 377. 
(man) weiaat ^ weiaa 998. 



tfkles, r. 467. 

wiltacb =wiUeb, *tt leet. 4. 

wnaii, denn, F. 3. 

wnr, wohin ii7. 

wanen, BP. >01t. 

wartgeilt 310». 

WRB, F. 490, t. stD. 

was, ;iroii. mit dewt gen. I6M. 

waa, «u6jr. m. Ktuem 1739. 

8t. WatilB, WattllB 474, UM. 

wellen (wöIJenl v. jifmeS. te* *li 
willt (Witt 1979), wir vlni 
(weod), ihr wSuDd; conj. tt 
welle, Ir wellind; proet cxff- 
Ich wetle (weit, wott), F'. tl7) 
p. p. wellen; wollen. 

weit, hüte 40e. 

werch, «>«•*:, F. 198. 

wercben IS48. 

werden, v. pro«, ind. ich wW, 
er Wirt (wärt); praet. co^. er 
ward, F. 67, 510, sj wurdiidj 
Mwrrfew; geboren werden 3471 

werli, «. Bln. 

werlich, F. «49. 

wert wir = wtrden wir 1447. 

wider, zuwider 1944. 

widerluchtea 1867. 

widerrach 1716. 

widerapnichen, Ä. 1868. 

ivie.l' u!ie du Uta. 

winderseil t636. 

wlrs 839. 

will, s. wellen. 

wollen, a. wellen. 

wo, wenn 3419. 

woo, geicohnheit 1661. 

woDhall, trügerisch Wi- 

"worzeichen, /'. 4SI. 

wunder, adv. titt. 

Wunderding 399i. 

wiindergeb 6f3. 

wundergBChrcy 48. 

wiird s. werden. 

wjH (und bcrden) 3003. 

wyee, pers. dram. 11. 
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Y. 


i 


xucht, arHgkeit 1445. 


18. 




züg, V, 45S. 


746. 




zAgen^ auf jem, 9071. 


r. 98. 




zühen (züchen) 694, v, praet cof^j. 


1. 




et mug; ziehen; auf etwas z. 


z. 




58; fürher z. 1994. 


lodere) 3477. 




zuotrlnken 949. 


1, V. 465. 




ziioverwantre, ad lecL 3. 


1174. 




SSfiiicher, ad iect 99. 


1 (zuchen) 694. 




zwan, F. 993. 


wen (kleider) SIU. 


zwar, wahrlich, ad iect. 96. — 


pen 2631. 




3107 vor. 3646 var. etc. 


Dltfcen (kleider) 


«49. 


zwingen, drängen 9134. 


1549. 




zwOlfbott 1963. 


8898. 
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